r Bre gan 


Vorto 2 Thlr. 11%, he 


1 r. Inf 
fünfthelligen Zeile in Betitihrift 1½ Sgr. 


Nr. 551. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 24. Novbr. Die „National⸗Ztg.“ erfährt aus 
guter Quelle über die ruſſiſche Antwort auf die Congreßeinla⸗ 
dung: Alexander betone feine Vorliebe für friedliche Löſun⸗ 
gen, zolle den Gefühlen, welche Napoleon den Plan eingege: 
ben, vollſte Anerkennung, glaube aber, bevor er dem nur fkiz⸗ 
zirten Congrefprojecte zuſtimme, müßte Napoleon die Auf⸗ 
gaben des Congreſſes genau präcifiren. (Wolff's T. B.) 

London, 24. Nov. Die „Morningpoſt“ ſchreibt: England 
bat mit Bedauern Napoleons Congrefeinladung abgelehnt. 
Das Gerücht von Ruſſell's Rücktritt vom auswärtigen Amte 
iſt unbegründet. (ꝰWolff's T. B.) 

Brüſſel, 23. Nov., Abends. Die Antwort Belgiens auf 
die Congreßeiuladung iſt abgegangen und wird morgen durch 
den belgiſchen Geſandten in Paris, Firmin Rogier, an Drouyn 
überreicht. (Wolff's T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 23. Nov., Nachm. 3 Uhr. Matt in Folge Baiſſe aus Wien. 
Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 67, 30. Italien. 5proz. Rente 72, 05. 
Italien. neueſte Anleihe —. Zproz. Spanier 51, lprz. Spanier —. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 392, 50. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 1096, 25. 
Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 523, 75. , . 

Wien, 23. Nov., Nachm. 12½ Uhr. Valuten anziehend. Fprozentige 
Metalliques 73, —. hass Metalliques 63, 75. 1854er Looſe 89, —. 
Bank: Aktien 782, —. Nordbahn 167, 30. National⸗Anlehen 79, 80. 
Credit⸗Aktien 177, 80. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 188, 50. London 


‚122, 75. Hamburg 92, 50. Paris 48, 40. Gold —. Böͤhmiſche Weit: 
ahn 283 50. Neue Looſe 136, 50. 1860er Looſe 90, 80. Lomb. Eiſen⸗ 
n 253, —. 


Berliner Börſe vom 24. Novbr., Nachm. 3 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
8 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 88. Prämien⸗Anleihe 115. Neueſte 

eihe 101%. Schleſ. Bank Verein 95 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 146, 
Oberſchleſ. Litt, B. 136%. Freiburger 12544. Wilbelmsbahn 46%. Neiſſe⸗ 
Brieger 81. Tarnowitzer 48%. Wien 2 Monate 80%. Oeſterreich. Credit⸗ 
Attien 7171. Oeſterr. National⸗Anleihe 65%. Deftert. Lotterie⸗Anleihe 74%. 
Deſterr. Banknoten 8154. Darmſtädter 82%. Köln⸗Minden 168. e 
Wübelms⸗Nordbahn 54. Mainz⸗Ludwigshafen 120. Italieniſche An⸗ 
leihe 69%, Genfer Credit⸗Aktien 48%, Neue Ruſſen 86. Commandit⸗ 
Antheile 92. Ruſſiſche Banknoten 89 B. Hamburg 2 Monat 150%. London 
3 Monat 6, 19%, Paris 2 Monat 79%. Fonds matt. 

Berlin, 24. Nov. Roggen: niedriger. Nov. 36%, Nov.⸗Dezbr. 36%, 
Dezbr.⸗Jan. 36%, Frühjahr 37%. — Spiritus: höher. Nov. 14%, Nob.⸗ 
Er 6, Dezbr Jan. 14%, Frubiabr 15%. — Rüböl: feſt. Nov. 12%. 

e 1119. . 
London, 28. November, Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher 
eizen einen Schilling, fremder einen bis zwei Schilling; Hafer einen 
alben Schilling höher. 5 N - ug 
Amſterdam, 23. November. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
Am Roggen 2 bis 3 Fl. höher. Maps November 67%, September 6944, 
69. Rüböl Nov. 38 74, April 38%. 


. Politiſche Experimente. 
ö Die ſchleswig⸗ holſteiniſche Frage hat für den Augenblick 
die allgemeine Aufmerkſamkeit von dem inneren Conflicte abgelenkt; 
die Stimmen der Parteien ſchweigen vor dem Rufe des Vaterlandes. 
Wußten wir, dürften wir nur hoffen, daß die preußiſche Regierung 
mit Ernſt und Eifer, mit der Wucht der ganzen preußiſchen Kraft für 
die Rechte Deutſchlands in die Schranken treten werde, wir würden 
letzt kein Wort über innere Fragen verlieren, wir würden alle Kraft, 
welche die Begeiſterung für die Ehre der Nation uns giebt, verwenden, 
um mit der Gewalt des Wortes anzuflammen zu der Gewalt der 
at. 

Aber es wäre thöricht, ſich in eitler Hoffnung zu wiegen. Ein 
Krieg zur Vertreibung der Dänen aus Schleswig⸗Holſtein, zur dauern⸗ 
den Einverleibung der Herzogthümer in Deutſchland ruft Gefahren von 
Oſten und Weſten wach, Gefahren, denen zu widerſtehen nur die ge⸗ 
ſammte entfeſſelte Kraft unſeres Volkes fähig iſt. Mit dem politischen 
Apparat des Ministeriums Bismarck, mit Kammerauflöſungen, Disci⸗ 
Plinirungen, Preßverordnungen, Verfaſſungsinterpretationen, laſſen ſich 
keine Geiſter beſchwören, und wenn fie wachgerufen, find fie mit ſolchen 
Maßregeln nicht zu bannen. Ein Krieg, wie das deutſche Volk ihn 
wünſcht, iſt der Sturz des gegenwärtig in Preußen herrſchenden Sy⸗ 

ms. Das jetzige Cabinet aber ſcheint uns am wenigſten dazu an⸗ 
gethan, um des deutſchen Vaterlandes willen, wie Marcus Curtius, 
in den Abgrund zu ſpringen. Die Regierung — das iſt ſchon ſo oft 
ausgeſprochen und vom Grafen Eulenburg in der Donnerſtagsſitzung 
des Abgeordnetenhauſes offen beſtätigt worden — die Regierung ſtrebt 
mit aller Kraft dahin, Neuwahlen in ihrem Sinne zu erzielen, um 
mit Hilfe des Herrenhauſes und der der minifteriellen Majorität des 


burgiſche Deutung der Verfaſſung dauernd feſtzuſetzen. 
Weil dem fo ift, darf das Volk nicht fein Recht und fein Intereſſe 
in Schleswig⸗Holſtein vergeſſen, aber es darf auch nicht die Aufmerk⸗ 
ſamkeit gänzlich von den inneren Zuftänden ablenken. Eine Politik, 
wie wir ſie eben bezeichnet haben, birgt ſo viel Gefahren für das Va⸗ 
erfand in ſich, daß wir ſtets auf der Wacht ſtehen müſſen, um die 
Breſchen auszufüllen, welche ſie in das Bollwerk Preußens legt. 
Wir wiſſen nicht, ob das Cabinet von der Sittlichkeit ſeiner Politik 
Wetzeugt iſt, oder nicht, möglich, daß es die Ueberzeugung hegt, das 
chte und für Preußen Heilſame zu thun. Aber wir können uns 
Wit der Idee nicht befreunden, daß eine Politik, welche die Meinung 
Üner im Verhältniß zu der preaßiſchen Bevölkerung winzigen Partei 
us die allein ſeligmachende ausgiebt und alle Mittel des Landes auf⸗ 
endet, um dieſe Meinung zur allein geltenden zu machen, in einem 
erfaſſungsſtaate eine Berechtigung habe. . 
Es hat nur ein Mal eine Infallibilttät gegeben, die des Papſtes. 
Sollte in dem proteſtantiſchen und wenigſtens nominell conftitutionellen 
teußen eine Regierung ſich für unfehlbar halten können und 
ürfen? Denn nur dann, wenn die Miniſter der Ueberzeugung wä⸗ 
den, daß ſie nicht irren können, haͤtten ſie ein moraliſches, wenn auch 
ein geſchriebenes Recht, ſich der Mehrheit des Volkes zu widerſetzen. 
Noch aber hält dieſes Volk die Miniſter für ſterbliche Weſen mit 
denſchlichen Irrthümern und Schwächen, noch glaubt es, daß die über: 
nſtimmende Ueberzeugung von zwei Millionen Urwählern mehr An⸗ 
W auf Richtigkeit und Geltung habe, als die Ueberzeugung von zehn 
niſtern. WiN 8 
in Die Thatſache der Regierungsgewalt iſt nur dann mit dem Bea 
Uebereinſtimmung zu bringen, wenn fie fih auf den Willen de 
Janzen Volkes oder der Majorität deſſelben ſtützt. Ohne dieſe Stütze 
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* 
Siertellähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
1 . nſertionsgebühr für den Raum einer 


geordnetenhauſes die Armeereorganiſation, ſowie die bismarck⸗eulen⸗f 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


bleibt der Regierung nur die phyſiſche Macht. 
gänglich dieſe Macht iſt, lehrt die Geſchichte jedes Jahrzehnts. 


„Die Staatsgewalt kann irren“, ſagt Friedrich der Große, „Unfehl⸗ 
Was man aber von ihr 
verlangen kann, iſt die wahre, tiefgegründete Ueberzeugung von der 
Gerechtigkeit und Nothwendigkeit ihrer Maßregeln.“ Wenn aber ſelbſt 
das jetzige Regiment dieſe Ueberzeugung hegen könnte, ſo müßte es ſich 
noch fragen, ob das Ziel ſeiner Thätigkeit erreichbar iſt, und ob der 


barkeit von ihr zu verlangen, wäre Thorheit. 


Preis deſſelben auch die Opfer aufwiegt. 


Vorausgeſetzt es wäre moglich, das preußiſche Volk durch Ver⸗ 
tagungen, Auflöſungen, Neuwahlen, Octroyirungen müde und mürbe 
zu machen, vorausgeſetzt der hohe Flug der Geiſter erlahmte, die Wäh⸗ 
ler würden, des ewigen Kampfes müde, nachgeben und minifterielle 
Deputirte nach Berlin ſenden — iſt dem Miniſterium wirklich mit 
einem Abgeordnetenhauſe gedient, das nicht die Anſicht der Nation 
Auch das Miniſterium Guizot ſtützte ſich auf eine Deputirten⸗ 
kammer, die nur die Intereſſen einer wenig zahlreichen Klaſſe vertrat. 

Und welche Opfer ſind nöthig, um die Widerſtandskraft des Volkes 
Die Maßregeln der Regierung haben ſich zunächſt gegen 
die Preſſe und den Beamtenſtand gerichtet — beide werden auch ferner 
Ueber die 
Gefahren einer Unterdrückung der Preſſe haben wir oft genug geſpro⸗ 
chen, größer noch ſind die Gefahren für den Thron, wenn es gelingt, 
das Beamtenthum zu einem willenloſen Werkzeuge der Regierung herab⸗ 
Die Macht der Krone und die Macht des Volkes bedürfen, 
wenn fie nebeneinander beſtehen ſollen, eines Bindegliedes, das die Ge⸗ 
genſätze ausgleicht und Reibungen verhütet. In England iſt dieſes 
in Preußen beſitzen wir keine Ariſtokratie, 
nur einen größtentheils einflußloſen und mit der Geſchichte des Landes 
nicht feſt verknüpften, dem Volke zum Theil entfremdeten Provinzial⸗ 
Einen Erſatz dafür bie⸗ 
tet der Beamtenſtand, der, ſtreng geſchult im Dienſte des Geſetzes, 
hochgebildet, eine Schranke iſt wider den Abſolutismus, wie gegen die 
Vernichtet jede ſelbſtthätige Kraft 
in dem Beamtenſtande, vernichtet ſeinen vermittelnden Beruf — und 
die Schranke iſt weggeriſſen, welche den Thron gegen Ueberfluthungen 


vertritt? 
zu ermüden! 
das nächſte Object der miniſteriellen Wahlthätigkeit ſein. 
zudrücken. 
Bindeglied die Ariſtokratie; 
adel, gewöhnlich „das Junkerthum“ genannt. 
Nivellirungsſucht des Radikalismus. 


ſchützen ſollte. 


der Thatkraft des Volkes geſchehen können. 


zielen. 
eine Partei. Alle Gewalt, alle Hilfsquellen Preußens würden ausge⸗ 
nützt werden zu dieſem einen Zwecke. 

Aber wir haben eine Möglichkeit angenommen, die nicht vorhanden 
iſt; es iſt nicht möglich, daß das preußiſche Volk von feiner Ueberzeu⸗ 
gung, feinem Rechte laſſe; es iſt nicht möglich, daß das preußiſche Volk 
von den Männern laſſe, welche es ſeit Jahren als würdige Führer er⸗ 
probt hat. 

Nun denn, ſo ſollen alle die Hilfsmittel, alle die Kräfte, welche der 
preußiſche Staat zur Abwehr feiner Feinde nöthig hat, angeſpannt, 
ausgenützt werden um eines unerreichbaren Zweckes willen? Wohin 
ſoll ſolche Politik führen? 

Im Januar 1848 ſahen wir in den Schaufenſtern der parifer 
Kunſthandlungen eine Karrikatur, die den Staatswagen darſtellte, ge 
zogen von ſeurigen Roſſen. Auf dem Kutſcherbocke ſaß Guizot, auf 
dem Bediententritte ſtanden ſeine Collegen. Vor dem Wagen lag 
ein Abgrund, darunter ſtanden die Worte: „Wir fahren ſchnell!“ 

P er RES TEEN SR ESTER ET STAA 2 4 2 PEACE TEE ET EEE 


Preuſ en. 

Berlin, 23. Nov. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Allerhöchſtihrem Kammerdiener Zirbeck den könig⸗ 
lichen Kronenorden vierter Klaſſe, ſowie dem Polizeiſekretär Carl Mießner 
hierſelbſt den Charakter als Canzleirath zu verleihen. 

Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Ruchholz zu Altena iſt in gleicher 


Cigenfeaft zur Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn nach Görlitz verſetzt 
rden. 


Das dem Civil⸗Ingenieur G. A. Siebrecht in el unterm 15. Auguſt 
v. J. ertheilte Patent auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewie⸗ 
ene Maſchine zum Zerkleinern von Holz für die Papierbereitung, ſo weit 
dieſelbe für neu und eigenthümlich erachtet iſt, iſt aufgehoben. 

Se. Majeftät der König haben allergnädigſt geruht: Dem General der 
Infanterie Herwarth von Mittenſeld, commandirenden General des 7. Armee⸗ 
Corps, die Erlaubniß zur Anlegung der von des Fürſten zur Lippe Durch⸗ 
laucht ihm verliehenen Militär⸗Verdienſt⸗Medaille zu ertheilen. (St.⸗Anz.) 

I Berlin, 23. Novbr. [Die deutſchen Groß mächte und 
die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage. — Der Congreß. — Die 
Verhaftung Laſſalle's.] Die Beſorgniß, daß die öſterreichiſche 
Politik ein rechtzeitiges und nachdrückliches Vorgehen Deutſchlands für 
das Recht der Elb⸗Herzogthümer hintertreiben werde, gewinnt leider 
immer mehr Boden. Schon die erſten Aeußerungen der wiener Blätter 
ließen erkennen, daß in den dortigen politiſchen Kreiſen die ganze folgen⸗ 
ſchwere Bedeutung des in Kopenhagen eingetretenen Thronwechſels 
keinesweges genügend gewürdigt werde. Freilich ward durch die Kund⸗ 
gebungen aus Preußen und durch die Nachricht von der durch den 
Protokoll⸗König vollzogenen Einverleibung Schleswigs eine gewiſſe 
Wendung bewirkt; aber der Umſchwung ſcheint doch nicht ſo tiefgrei⸗ 
fend zu ſein, daß eine von Norddeutſchland angeregte kräftige Action 
zu Gunſten der Herzogthümer auf die Unterſtützung Oeſterreichs rechnen 
könnte. Hier hat die öffentliche Meinung ſich vom erſten Augenblicke 
an entſchieden für die Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer und das Erb; 
folgerecht der augutenburgiichen Linie ausgeſprochen. Daß dieſe Sache, 
für welche alle liberalen Fractionen mit vollem Eifer eintreten, auch 
bis in die Regierungskreiſe hinauf lebhafte Theilnahme findet, unter⸗ 
liegt keinem Zweifel. Doch haben die Vertreter einer energiſchen Action 
im deutſchen Sinne offenbar mit den Rathſchlägen zu kämpfen, welche 
auf ein Zuſammengehen mit Oeſterreich das Hauptgewicht legen.“) 

) Unſer wiener OCorreſpondent ſchob geſtern die Hauptſchuld des Ionen 

Handelns auf Preußen — wahrſcheinlich trägt einer der Staaten ebenjo 

viel Schuld, wie der andere. D. Red. 


Zeitun 


Wie trügeriſch, wie ver⸗ 


Gelänge es wirklich, dem Abgeordnetenhauſe eine feudale Mehr: 
heit zuzuführen, ſo würde dies nur auf Koſten des Rechtsbewußtſeins, 
Wenn aber ein Volk die 
Gluth der Freiheits- und Vaterlandsliebe verliert, wenn die Begeiſte⸗ 
rung für feine Ehre fi wandelt in! niedrige Sorge für das Ich, fo 
wird es bald die Beute fremder Eroberer werden — keine noch fo 
große Armee vermag die Macht des Nationalgefühls, der Vaterlands⸗ 
liebe zu erſetzen. Die Wünſche der Feudalpartei ſind nur erreichbar 
auf Koſten der Sicherheit des Staates. —— 1 
5 So groß ſind die Opfer — wir haben ihrer nur wenige aufge⸗ 
zählt — die nöthig werden, um ein gefügiges Abgeordnetenhaus zu er 
Es ſind Opfer, die das ganze Vaterland bringen muß für 


edition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Bo 
Aaftallen Beitellungen auf die Zeitung, welche El und Pb 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 25. November 1863. 


Allem Anſcheine nach iſt ſchon in dem erſten Schritte der beiden deut⸗ 
ſchen Großmächte beim Bundestage die lähmende Wirkung des öſter⸗ 
reichiſchen Einfluſſes zu erkennen. Ein bloßer Proteſt gegen den in 
Kopenhagen vollzogenen Staatsſtreich kann von der öffentlichen Stim⸗ 
mung nicht freudig begrüßt werden, weil ein ſolches Verfahren keines⸗ 
wegs auf einen der neuen Situation entſprechenden Standpunkt hin⸗ 
deutet, ſondern ſich in den alten Geleiſen bundestäglicher Praxis be⸗ 


ſtattgefunden hätte. Allerdings kann geſagt werden, daß der Proteſt 
weitere diplomatiſche oder thatſächliche Schritte nicht ausſchließt, ſondern 
denſelben eben ſo gut als Vorläufer dienen kann. Aber es iſt eine 
ſelten widerlegte Thatſache, daß Proteſte in der Regel das Auskunfts⸗ 
mittel einer paſſiven Politik bilden. — In der „Köln. Ztg.“ findet ſich 
eine berliner Correſpondenz, welche über gemeinſame Erklärungen 
Preußens, Oeſterreichs und Englands in Betreff der Congreß⸗Angele⸗ 
genheit angeblich ſehr genaue Mittheilungen bringen will. 
ſtellen die drei Mächte als Vorbedingung ihrer Theilnahme am Con: 
greſſe drei Anträge, unter denen neben der vorgängigen Vereinbarung 
eines Programmes der Grundſatz figurirt, daß Beſchlüſſe nur mit 
Stimmeneinhelligkeit, nicht durch Maſorität gefaßt werden ſollen. Hier 
ftellt man die Richtigkeit dieſer Angaben in Zweifel. Die drei genann⸗ 
ten Mächte ſollen ſich allerdings mehr oder minder übereinſtimmend 
dahin erklärt haben, daß ſie geneigt ſeien, dem Congreß⸗Vorſchlage bei⸗ 
zutreten, falls vorher eine Verſtändigung über die näheren Modalitä⸗ 
ten erzieit werden könne. Von beſtimmten und gar gleichartig formu⸗ 
lirten Vorſchlägen ſoll jedoch keine Rede ſein. — Die Verhaftung 
des Herrn Laſſalle hat großes Aufſehen erregt. Dieſelbe iſt auf Requi⸗ 
ſition des Gerichts erfolgt. Wie verlautet, ſollen die Vorgänge in So⸗ 
lingen der Staatsanwaltſchaft Veranlaſſung gegeben haben, gegen 


zu erheben. 

(Ueber die Stellung der Regierung zu der Frage in 
Betreff des Verhaltens der Beamten bei den Wahlen] 
gehen der „Nordd. A. Z.“ folgende weitere zuverläſſige Andeutungen zu: 

Die Tendenz des Erlaſſes des Herrn Miniſters des Innern vom 
24. Sept. d. J. ging dahin, den k. Verwaltungsbeamten ins Gedächt⸗ 
niß zu rufen, was Pflicht und Eid von ihnen verlangt, ſie darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß politiſche Wahlen, unter Umſtänden wie die 
jetzigen zum Prüfſtein ihrer treuen Geſinnung werden würden, 
und ſie darauf hinzuweiſen, daß die Regierung ſich zu denje⸗ 
nigen Beamten, welche Stellen von politiſcher Bedeu: 
tung bekleiden, kräftiger Unterſtützung, zu allen anderen 
3 ener, keiner Parteinahme gegen die Regierung 
verſehe. 5 

Wenn dieſer Erwartung nun in einzelnen Fällen nicht entſprochen 
iſt, ſo folgt daraus freilich nicht ohne Weiteres, daß gegen jeden Be⸗ 
amten, der bei ſeiner Stimmabgabe dem Rufe der Regierung nicht ge⸗ 
folgt iſt, mit disciplinariſchen Strafen vorgegangen werden müſſe. Der 
Erlaß vom 24. September wollte kein neues Recht in dieſer Beziehung 
ſchaffen, er wollte nur die in der beſtehenden Geſetzgebung 
wurzelnden Verpflichtungen der k. Beamten denſelben 
zur lebendigen Anſchauung bringen, ihnen den Zweifel beneh⸗ 
men, ob die Staatsregierung von dem Strafrechte Gebrauch zu machen 
Willens ſei, welches die Geſetze ihr zuerkennen, er wollte ferner im All: 
gemeinen kundgeben, daß die Regierung an ihre Beamten 
appellire und bei den Wahlen ein Auge auf ſie haben 
werde. 

Sonach iſt es zunächſt durchaus gerechtfertigt, daß gegen Beamte, 
welche ſich agitatoriſch den Beſtrebungen der Regierung 
entgegenſtellen, jedes Mittel angewendet werde, welches 
die Geſetze gegen Beamte an die Hand geben, die ſich durch 
ihr Verhalten der Achtung, des Anſehens oder des Vertrauens unwür⸗ 
dig zeigen, welche ihr Beruf erfordert. Gegen Beamte, welche ihre 
Oppoſition nur durch ihre Stimmabgaben documentixten, dis⸗ 
ciplinariſch oder ſtrafrechtlich einzuſchreiten, fehlt es aber an dem geſetz⸗ 
lichen Anhalt. Wohl aber wird in ſolchem Falle das Faktum zu 
conſtatiren und daran alle ſich von ſelbſt ergebenden Fol⸗ 
gerungen zu knüpfen ſein. Wenn die Regierung kein formelles 
Recht auf die Stimmen ihrer Beamten hat, ſo haben dieſe anderſeits 
kein formelles Recht auf irgend eine Begünſtigung über das Maß des 
geſetzlich Vorgeſchriebenen, fie werden ſich gefallen laſſen 
müſſen, an den Stellen und in der Weiſe beſchäftigt zu 
werden, welche die Regierung ihnen anweiſt, und ſie 
werden ſich nicht beklagen können, wenn ſie kein Zeichen 
des Wohlwollens oder des Vertrauens von einer Regie⸗ 
rung erhalten, welche fie in ernſter Zeit zu unterſtüßzen 
ſich nicht haben entſchließen können. Dies ſind, wie der 
„Nordd. Z.“ verſichert wird, die Grundſätze, über welche die Staats⸗ 
regierung ſich verſtändigt hat, und nach denen zu verfahren die Ber 
hörden angewieſen worden find. (Alſo keine Erhöhungen, keine Ge: 
haltsverbeſſerungen, keine Orden u. ſ. w., dagegen Verſetzungen u. dgl. 
Das iſt die ganze Geſchichte! Nun, warum iſt denn das nicht gleich 
geſagt worden?) 

[Die Beamten und die Wahlen.] Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: 
„Wenn — was wir ſtets als ſelbſtverſtändlich behandelt haben und 
was auch aus der neulichen Aeußerung des Herrn Miniſters des In⸗ 
nern folgt — ein eigentlich disciplinariſches Strafverfahren 
(abgejehen von den ſogenannten politiſchen Beamten) nur gegen 
ſolche Beamte ſtattfinden kann, welche irgendwie an einer feindlichen 
Agitation gegen die Regierung theilgenommen haben, ſo wird doch 
auch die Stellung derjenigen Beamten, welche ihre Oppoſition nur 
durch eine feindliche Abſtimmung bekundet haben, Gegenſtand 
der ausdrücklichen Beachtung bei der weitern dienſtlichen Behandlung 
derſelben mit vollem Recht fein müſſen. (Ach jo!) 

[Das hieſige Polizei⸗Präſidiuml hatte gegen die von dem 
Verein für verfaſſungsmäßige Preßfreiheit zum Drucke beförderte Bro⸗ 
ſchüre: „Artikel 63 der Verfaſſungs⸗Urkunde und die Preßverordnung“ 
noch vor Ausgabe derſelben eine „Beſchlagnahme⸗Verfügung“ erlaſſen 
und dadurch es unmöglich gemacht, die Entſcheidung der Stautdan: 
waltſchaft und des competenten Gerichts über die Beſchlagnahme her⸗ 
beizuführen. Auf die von dem Verleger der Schrift, Buchhändler 
Springer, eingelegte Beſchwerde hat nunmehr das Miniſterium des 
Innern das Polizeipräſidium veranlaßt, die Beſchlagnahme⸗Verfügung 
zurückzunehmen. K. Z.) 
[Der königl. Geſandte in Rom, General v. Williſen, 
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kehrt, wie man hört, in einigen Wochen von dort hierher zurück und 
wird alsdann feine Hoſcharge hier wieder übernehmen. Die Familie 
des Geſandten wird noch in dieſem Monat aus Rom hier erwartet. 

[Der Major v. Stein,] der dieſſeitigen Botſchaft in Paris 
attachirt, welcher den Feldzug in Mexico mitgemacht hat, iſt von 
Paris hier angekommen und wird ſchon in den nächſten Tagen von 
Sr. Majeſtät dem Konige empfangen werden. 

Aus dem mohrunger Kreiſe, 20. Nov. [Disciplini⸗ 
nirung.] Am 18. d. M. iſt der Kreistaxator Jaenicke zu Saal⸗ 
feld von dem königsberger Regierungs⸗Collegium zu 15 Thlr. Geld⸗ 
buße verurtheilt worden, weil derſelbe in ſeiner Eigenſchaft als Bei⸗ 
geordneter und Stellvertreter des Bürgermeiſters von Saalfeld gelegent⸗ 
lich der dort am 12. Juli d. J. ſtattgehabten, vielfach beſprochenen 
Wählerverſammlung ſich dem Landrath v. Spieß gegenüber ſubordina⸗ 
tionswidrig betragen habe. Herr Jaenicke hatte, als der Vorſitzende 
dieſer Verſammlung den Landrath zur Ueberwachung der Verſammlung 
für unberechtigt erklärte, eine Anrede des Landraths an dieſelbe ab⸗ 
ſchnitt, viele Stimmen auch demſelben „Stillſchweigen“ zuriefen, und 
letzterer hierauf das Local verließ, auf Befragen erklärt, er werde als 
Vertreter der Ortspolizeibehoͤrde der Verſammlung beiwohnen. Die in 
der Disciplinarunterſuchung erhobene Anklage machte ihm fein Bleiben 
in der Verſammlung, dieſe Erklärung und verſchiedene Nebenumſtände 
zum Vorwurfe und beantragte gegen den Angeſchuldigten Verluſt der 
Aemter als Kreistaxator und Beigeordneter. Das Regierungscollegium 
erkannte jedoch nur auf die erwähnte Geldſtrafe. (Danz. Z.) 

Bonn, 21. November. [Von der Univerſität.] Heut fand die Be⸗ 
erdigung des verſtorbenen Profeſſors Beer ſtatt. Dem großen Mathematiker 
war, da er es verſäumt hatte, ſich die Generalabſolution von allen irdiſchen 
Rechnungsfehlern da zu holen, wo ſie allein ertheilt wird, das kirchliche Be⸗ 
gräbniß verweigert worden. Dafür begleitete ein unzählbarer Zug von Bür⸗ 
gern, Profeſſoren und Studirenden, wie er hier ſelten geſehen iſt, die Leiche 
zu ihrer Ruheſtätte. — Die Rede, mit welcher vor einiger Zeit der neue Rec⸗ 
tor der Univerſität ſein Amt antrat, verbreitete ſich über die Freiheit der 
Wiſſenſchaft. Dieſe ward im Allgemeinen als nützlich anerkannt; nur ver⸗ 
ſtehe es fi, daß Lehren, die der Kirche und dem Staate unliebſam ſeien (nal. 
Galilei), mit Fug und Recht unterdrückt würden. (Fr. J.) 

i Deut ſehl an d. ö 

O Dresden, 23. Nov. [Ausweiſung und Auslieferung.] 
Die hieſige Polizei ſcheint jetzt auf die Polen ein ſehr wachſames Auge 
zu richten. Vor einiger Zeit wurde ein Pole, der im Auftrage der 
Nationalregierung eine Kopfſteuer von den hier lebenden Landsleuten 
erhob, ausgewieſen. Neuerdings iſt auf Wunſch des ruſſiſchen Conſuls 
der unter dem Namen Sikora hier wohnende Pole per Transport nach 
Görlitz geſchafft und der dortigen Polizei zur Weiterbeförderung nach 
Rußland übergeben. Mehrere andere Polen ſind in Folge dieſer Ver⸗ 
haftung von hier nach Paris gegangen, da ſie wohl befürchten moch⸗ 
ten, daß ihnen ein ähnliches Schickſal bevorſtehen könne. 

Leipzig, 23. Nov. [Nichtbeſtätigung.] Die Herren Reichen⸗ 
bach und Leopold Franke ſind als Stadträthe beſtätigt worden, der 
vom Handelsſtande hier faſt einſtimmig zum Landtagsabgeordneten ge⸗ 

wählte Bering dagegen nicht, „da dieſer — ſo ſagt die königl. Kreis⸗ 
direction — Mitglied des deutſchen Nationalveeeins iſt und an der 
Thätigkeit dieſes Vereins bis in die neueſte Zeit in hervortretender 
Weiſe ſich betheiligt hat.“ Aus dem Satze „bis in die neueſte Zeit“ 
dürfen wir folgern, daß diejenigen, welche wieder ausgeſchieden ſind, 

welche alſo „bis in die neueſte Zeit“ nicht ihre Theilnahme fortgeſetzt 
haben, beſtätigungsfähig ſind. 

Schwerin, 17. Rod. [Unterſuchung.] In dieſen Tagen iſt in Roſtock 
ein Miniſterialreſcript Ae welches zur Einleitung einer Unterſuchung 
wegen eines von der Liedertafel bei der Beerdigung des verſtorbenen Bür⸗ 
germeiſters Dr. Bencard (+ 7. Sept.) vorgetragenen Trauergeſanges auffor⸗ 
dert. Der Geſang ſoll nicht dem roſtocker Geſangbuche entnommen worden 
ſein, während die Verordnung vom 25. Nov. 1851, betreffend die Grabreden 
durch Nichtgeiſtliche, ausdrücklich vorſchreibt, daß bei Beerdigungen nur Ge⸗ 
ſänge aus dem bei der betreffenden Gemeinde kirchliich eingeführten Geſang⸗ 
buche ur Verwendung kommen ſollen. 

Wiesbaden 21. Nov. [Einen Wahlkampf, wie den 
geſtrigen, hat unſere Stadt noch nicht geſehen. Die liberale Partei 
hatte den Führer der Oppoſition in der zweiten Kammer und Mitglied 
des Nationalvereins⸗Ausſchuſſes Dr. Lang als Candidaten aufgeſtellt 
und nur ſolche Candidaten zu Wahlmännern vorgeſchlagen, welche ſich 
vorher verpflichtet hatten, für Lang zu ſtimmen. Dies rief die eifrigſte 
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Reaction der Regierung hervor. Die niederen Staatsdiener, die Land: 
jäger, die Polizeidiener, alle dienſtbaren Geiſter waren am Vorabende 
der Wahl in heftigſter Bewegung, ſie nahmen die liberalen Wahlzettel 
weg und vertheilten andere, ſowie eine Proclamation, welche mit 
dem naſſauiſchen Löwen geziert, den naſſauiſchen Patriotismus und das 
wiesbadener Stadtintereſſe anriefen und behaupteten, die Liberalen 
würden die Spielhölle abſchaffen und dadurch die Stadt ruiniren. 
Trotz der unſäglichſten Mühewaltung von dieſer Seite wurden die für 
Dr. Lang geſtimmten Wahlmänner in allen drei Klaſſen mit großer 
Majorität durchgeſetzt, ſo daß deſſen Wahl vollſtändig geſichert erſcheint. 
Auch im Uebrigen ſtehen liberale Wahlen für den Landtag in Ausſicht. 
Kaſſel, 22. Nov. [Knobel lebt.] Die von ſämmtlichen hie⸗ 
ſigen Lokalblättern zuerſt gebrachte Nachricht, daß der Bürgermeiſter 
Knobel zu Ehlen geſtorben ſei, hat ſich glücklicherweiſe nicht beſtätigt. 
Die Nachricht ward durch Landleute aus der dortigen Gegend hier ver⸗ 
breitet und fand Glauben, da man wußte, daß Knobel ſchon längere 
Zeit leidend iſt. Heut widerrufen alle Blätter dieſe Mittheilung. 


In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 
Frankfurt, 22. Nov. [Der Antrag Oeſterreichs-Preu⸗ 
ens] lautet nach der „Europe“ wörtlich: ; 
Der Beſchluß der hohen Bundesverſammlung wegen der deutſch⸗däniſchen 
Differenz vom 9. Juli 1863 iſt, nach ſeinem drikten und vierten Erwägungs⸗ 
runde, namentlich auch deshalb gefaßt worden, weil Dänemerk dem deut⸗ 
chen Bunde gegenüber die Verpflichtung eingegangen: das Herzogthum 
Schleswig weder dem Königreiche Dänemark einzuverleiben, noch irgend welche 
dies bezweckende Schritte zu unternehmen. Jener Beſchluß iſt der 1 905 
däniſchen Regierung nicht blos durch den Bundestags⸗Geſandten für Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg zugefertigt, vielmehr ſind, um der Beziehung deſſelben 
zu Schleswig willen, auch die Regierungen von Oeſterreich und Preußen 
von der hohen Bundesverſammlung erſucht worden, denſelben durch ihre 
am königlichen daͤniſchen Hofe beglaubigten Geſandten der konigl. däniſchen 
Regierung mitzutheilen. g , 
Dies iſt geſchehen. Dennoch hat die königl. däniſche Regierung dem dä⸗ 
niſchen Reichsrathe ein für das eigentliche Königreich und für das Herzog⸗ 
thum Schleswig beſtimmtes, die Incorporation Schleswigs bezweckendes 
Verfaſſungsgeſetz vorlegen laſſen, und es iſt dieſem von dem dänischen Reichs⸗ 
rathe in dreimaliger Leſung angenommenen Geſetze, offentlichen Blättern zus 
ov. in 1 die königliche Sanction ertheilt worden. 
Die königlich däniſche Regierung kann zwar ſelbſtverſtändlich die die Incor⸗ 
poration Schleswigs ausſchließenden Rechte des deutſchen Volkes nicht ver⸗ 
mindern; es erſcheint der k. k. öͤſterreichiſchen und der königlich preuß. Regie⸗ 
rung aber doch erforderlich, daß ein ſolcher Vorgang, welcher deutlich einen 
förmlichen Bruch der zwiſchen dem deutſchen Bund und Dänemark getroffe⸗ 
nen Stipulationen konſtatirt, auch nicht zeitweiſe mit Stillſchweigen über⸗ 
gangen, vielmehr gegen denſelben, und gegen alle und jede Folgerung, welche 


folge, am 18. 


könnte, Proteſt eingelegt werde. f f 

Baden. Der großherzogliche Geſandte iſt von feiner Regierung beauf⸗ 
tragt worden: 1. Der hohen Bundesverſammlung zur Anzeige zu bringen, 
daß der aroßberzogl. ar ri von Seiten des bisherigen Erbprinzen Friedrich 
zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg ſein Antritt der durch den 
Tod des Königs Herzogs Friedrich VII. erledigten Erbfolge in die deutſchen 
Bundesländer Holſtein und Lauenburg als Herzog Friedrich VIII. von Hol⸗ 
ſtein notifizirt worden iſt. 2. In Erwägung, daß nach früheren zur Kennt: 
niß der hohen deutſchen Regierungen und der hohen Bundesverſammlung 
elangten Vorgängen eine Beſtreitung der legitimen Erbfolge in den deut⸗ 
ſchen Bundesländern Holſtein und Lauenburg von anderen Seiten nicht 
außerhalb der Wahrſcheinlichkeit liegt, zu beantragen: „Der deutſche Bund 
wolle die legitimen Rechte der Erbfolge in den Herzogthümern Holſtein und 
Lauenburg und die mit denſelben zuſammenhängenden jonftigen Rechte dieſer 
Bundesländer, welche aus Anlaß des erfolgten Thronwechſels in Frage ge⸗ 
Wen werden könnten, wahren und ſchützen, und keine Beeinträchtigung oder 
räjudizirung Resielten in ingenb einer Weiſe zulaſſen, und ſchon jetzt in Be⸗ 
rathung ziehen, mit welchen Mitteln entſtehendenfalls der deutſche ı 

ſen Rechten Schutz angedeihen laſſen, und fie zur Geltung bringen könnte“. 
„Weimar, Meiningen, A ek: beantragen: 1. Die Bundesver⸗ 
5 wolle in Erwägung ziehen, welche Maßregeln geboten erſcheinen, 
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um ſowohl die Rechte der mit Dänemark bis dahin vereinigten Herzogthümer, 
als auch die des deutſchen Bundes zu wahren. 2. Die Bundesverſammlung 
wolle vor hierüber gefaßter Entſchließung keinesfalls einen Akt zulaſſen, 
durch welchen der jetzt regierende König von Dänemark ſich als Regierungs⸗ 
Nachfolger in Holſtein⸗Lauenburg geriren würde, alſo namentlich keinesfalls 
einen vom regierenden Könige don Dänemark für Holſtein⸗Lauenburg er⸗ 
nannten Bundesgeſandten anerkennen und zulaſſen. 

Anhalt beantragt: Der Bund wolle den König von Dänemark, Chri⸗ 
ſtian IX., als Herzog von Lauenburg nicht anerkennen. 

Frankfurt, 22. Nov. [In der geſtrigen Bundestags: 
ſitzung] theilen wir folgendes Genauere mit. Hr. v. Dirckinck⸗Holm⸗ 
feld, der bisherige däniſche Geſandte, zeigte den Thronwechſel in Däne⸗ 


daraus zum Nachtheile der Rechte des deutſchen Bundes gezogen werden 
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mark und feine Wiederernennung als Geſandter für Holſtein⸗Lauenburg 
an, bezüglich deren er ſeine Beglaubigungsſchreiben vorlegte. Der ba⸗ 
diſche Geſandte, Hr. R. v. Mohl, zeigte unter Vorlegung der Verzichts⸗ 
Urkunde des Herzogs Chriſtian von Auguſtenburg den Regierungs⸗An⸗ 
tritt des Herzogs Friedrich von Auguſtenburg als Herzog von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und Lauenburg an, nachdem er ſich vorher durch Ueber⸗ 
reichung der Beglaubigungsſchreiben als Geſandter für Letzteren nach⸗ 
gewieſen hatte. Baden, Oldenburg, Weimar, Altenburg, Coburg⸗Gotha, 
Meiningen und Anhalt brachten verſchiedene auf die Erbfolge in 
Lauenburg und auf Schleswig Holſtein bezügliche Anträge ein. 
Oeſterreich und Preußen beantragten den ſchon gemeldeten Proteſt. 
Endlich ließ noch eine Deputation ſchleswig⸗holſteiniſcher Stände⸗ 
mitglieder, welche, Graf Reventlow an der Spitze, hier eingetroffen 
iſt, eine Eingabe überreichen, in welcher die Ständemitglieder um 
Wahrung und Schutz ihrer Landesrechte bitten. Die Verweiſung 
ſämmtlicher Anzeigen und Anträge an die vereinigten holſteiniſchen Aus⸗ 
ſchüſſe iſt bereits mitgetheilt. Der Mittheilung der „Südd. Zeitung“ 
entnehmen wir noch die Notiz, daß nach der Anzeide vom Tode Frie⸗ 
drichs VII. einige Geſandten erklärten, ſie ſähen damit die Functionen 
des Herrn v. Dirckinck⸗Holmfeld für erloſchen an, und daß dieſer da- 
wider nicht proteſtirte. (Fr. J.) 


Frankfurt, 22. Nov. Durch folgendes Schreiben hat der Erb: 
prinz Friedrich von Auguſtenburg den einzelnen Bundes - Regierungen 
ſeinen Regierungsantritt der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein angezeigt: 

Ew. P. P. beehrt ſich ergebenſt Unterzeichneter, auf höchſten Befehl Sr. 
990 des Herzogs Friedrich von Schleswig⸗Holſtein, vorläufig auf dieſem 
ege den Tod weiland Königs Friedrich VII., Herzogs von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein, und den durch Proclamation von Dolzig, 16. November, erfolgten Re⸗ 
gierungsantritt Sr. Hoheit mit dem Bemerken, daß die betreffende Notificas 
tions⸗Urkunde demnächſt folgt, und mit dem ergebenften Erſuchen anzu: . 
u wel vorläufige Mittheilung geneigteſt zur Kenntniß Sr. ꝛc. bringen 
u g 
f Gotha, 20. November. Samwer, 
interimiſtiſch mit der Geſchäftsleitung beauftragt. 

Von der Elbe, 22. Nov. [Zuſammenkunft von 
Schleswig-Holſteinern.] Heute haben in Hamburg anläßlich 
Schleswig⸗Holſteins ſehr intereſſante Berathungen ſtattgefunden. Die 
meiſten Theilnehmer waren in Hamburg anſäßige Schleswig-Holſteiner, 
jedoch ſprach ich in der Verſammlung auch manchen erprobten holſtei⸗ 
niſchen Eingeſeſſenen, der unter Umſtänden bis Hamburg einen ſehr 
weiten Weg hatte zurücklegen müſſen. Dr. Eggers vom hamburger 
Johanneum, der bekanntlich mit dem Grafen Adalbert Baudiſſin, mit 
Dr. Bahnſon und mit Magnuſſon ſeit Monaten in echt patriotiſchem 
Geiſte die ſchleswig⸗holſteiniſche Oppoſition leitete und feiner Zeit als 
Freiwilliger an dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Feldzuge theilnahm, präſi⸗ 
dirte der Verſammlung. Nicht weniger als 3000 Perſonen hatten 
ſich an Ort und Stelle eingefunden, und jauchzte einem jeden Vor⸗ 
trage das Gefühl echt patriotiſcher Begeiſterung entgegen. Was nun 
das Endreſultat der Verhandlung betrifft, ſo wurde eine Reſolution 
des Inhalts angenommen, daß der Vorſtand des „ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Vereins“ in Hamburg, dem heute in Berlin verſammel⸗ 
ten Ausſchuß des deutſchen Nationalvereind zur Verwendung der 
zu patriotiſchen Zwecken eingeſammelten verſchiedenen Gelder im In⸗ 
tereſſe der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache aufzufordern habe. Das 
entſprechende Telegramm wurde ſofort an die Adreſſe des Herrn Franz 
Duncker in Berlin befördert. Eine für Beamte in Kiel in Vorſchlag 
gebrachte zweite telegraphiſche Depeſche würde dagegen ſchließlich zurück⸗ 
gezogen und ſtatt des Telegraphen die Briefpoſt bevorzugt. Mit 
dem Urſprung dieſer zweiten Telegramm⸗Idee hat es übri⸗ 
gens eine ſehr huͤbſche Bewandtniß. Aus Kiel war näm⸗ 
lich auf telegraphiſchem Wege die Nachricht eingegangen, daß ſich 55 
Beamte, darunter die Angeſtellten der Univerſität und 
des holſtein-lauenburgiſchen Oberappellationsgerichts 
weigerten, dem neuen Könige von Dänemark in der Eigen⸗ 
ſchaft eines Herzogs von Schleswig-Holſtein den Huldi⸗ 
gungseid zu leiſten. Als dieſe wichtige Botſchaft der Verſamm⸗ 
lung kundgegeben wurde, erſchollen dreimalige Hurrahrufe und erklärte 
Advokat Tave aus Itzehoe, daß der geſammte holſteiniſche Beamten⸗ 
ſtand nur den früheren Erbprinzen von Auguſtenburg als Herzog von 
Schleswig⸗Holſtein anerkennen würde. Derſelbe Redner erklärte Na: 


Viertes Concert des Orcheſter⸗Vereins. 
(Montag, 23. November.) 

Auch diesmal iſt es unſere erſte und angenehme Pflicht, dem Diri⸗ 
genten, Herrn Dr. Damroſch, für die Sorgfalt zu danken, welche er 
auf das Programm gewandt. Daſſelbe enthielt auch diesmal eine Reihe 
der vorzüglichſten Tonwerke älterer und neuerer Zeit, eine Auswahl, die 
ſchon an und für ſich dem Kunſtgeſchmacke des Dirigenten ein glänzen⸗ 
des Zeugniß ausſtellt. Der Abend brachte an Orcheſterwerken Franz 
Schubert's Symphonie in C-dur von „himmliſcher Länge“, wie 
Schumann ſich ausdrückte, und die von Mendelsſohn und Schumann 
für das bedeutendſte Orcheſterwerk nach den Beethoven'ſchen erklärt 
wurde; ferner Beethoven's Ouvertüre zur „Leonore“ Nr. 1, eine köſt⸗ 
liche Concert⸗Ouvertüre, wenn ſie auch vom Componiſten als für die Oper 
nicht bedeutend genug zurückgelegt wurde und deßhalb auch ſo ſelten 
gehört wird; ſodann Weber's Ouvertüre zu „Euryanthe“, eine Schöpfung 
von fortreißendem Eindruck, wenn ſie mit ſolchem Feuer, Schwung 
und ſo feiner Abſtufung ausgeführt wird, wie dies geſtern der Fall 
war. Ein Gleiches gilt von der Ausführung der zuerſt genannten 
Ouvertüre, und Aehnliches wird uns über die Symphonie berichtet, de⸗ 
ren Ausführung wir leider beizuwohnen behindert waren. 

Den Glanzpunkt des Abends aber bildeten die Geſangsvorträge des 
Herrn Schnorr von Carolsfeld, und uns dieſen Hochgenuß ver⸗ 
ſchafft zu haben, dafür ſind wir Herrn Dr. Damroſch am meiſten 
zu Danke verpflichtet. Das breslauer Publikum kennt dieſen Künſtler 
aus dem im Mai ſtattgehabten Gaſtſpiele im Theater, und ſeine da⸗ 
maligen Leiſtungen werden nicht fo leicht in Vergeſſenheit gerathen. 
Wir haben Herrn Schnorr damals als einen Sänger kennen gelernt, 
der mit einer ſeltenen Stimmbegabung den noch viel ſelteneren Beſitz 
jenes göttlichen Geſchenkes vereint, das allein erſt den Sänger zum 
wahren Künſtler ſtempelt, den Beſitz einer poefievollen Seele. Auf 
diefen Quell iſt die ganze Art feines Singens, die ſtil⸗ und maßvolle 
Behandlung ſeines Vortrages zurückzuführen, der in jedem Augenblick 
das dichteriſche Wort bethätigt: „Doch die Seele allein ſpricht Poly⸗ 
hymnia aus.“ Getragen von tief poetiſcher Anſchauung und erfüllt 
vom reinſten Kunſtideal, vermeidet unſer Gaſt mit einer nur den Aus⸗ 
erwählten eigenen Keuſchheit jeden Zug und jede Linie, die dem Ton⸗ 
gebilde eine nicht dem innerſten Weſen zugehörige Richtung geben könnte. 
Ihm iſt das Organ bei allem Wohlklang, aller Fülle, Stärke und 
Ausgiebigkeit niemals mehr als das Mittel für den idealen Ausdruck 
poetiſcher Empfindung, er kennt keine erkünſtelten Pointen, er weiß von 
keinem Effekt, als dem, der in der Natur des Gegenſtandes liegt. Sein 
Geſang hat darum auch ſtets etwas Weihevolles und wir befinden uns 
dabei fortwährend unter dem Eindrucke eines rein künſtleriſchen Schaffens. 
5 So haben wir Herrn Schnorr v. Carols feld vor Monaten in 
ſeinen großartigen dramatiſchen Geſtaltungen kennen gelernt, fo iſt er 

uuns geftern in dem kleinern Rahm 
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en des Concertes erſchienen. Er 


fang eine noch unbekannt geweſene Concert⸗Arie von Mozart, die dieſer 
im Jahre 1783 für Adamberger geſchrieben und die erſt im vorigen 
Jahre nach dem in den Händen des Kapellmeiſters Rietz befindlichen 
Autograph in die Oeffentlichkeit kam, — ein in großen Dimenſionen 
angelegtes Muſikſtück, von reichem, dramatiſchem Inhalt und ergreifen⸗ 
der Wirkung. Der mit unvergleichlicher Feinheit nüancirte Vortrag 
wurde mit rauſchendem und anhaltendem Beifall aufgenommen. Lißt's 
„Loreley“ (Gedicht von Heine), ſtimmungsreich und geſangvoll, ſo wie 
das tief ſchwermüthige Gedicht Lenau's „Ach wärſt Du mein“, von 
Damroſch mit machtvoller Innerlichkeit in Muſik geſetzt, fanden an 
dem Gaſtſänger einen Interpreten, der die Herzen zu erſchüttern wußte. 
Endlich hörten wir noch Schumann's von koͤſtlichſtem Humor ſprudeln⸗ 
den „Hidalgo“ (Gedicht von Geibel), und hier zeigte ſich Herr Schnorr 
nach einer an ihm uns noch fremden Seite. Er zeigte, daß ihm neben 
der tragiſchen Muſe auch die heitere hold iſt. — Der raſende Bei⸗ 
fallsſturm, der nach dieſer Nummer durch den Saal ging, legte ſich 
nicht eher, als bis ſie von dem Sänger wiederholt wurde. 

Der Saal war in ſeinen weiten Räumen dicht gefüllt. 


Mit dieſem Berichte über einen empfangenen Genuß wollen wir 
gleichzeitig die Anzeige von einem bevorſtehenden verbinden. Nächſten 
Donnerſtag findet das Benefiz⸗Concert für Herrn Muſik⸗ 
director Blecha ſtatt, deſſen vieljähriges und rühmlichſt bekanntes 
Verdienſt um die ſo allgemein beliebten Concerte der Theaterkapelle in 
dieſem Jahre ſich weſentlich noch damit erhöht hat, daß Herr Blecha 
jetzt auch die Symphonien, und dies mit ausgezeichnetem Erfolge per⸗ 
ſönlich dirigirt. Wir bemerken dies übrigens nur beiläufig, da wir 
zur beſondern Empfehlung dieſes Concerts ſchwerlich ein Wort zu ver⸗ 
lieren brauchen. Es empfiehlt ſich hinlänglich durch den Namen des 
Benefiziaten, fo wie durch ein Programm von außergewöhnlicher Man⸗ 
nichfaltigkeit und geziert mit den Namen der Frau Wernicke⸗Bridge⸗ 
man, des Fräuleins Heintz und der Herren Rieger und Rebling, 
welche in dem erſten Theile des Concerts mitwirken, während der zweite 
Beethovens „Paſtorale“ und Wagners „Fauſt⸗Ouvertüre“ bringen wird. 
Vorausſichtlich wird es in dieſem Concerte an nichts fehlen T an — 
Plätzen. f 3 


Herzensirrungen. 
Novelle von Ludwig Habicht. 
Zweites Kapitel. 


(Fortſetzung.) 

Wohl hatte es Lariſſa über ſich rauſchen hören, fie hatte aufgeblickt 
und ſich umgewandt, aber vor Schreck und Entſetzen nicht von der 
Stelle gekonnt, und ſie wäre ohne die rettende Dazwiſchenkunft des 
Grafen eine ſichere Beute des Todes geworden. f 
Hugo hatte in der Angſt Lariſſa heftig erfaßt und an feine Bruft 
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geriffen und legte fie jetzt ſanft auf den Raſen nieder. Er ſetzte ſich an 
ihre Seite und ſie lehnte in ohnmächtiger Schwäche an ſeiner Bruſt 
und ſchlug jetzt erſt die Augen auf. Welch' ein Blick des unausſprech⸗ 
lichten Dankes, der tiefſten Verehrung traf fein, Auge! War es nur der 
Dank für ein gerettet Leben oder das Ausſtrahlen eines in ganzer Gluth 
erwachenden Gefühls? „Dank Ihnen, Hugo!“ flüferte fie leiſe und 
nannte ihn zum erſtenmal bei ſeinem Namen. Den Grafen traf dieſer 
Blick in tiefinnerſter Seele, er ſchien ein Meer von Empfindungen in 
ihm aufzuwühlen, ein ſüßer Schauer durchrieſelte feinen Körper, es war, 
als ob er Alles vergeſſend, Lariſſa an ſeine Bruſt drücken müſſe; aber 
plötzlich ſchien er ſich zu beſinnen, er fuhr mit der Hand über die Stirn, 
um den Gedankenſturm zu beſchwichtigen, und ſagte ruhig; „Wir müſ⸗ 


fen nach unſerm geängſtigten Freunde ſehen“, und Lariſſa, die dies 


Auf: und Niederwogen feiner Gefühle wohl gewahrt, jubelte in ſich 
hinein: „er liebt mich — o, nun iſt Alles gut.“ Sie hob ihr Köͤpf⸗ 
chen von ſeiner Bruſt und richtete ſich in die Höhe, da kam ſchon 
bleich und athemlos der Baron angeſtürzt. „Du lebſt!“ rief er jubelnd- 

aan Freund hat mich den Umarmungen des grauen Unholdes 
entriſſen.“ 

Hermann ſtürzte in überquellender Dankesempfindung an die Brust 
des Freundes. „Du haft Lariſſa das Leben und mir die Seele gerettet, 
das vergeß ich Dir nie!“ ſagte er mit thränenerſtickter Stimme. Lariſſa 
erfuhr nun durch Hermann's Selbſtanklagen, daß dieſer ſelbſt zum Thel 
das Unglück verſchuldet, und ein bitteres Lächeln ſpielte um ihre Lippen. 

Alle Drei traten jetzt an den gefällten Ahornbaum heran, um ſich 
ſo recht die Gefahr zu vergegenwärtigen, in der Lariſſa geſchwebt. i 
ruhig lag er nun da, der alte Rieſe mit feinen gewaltigen Neften 
Man wanderte um den Baum herum, plotzlich gewahrte der Graf el 
was auf der Erde liegen, er blieb ſtehen, um es unbemerkt aufzuheben, 
aber indem kam ihm ſchon der Freund zuvor. „Eine Roſe, die 
gewiß bei Deiner Heldenthat verloren?“ ſagte der Baron mit einem 
halb lächelnden, halb forſchenden Blick. „Du biſt ſehr freundlich“ 
entgegnete ruhig der Graf und die Roſe verſchwand an feiner Bruſt, 
während Lariſſa tief erröͤthete und vor ſich hinſprach: 

5 „Auch den Zahn der Zeit beſiegt ſie.“ 

Auf der Heimfahrt waren Alle von zu verſchiedenen Empfindungen 
bewegt, um ein lebhaftes Geſpräch beginnen, ſelbſt nur wünſchen zu 
können; kaum ließen ſich einzelne, abgeriſſene Worte über den letzt 
Vorfall vernehmen und doch war dieſer Abend fo wunderſchön. 
Wald hatte ſich in tiefes Schweigen gehüllt und die alten, grünen 
Baume huſchten in zauberiſcher Schnelle an den im Wagen Sizenden 
vorüber. Der Himmel war wolkenlos, und eben als 
freien Platz ankamen, glitt eine prächtige Sternſchnuppe 


rizont hinab. ; 
Horizont hina wünſchen, geht 
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„Was wir während des Fallens einer Sternſchnuppe 
uns in Erfüllung,“ ſagte lächelnd der Graf. 
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16005 der holſtiniſchen Be amten, daß die Propoſition des Dr. Carl] ſpruch und Widerſtand bieten, wenn wir ſelbſt einen e 


Hertzog, betreffend die E ntſchädigung der Beamten im Falle ihrer 
Amtsentſetzung und die Ermunterung derſelben durch Geldentſchädi⸗ 
gung auf die Bea mten erfreulicher Weiſe keine Anwendung finden 
könne, und zwar, fügte er hinzu, daß eine Beeinfluſſung durch Geld 
dem holſteiniſchen Charakter fremd ſei. Endlich entſchied man ſich für 
die Bildung von Freiwilligen⸗Abtheilungen, in welcher Beziehung 
der deutſche Nationalverein und die preußiſche Fortſchrittspartei zu befra⸗ 
gen wären; von der Benutzung des hamburgiſchen Gebiets wurde je— 
doch aus Gründen Abſtand genommen und dem Vereins⸗Vorſtande 
die Handhabung der Initiative anheimgegeben. Auch der erſte 
ſchleswig⸗holſteiniſche Freiwillige gab ſich ſchon heute zu er⸗ 
kennen. Sein Name iſt Hennings und machte es einen tiefen Ein⸗ 
druck auf die Verſamm lung, als derſelbe nach einem wohl, durchdach⸗ 
ten Vortrage über die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage die Erklärung ab⸗ 
gab, daß der Schleswig⸗Holſteiner nicht gewohnt ſei, ob ſchöner 
Worte die Mannesthat zu vergeſſen, und daß er in Folge deſſen vor 
ſeinen Landsleuten es eidlich ausſpreche, in dem nahen Augenblicke des 
Kampfes als Freiwilliger ſeinem engeren Vaterlande Gut und Blut 
zu opfern. Unter den Rufen: „Es lebe Schleswig⸗Holſtein! Es lebe 
unſer deutſches Vaterland!“ gelangten die Verhandlungen zum Ab⸗ 


ſchluſſe. 
Wien, 26. Novbr. [Oeſterreich thut Nichts für Schles⸗ 


wig⸗Holſtein.] Die „Wiener Abendztg.“, das Beiblatt der. offiziellen 
„Wiener Ztg.“, bringt folgenden Artikel: 5 

n Folge der Ereigniſſe der letztabgelaufenen * hat die däniſch⸗deutſche 
Streitfrage eine eben jo ernſte als verwickelte Geſtaltung angenommen; 
ſchlummernde Anſprüche ſind geweckt, weittragende Wünſche und offnungen 
angeregt worden, und in dem durch die Situation herbeigeführten Wirbel 
der pesſchichenartigſten Anſchauungen und Beſtrebungen handelt es ſich des⸗ 
halb vor allem darum, einen feſten Standpunkt zu gewinnen, um nicht fort⸗ 
geriſſen zu werden von den Wogen einer Bewegung, die bis jetzt ſowohl über 
die Ideen, welche ſie leiten ſollen, als das Ziel, welches ſie erreichen will, 
nicht genügende Klarheit erlangt zu haben ſcheint. 

Wir glauben, es giebt nur eine verläßliche Methode bei der Behandlung 
der Frage, nämlich Dasjenige, was in den jetzt geltend gemachten Anſprü⸗ 
chen auf einem unanfechtbaren Rechtstitel beruht, eng von Dem zu ſon⸗ 
dern, was nicht einleuchtend genug als rechtsverbindlich ſich darſtellt. So 
wie wir nun das — 5 % bie der Herzogthümer hochhalten, ſo wie wir 
von der Ueberzeugung der Ungiltigkeit der von dem Könige Chriſtian IX. 
ſanctionirten Ver aſſungsbeſtimmung, kraft welcher Schleswig dem König⸗ 
reiche Dänemark einfach einverleibt wird, tief durchdrungen ſind, ſo ſcheint 
uns andererſeits die Erbberechtigungsfrage bei weitem nicht geklärt und 
durchſichtig genug, und wir verhehlen nicht, daß wir irgendeine vorſchnelle 
Entſcheidung, die daraufhin getroffen werden möchte, lebhaft beklagen würden. 

Für heute genügt es übrigens auf die Stellung zu verweiſen, welche 
Oeſterreich und Preußen zu der Frage einnehmen. Beide Großſtaaten haben 
die londoner Acte unterzeichnet, und zu halten ſich feierlich verpflichtet. Sie 
können ſich, ohne vertragsbrüchig zu werden, nicht darüber hinwegſetzen;“) ſie 
können es, wie wir glauben, um 0 weniger, als der Vertrag ein mehrſeitig 
abgeſchloſſener ift, und die Kündigung deſſelben nicht an Dänemark allein, 
ſondern an alle Contrahenten erfolgen müßte. Wir erlauben uns dieſes ge⸗ 
wichtige Argument den Auslaſſungen der „Nord. Allg. Ztg.“ 2 
ten, welche aus der Nichterfüllung der Bundesſchuldigkeit ſeitens Dänemarks 
die gänzliche Invalidation des Vertrages herleiten wollte.“) 5 

genommen, wiewohl nicht zugegeben, es handle ſich in der vorliegen⸗ 
den Frage um einen Colliſionsfall, ſo müßte ja wohl die höhere Pflicht ent⸗ 
ſcheiden und in dieſer Beziehung wären nach unſerem Dafürhalten die Fol⸗ 
en eines möglichen Conflicts mit dem 6 Theile Europas nicht etwa 
los darum ernſtlich in das Auge zu faſſen, weil fie gefährlicher ausfallen 
könnten, als die naiv gemüthliche zrognoſe der berliner „Nationalzeitung“ 
lautete, ſondern weil — und dies erſcheint uns als Hauptſache — die nicht⸗ 
deutſchen Contrahenten das Argument des Vertragsbruches für ſich geltend 
machen und einem ir die Form der bloßen Wahrung und Vertheidi⸗ 
gung ihres Rechtes verleihen könnten. e 
Hein wir beſorgen, daß die entfeſſelte Bewegung hierbei nicht einmal 
ſtehen bliebe. Die Geſammtheit der europaiſchen Verträge bildet ein Gefüge, 
auf dem, möge ihr Werth auch da und dort verkannt und bezweifelt werden, 
die Rechtsordnung des Welttheils immerhin beruht. Ein Stein aus dieſem 
Gefüge herausgeriſſen ), kann den ganzen Bau zum Wanken bringen, und 
mit welchem Anſcheine von Berechtigung könnten wir im Falle der Gefähr⸗ 
dung unſerer in dem europäiſchen Vertragsrechte wurzelnden Rechte Wider⸗ 


) Nein! Dänemark kann ſich zwar darüber hinwegſetzen, aber Preußen 
und Oeſterreich nicht. Die Red. der Bresl. Ztg. 

%) Alſo trotzdem Dänemark den Vertrag mehrfach gebrochen hat, 
Preußen und Oeſterreich daran feſthalten. D. Red. 

) Nun, ungefähr 20 Steine mögen wohl ſeit 1815 herausgeriſſen wor⸗ 
den ſein. f D. Red. 
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der gegen die Rechtsbeſtändigkeit der Verträge gekehrt werden könnte 
ie Rechte der Herzogthümer ſind in der londoner Uebereinkunft nicht in 

Frage geſtellt; die Anerkennung derſelben iſt von allen europäiſchen Mächten 
damals gemeinſam erneuert worden, und es liegt daher, wie wir glauben, 
auch in ihrem gemeinſamen Intereſſe, darauf zu beſtehen, daß die Verfaſ⸗ 
ſungsfrage in einer Deutſchlands Ehre, Würde und unleugbaren Berechtigun 
zuſagenden Weiſe erledigt werde. Andererſeits ſind dieſelben durch den Geiſt 
und Buchſtaben der betreffenden Stipulation gebunden, und wird Deutſch⸗ 
land endlich genöthigt, fein gutes Recht zu erzwingen, ſo bietet ſich ihnen 
durchaus kein Rechtsvorwand, dies zu hindern, ja eine Einmiſchung wäre 
nur bei der Hintanſetzung und Verletzung des eben durch den Vertrag ge⸗ 
währleiſteten Rechtes denkbar. 4 

„Die Conclufion des Geſagten leitet zu dem Grundſatze zurück, von dem 
wir ausgingen, zur Feſtſtellung der Nothwendigkeit, ee enge ea e von 
der Succeſſtonsfrage 1 zu halten. Das unzweifelhafte Re t fordert 
gebieteriſch feine Erfüllung; das zweifelhafte mag eine gründliche Unterſu⸗ 
chung erheiſchen. Aber ſo viel ſcheint uns ausgemacht, daß Action und Un⸗ 
terſuchung zwar parallel laufen mögen, aber nicht vermengt werden dürfen, 
und daß am allerwenigſten eine folgenwichtige Action 5 das anticipirte 
Reſultat einer ſchwierigen und langwierigen Recherche, das obendrein nicht 
in höchſter Inſtanz maßgebend erſcheint, gebaut werden kann. 

Wir haben Herz und Sinn für Deutſchlands Ehre und Größe; wir ſind 
ke 8 Oeſterreich werde ungeachtet mancher ihm durch ſeine innere und 
äußere Lage auferlegten Rückſichten keine Gefahr, kein Opfer ſcheuen, wenn 
es gilt, das Recht Deutſchlands auf die Herzogthümer mit Nachdruck zu ſchü⸗ 
gen. Aber es wünſcht ſelbſtverſtändlich, daß die natürlichen Schwierigkeiten 
der Frage nicht durch neue und größere ohne drängende Noth potenzirt wer⸗ 
den, und daß jeder entſcheidende Schritt, der da geſchieht, die Kriterien des 
vollen Rechtes für ſich habe. ) 

Erlangen, 22. Nov. Auch hier hat die ſchleswig⸗holſtein'ſche 
Frage jede andere in den Hintergrund gedrängt. Schon vorgeſtern 
Abend trat ein aus der geſammten Einwohnerſchaft ohne Unterſchied 
der politiſchen Parteiſtellung gewählter Ausſchuß zuſammen, um zu be⸗ 
rathen, in welcher Weiſe für das bedrohte Recht Schleswig⸗Holſteins 
von unſerer Seite gewirkt werden könne. Sowohl die Univerſität als 
die Bürgerſchaft war durch angeſehene Namen aller Kreiſe vertreten. 
Es wurde beſchloſſen, eine Petition an den König zu richten und zu 
dieſem Behuf den nachfolgenden Aufruf an die Bewohner unſerer 
Stadt zu erlaſſen: 0 

„Mitbürger! In dieſen Tagen wird das Schickſal Schleswig⸗Holſteins 
und mit ihm eine Lebensfrage unſeres deutſchen Vaterlandes vorausſichtlich 
für immer entſchieden. Zur Berathung und Beſchlußfaſſung einer Petition 
an Se. Majeſtät den König, als baieriſcher und deutſcher Fürſt den alten, 
durch fremden Machtſpruch gefährdeten Rechten des fal ee che 
Bruderſtammes den vollſten Schutz und Schirm zu gewähren, laden wir 
Euch auf Sonntag, den 22. Nachmittags 3 Uhr in den Redoutenſaal ein.“ 

Inzwiſchen hat bereits heute die erlanger Studentenſchaft folgende 
Adreſſe an den Herzog Friedrich von Schleswig⸗Holſtein abgehen laſſen: 

„Euer Hoheit fürſtliches Wort, das Bekenntniß in ſchwerer Zeit zu dem 

otigegebenen Recht, hat wie ein Blitz in unſerm Herzen gezündet. Dankbar 
! 1 fh begrüßen wir hierin die Gewähr, daß Recht nun endlich Recht wer⸗ 
en ſoll. 

Geruhen Euer Hoheit den Ausdruck der Freude und Hingebung huld⸗ 
vollſt entgegenzunehmen, die uns, die unterzeichneten Commilitonen der Frie⸗ 
derico⸗Alexandrina zu Erlangen, erfüllt. Heil Eurer Hoheit! Gottes Segen 
über den einzig legitimen Herzog von Schleswig⸗Holſtein! Mit uns, deß ſind 
wir gewiß, harren alle deutſchen Hochſchulen des Augenblicks, wo unſere er⸗ 
lauchten deutſchen Buchen in kräftiger Wahrung deulſchen Rechtes und deut⸗ 
ſcher Ehre uns aufrufen, einzuſtehen mit Allem, was wir ſind und haben 
für das altgeheiligte gute Recht der Nordmark unſeres Vaterlandes! — Ein⸗ 
ſtimmen werden alle deutſchen Stämme in unſern Ruf: „Hoch lebe Herzog 
Friedrich von Schleswig⸗Holſtein! Hoch Schleswig⸗Holſtein ungetheilt für 
immer! Möge Gott der Allmächtige Euer Hoheit in feinen Schutz nehmen 
und in unſerm ganzen Vaterlande die Herzen der Fürſten und Völker lenken 
zu ſeinem Preis und Deutſchlands Ehre!“ 

* Kopenhagen, 22. Nov. [Erneuerte Rüſtungen. — 
Ernennung. — Der Dienſteid der ſchleswig⸗-holſteiniſchen 
Beamten] Die Rüſtungen werden jetzt zur See wie zu Lande ernſt⸗ 
haft fortgeſetzt. Die Schraubenfregatten „Sjalland“ und „Niels Juel“, 
die Schraubencorvetten „Heimdal“ und „Thor“, und die Panzerſchoo⸗ 
ner „Abſalon“ und „Esbern Snare“ werden ausgerüſtet, um theils in 
die Oſtſee, theils in die Nordſee abzuſegeln. Gleichzeitig ſind in den 
Generalcommando⸗Diſtrikten Nr. 2 und 3 (reſp. das Herzogthum 
Schleswig, die Provinz Jütland und die Inſel Fühnen, ſowie die Her⸗ 
zogthümer Holſtein und Lauenburg) beträchtliche Einberufungen ange⸗ 


7) Mag ſein — nun aber laßt uns um's Himmels Willen mit Euren 
öſterreichiſchen Reformprojecten für alle Zukunft in Ruhe. 


ordnet worden. — Der Graf Carl Moltke, welcher aus ſeiner ſchles⸗ 
wigſchen Miniſterthätigkeit ſattſam bekannt iſt und der ſeiner Zeit faſt 
ſämmtliche norddeutſche Zeitungen aus dem Herzogthum Schleswig ver⸗ 
bannte, iſt zum Miniſter für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg 
ernannt worden. Kaum wäre es Herrn Hall möglich geweſen, einen 
geſtrengeren und rückſichtsloſeren Collegen ausfindig zu machen, was 
uns leider wohl ſchon die allernächſte Zeit lehreu wird. — Die Regie⸗ 
rung hat in aller Eile verfügt, daß die Beamten in den Herzogthü⸗ 
thümern Schleswig⸗Holſtein binnen 3 Tagen den Dienſteid ablegen 
ſollen, jedoch erwartet man hier die größten Schwierigkeiten und find 
für den wahrſcheinlichen Fall der Weigerung ſehr ſtrenge Inſtructionen 
an die Oberbeamten der beiden Herzogthümer ausgefertigt worden. 

Arolſen, 21. November. [Bei dem gegenwärtig hier ver⸗ 
ſammelten Landtage] wurde heut vom Abgeordneten Cuntze der 
Antrag eingebracht, die Regierung zu erſuchen, dahin zu wirken, daß 
die Rechte des Erbprinzen von Au guſtenburg als Herzog von 
Schleswig⸗Holſtein vom deutſchen Bunde anerkannt und energiſch ge⸗ 
ſchützt würden. Wie verlautet, hat die Regierung jedoch ſchon geſtern 
per Telegraph unſerem Bundestagsgeſandten eine gleiche Inſtruction zu⸗ 
gehen laſſen, wie jüngſt von der koburger Regierung berichtet wurde. 

(Ah. 31g.) 

[Rußland in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage.] Das 
„Journal de St. Petersbourg“ ſtellt ſich den Anſprüchen des Erbprin⸗ 
zen von Auguſtenburg (von deren Anerkennung durch den Herzog von 
Koburg es Kenntniß hat) ſehr feindlich gegenüber. In ſeinem Ueber⸗ 
ſichtsartikel ſagt es: 

Man müßte den Charakter und die Gewohnheiten des Bundestags voll⸗ 
ſtändig verkennen, um zu en daß er gleich darauf verzichten wollte, 
die Stipulationen von 1852, den einzigen Titel, den er bei ſeinen Reclama⸗ 
tionen gegen Dänemark anrufen kann, als beſtehend anzuerkennen, und daß 
er die bewaffnete Wiederherſtellung der Rechte unternehmen wollte, welche 
die auguſtenbur ger Linie vor 1852 auf den Thron der Herzogthümer ha⸗ 


ben konnte. 
Oeſterrei ch. 


„ Wien, 23. Nov. [Schleswig⸗Holſtein. — Heer- und 
Flottenbudget. — Seſſionsſchluß. — Juden in Czerno⸗ 
witz. — Siebenbürgen.] Es wird Sie vielleicht intereffiren, und 
iſt für die Auffaſſung, welche die Deutſchland bewegende Frage jetzt 
jenſeits des Kanales findet, jedenfalls bezeichnend, daß der Heraus: 
geber des erſten engliſchen Blattes („Times“) an ſeinen hieſigen Cor⸗ 
reſpondenten einen Brief gerichtet, worin er denſelben erſucht, über 
alles auf den däniſchen Streit Bezügliche mit größtem Ernſte zu be⸗ 
richten, da die Aufrechthaltung der Succeſſion Chriſtian's IX. und des 


londoner Vertrages für England „eine Kriegseventualität“ ſei. Der 


Adreſſat war fo vernünftig zu antworten, man möge auch in London 
feſt überzeugt ſein, daß die Erlangung tüchtiger Bürgſchaften für die 
endliche Einhaltung der Tractate von 1852 von Seiten Dänemarks für 
Deutſchland gleichfalls ein Kriegsfall ſei. h 
geht die Abſicht dahin, möglichſt ſchnell, und ohne ſich über die Erb: 
folge oder den londoner Vertrag präjudiciell auszuſprechen, die Exe⸗ 
cution in Holſtein durchzuführen; dann aber mit dieſem Fauſtpfand in 
Händen, in Kopenhagen anzufragen: Ihr habt Eurerſeits Alles ge⸗ 
than, um die Verträge von 1851 bis 1853 zu zerreißen; welche Ga⸗ 


rantie bietet Ihr für die Erfüllung Eurer Verpflichtungen gegen die 


Herzogthümer, wenn wir trotzdem die Thronfolge Christians IX. in 
denſelben reſpectiren? Ob es wahr iſt, daß — wie man hier 
behauptet und wie Graf Rechberg morgen oder übermorgen 
dem Abgeordnetenhauſe verſichern wird — Preußen für dieſe Auf⸗ 
faſſung der Frage, welche denn doch von dem, was Deutſchland er⸗ 
wartet, ſehr erheblich abweicht, gewonnen iſt, werden Sie beſſer wiſſen, 
als ich. Daß dieſelbe die Stimmung der wiener maßgebenden Kreiſe 
richtig abſpiegelt, dafür ſtehe ich. — Die Debatte des Armeebudgets, 
die heute in dem Finanzausſchuſſe beginnen ſollte, iſt auf Anſuchen des 
Grafen Degenfeld verſchoben worden. Der Rücktritt des letzteren ſcheint 
leider nunmehr als unzweifelhaft betrachtet zu werden, und wird als 
fein Nachfolger Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant Ramming genannt, derſelbe, 
der nach der Schlacht bei Magenta zur Dispoſition geſtellt wurde, weil 


er in etwas offenherziger Weiſe ſeiner Zunge über Gyulai und na⸗ 


mentlich über den unverzeihlichen Fehler deſſelben, am zweiten Tage 
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ä „Dann bin ich glücklich,“ entgegnete Lariſſa wie ſelbſtvergeſſen, und ſches Plätzchen. Eine hohe Linde wiegte ihr altergraues Haupt dicht 


ihr Auge ruhte am blauen Aether, als müfje ihr von dort ſchon die 
Erfüllung entgegenwinken. i 

Hermann aber ließ ſich über die Natur der Sternſchnuppen aus, 
er war ein Anhänger der neueſten Naturforſcher und mußte es deshalb 
ganz genau wiſſen. 

„Mich aber,“ meinte der Graf, „erinnert immer der Anblick einer 
Sternſchnuppe daran, wie verhängnißvoll fie den ſpartaniſchen Königen 
werden konnte.“ 

„Eine Sternſchnuppe?“ frug Lariſſa verwundert. 8 
„Nun Hermann, Dir wird es auch noch aus der griechiſchen Ger 
ſchichte bekannt ſein, daß“ — 
„Geſchichte war ſtets meine ſchwache Seite,“ ſchaltete dieſer ein — 
„daß die Ephoren alle acht Jahre über ihre Könige ein Gottesurtheil 
zu fällen hatten,“ fuhr der Graf fort. „Sie blickten dann in die 
ſternhelle Nacht, und fiel eine Sternſchnuppe, ſo galt dies als ein 
Zeichen der Unzufriedenheit der Götter, und die Könige wurden abgeſetzt.“ 
„Gut, daß unſere Fortſchrittsmänner nicht ſpartaniſche Ephoren, fie 
würden bei Tage Sternſchnuppen fallen ſehen,“ entgegnete lachend der 
Baron und fügte dann zweifelnd hinzu: „es iſt mir aber faſt ee 
lich, daß ſich gerade bei den nüchternen Spartanern ſolche Phan aſterei 
eingeſchlichen.“ 
„Plutarch, Xenophon,“ entgegnete Hugo lakoniſch, lehnte ſich in 
den Wagen zurück und die kleine Geſellſchaft verſiel wieder in ihr altes 
Schweigen. 


vor dem Fenſter und hätte das Gemach völlig verdunkelt, wäre nicht 
die Morgenſonne hindurchgedrungen und hätte die friſchen, grünen Blätter 
goldig verklärt, daß der ganze Baum wie in Aether getaucht, daſtand. 
Weiterhin prangten hohe Akazien, darüber hinweg konnte der Blick auf 
ſchwellendem Wieſengrün ausruhen und wurde erſt wieder durch einen 
dunklen Waldgürtel begränzt, aus dem nur die Spitze eines Kirchthur⸗ 
mes hervorlugte, und noch weiterhin dämmerte das Gebirge in blauer 
Ferne. Das war eine ſüße Waldeinſamkeit und doch hatte Lariſſa, 
welche dieſelbe oft in vollen Zügen eingeſogen, heute kein Verſtändniß 
dafür. Wie voll und ſelig hatte ſie geſtern aufgeathmet, im Gefühle 
eines alle Sehnſucht ſtillenden Glückes, und heute ſchon ſollten ſeine 
Knospen welken und doch blaute dort der Himmel wunderſchön und 
der Frühling ſchüttelte ſein lächelndes Lockenhaupt, als wolle er nur 
Glückliche ſehen. Sie ſtarrte bleich und ſchwermüthig hinaus in's Weite 
und hielt einen uneröffneten Brief in der Hand, den ihr ein Diener 
eben überbracht, und leiſe ſprach fie vor ſich hin: „Es war ein Traum!“ 
Dieſe Handſchrift auf der Adreſſe, woran mahnte ſie nicht! An Bande, 
deren Druck ſie erſt jetzt, in dieſem Augenblicke fühlte, an eine Zeit, 
wo ihr Herz ſich in einen phantaſtiſchen Traum eingeſponnen, für den 
ſie jetzt nicht mehr das Verſtändniß hatte noch haben wollte. Zögernd 
oͤffnete ſie den Brief und las: 

„Heut endlich entſcheidet es ſich, ob das Glück meine kühnſten 
Träume verwirklichen, mich zu Licht und Leben tragen, oder das Ver⸗ 
hängniß mich in die Nacht der Verzweiflung ſtürzen ſoll, und in dieſen 


Der Wagen war am Ziel, die Freunde ſchieden. Lariſſa eilte auf Momenten, wo jede Faſer meines Herzens fiebert, flüchte ich mich zu 


ihr Zimmer, um dort für das Wogen ihrer Bruſt Ruhe zu finden. 
„Ich will mich ſchlafen legen,“ hauchte ſie für ſich hin, „und wenn 
ich erwache, iſt mein früheres Leben oder mein jetziges Glück — ein 
Traum.“ 

Drittes Kapitel. 

Der herrlichſte Frühlingsmorgen ruhte in ſeiner lebenſprühenden 
Schönheit über der Erde, es fluthete jo ſonnenhell über fie hin, als 
wolle der Frühling in jedem Herzen die Knospen des Glückes zeitigen. 
Lariſſa ſaß in ihrem Erkerfenſter, das ſie zu ihrem Lieblingsaufenthalt 
gewählt, am offenen Fenſter. Es ſah in dieſem Zimmer ſo bunt und 
ungeordnet aus, wie vielleicht jezt in ihrer Seele. Die Meubles wa⸗ 
ren einfach und von dunkler Farbe, aber von Büchern und Muſikalien 
überhäuft, die Schränke zeigten ſtatt Schmuck und Nippſachen, Ge: 
wehre und Fiſchergeräthe, und doch machte dies Alles keinen ſtörenden 
Eindruck, es ſchien ein eigener Geiſt und Duft in dem kleinen Raume 
zu wehen, der anmuthete und mit der genialen Unordnung verſoͤhnte; 
es ſchimmerte noch Sinn für Harmonie und Ordnung hindurch, der 
ihr angeboren und dem nur eine falſche, allzumännliche Erziehung, die 
die nach dem frühen Tode ihrer Mutter erfahren, getrübt hatte. 

0 Ja, wie wild es auch im Zimmer ausſah, es war doch ein poeti⸗ 


Dir, und mit dem Gedanken an Dich fächelt ein kühler Lufthauch 
meine Stirn. Du haſt ja den Funken des Genius in mir geweckt, 
Du warſt meine Muſe, mein Alles — zage nicht, jedes Talent bricht 
ſich durch die Welt ſeine Bahn. Die Liebe zu Dir, hat mein Werk 
geſchaffen, die Sehnſucht nach Dir mich begeiſtert, mein Werk wird die 


Herzen erfaſſen und mit ſich fortreißen, dann kann ich frei und ſtolz W. 


um deine Hand, Geliebte, werben! Heut iſt die Entſcheidung und 
morgen lieg' ich jubelnd zu deinen Füßen oder — nein! in meine 
Seele zieht der Sonnenſchein des Glückes ein und der letzte, wilde 
Schmerzſchrei läutet alle Qualen zu Grabe. Lebewohl. Ewig dein 
Franz.“ (Fortſetzung folgt.) 


6. Aus der Literatur. Worte für Welt und Haus. Von Otto 
Bauck. Leipzig, Verlag von Carl Fr. Fleiſcher. 1863. Der geiſt⸗ 
volle Verfaſſer hat den Wechſel des Lebens in ſeinen mannichfaltigſten Bezie⸗ 
hungen zu beobachten verſtanden, und unſere Literatur um eine werthvolle 
Perle bereichert. Er bringt nicht ſchwerfällige, philoſophiſche Betrachtungen, 
ſondern kernige und geſunde Raiſonnements über Zeitgeiſt und Charakters 
entwickelung, über Oeffentlichkeit und Familie, über Wiſſenſchaft und Kunſt. 

n der Form des Vortrages wechſeln je nach dem Stoffe Witz, Humor und 
Ironie mit dem Ernſt unerbittlicher Erkenntniſſe, mit der Würde 8 
und naturkundlicher Anſchauungen, und man mag aufſchlagen, welche Seite 


man will, überall begegnet man Gedanken, die eben fo anregend als in Be⸗ 
zug auf die Form auf das Abd ee find. Wir können 
nicht umhin, aus jedem der 5 Abschnitte des Buchs, die „Aus der Schule 
des Lebens“, „Staatswitz und Volksſinn“, „Im Treiben der Menge“, „Seele, 
Natur und Univerſum“, „Poeſie, Literatur und Kunſt“ überſchrieben ſind, 
eine Probe mitzutheilen: „Wer nur aus Furcht vor Himmelsſtrafen, vor 
weltlichen Geſetzen und üblem Leumund abgehalten wird, ſeinem Nächſten 
Unrecht zu thun, iſt von Natur eben ſowohl ein Verbre 
ſeinem böſen Triebe wirklich die That folgen läßt. Im Gegentheil finde ich 
den activen Uebelthäter reſpektabler als den paſſiven Sünder, der ſeiner in⸗ 


nern Gemeinheit noch den feigen Eigennutz Foster die Gnade des Him⸗ 


mels und der Welt ja nicht verſcherzen zu wollen.“ — „Der Deutſche hat 
einen ſoliden und 5 7 — Hang zu Formen und Documenten. Er würde 
es ſeiner Mutter nicht glauben, daß er Johann Friedrich ar wenn 
es ihm nicht die Polizei durch allerhand Chikanen beſtätigte. Selbſt ein deut⸗ 


ſcher Strolch beruhigt ſich, wenn es bei ſeiner Verurtheilung und Erhenkung 


bübſch ordentlich und formell zugeht; er würde ſich aber nie zufrieden geben, 
wenn er ſtatt deſſen sans fagon mit einem Dictum von einem Jahr Gefäng⸗ 
1 en — Gaerf g die ibn allentbalb 1 
eſſen Fürſten eine Geiſterfeſtung, die ihn allen en unantaſtbar umgiebt. 
Ihr Ba altert nicht und zerbröckelt nicht; er erneut und berjii 1 
in ſich ſelbſt und hat keinen Zahn der Zeit zu fürchten, denn er ir 


der Ausdruck der Zeit, das ewig ſtarke Heute, welches aus dem gerechten 


Geſtern hervorging und ſicher ein zuverläſſiges Morgen erzeugt. Hinter 
ſchwachen Mauern und ohnmächtigen Kanonen kann ein Ungeliebter unmög⸗ 
lich fo ſicher, froh und glücklich fein, als ein Geliebter ei dem Ehrenplatz in 
—— Geiſterveſte, umſchützt vom lebendigen Männerw 

olkes.“ — „Unſere ſchoͤnſten Hoffnungen werden gewöhnlich unſeres Geiſtes 
Sterbekleider, — der e, welcher beim 8 nichts koſtet.“ 
— Es iſt viel über die Beſtimmung des Menſchen dem Tode geſchrie⸗ 
ben und geſtritten worden. Was man darüber auch meinen möge, fo viel 
ee feſt: größer und ſchöner muß dieſe Beſtimmung fein, als wir Menſchen 

e erdenken können, denn in der Natur iſt alles größer und ſchöner, als un⸗ 
fer Geift es zu erſinnen im Stande iſt. — „Wo ein männliches Talent nur 
den Muth hat, eine Novelle zu 520 da unternimmt ein weibliches von 


derſelben Kleinheit einen langen 


Verfaſſer d er in das bunte Trei⸗ 
ben Kopenhagens, St. Petersburgs oder vor eee Aſſiſen oder nach 
einer ungariſchen Zigeunerſtadt, kurz neben dem Anziehenden wird das 
Mannichfaltigſte gebracht und wird daher Niemand das Buch unbefriedigt 
aus der Hand legen. 


Von den allbekannten „Münchener Bilderbogen“ (Münden, Braun 
und Schneider) iſt uns ſo eben das 15. Buch, die B 
end, zugegangen. Auch dieſe Bogen, die alle anderen Bilderbogen an 
alt wie an er Ausführun übertreffen, theilweiſe od auf kün 
tiſchen Werth Anſpruch machen können, werden, wie ihre Vorgänger, 

d. 


der 
Jugend willkommen ſein. 


Hier im auswärtigen Amte 


cher, als der, welcher 


allgemeine Wille — . — Landes würde für 


ſeines geſammten 
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den Kampf nicht wieder aufzunehmen, freien Lauf ließ. Was Graff geſetzgebende Körper beftätigte in feiner geſtrigen Sitzung zwei der amfphen, fondern von dem Kaiſer an ſämmtliche Fürſten nur unterſchrie⸗ 
Degenfeld für den Conſtitutionalismus bei uns gethan, das ergeben heftigſten beftrittenen Wahlen: die des Herrn Eure zu Bordaur und] benen Brief iſt. Dieſe wird nun wohl nicht auf ſich warten laſſen. 
wohl folgende Ziffern am beſten; denn, das Abgeordnetenhaus in allen] die des Herrn Welles de Lavalette. Vergebens verſuchte Herr Jules] Wie Lord Cowley berichtet, hat der franzöfiiche Miniſter der auswärti⸗ 
Ehren, wird ſich doch Niemand einbilden, daß dieſem, ohne die willigite Simon die 40 Stimmen, welche Herrn Cure zum geſticken Frack ver⸗ gen Angelegenheiten in ſehr mäßigem und verſöhnlichem Tone geant⸗ 
Beihilfe des Minifters, die Herabminderung des Militäretats um ein halfen, durch kräftige Worte und noch kräftigere Beweiſe wegzublafen; |wortet. Er hat geſagt, man mühe dieſe Aeußerung des Kaiſers nicht 
Drittel gelungen wäre. Derſelbe betrug 1861 137 Mill.; ſank für] Herr Thullier, der Regierungs⸗Commiſſar, bewies zur großen Zufrie⸗ wortlich nehmen. Sie habe nicht Europa, ſondern nur die Vertreter 
1862 auf 123; im Jahre 1863 auf 107 Millionen und fol, nach denheit der Claque, daß alles Unrecht auf Seiten des Herrn Lavertujon] der franzöſiſchen Nation zu Zeugen gehabt. Europa gegenüber leugne 
den Anträgen des Referenten Giskra, pro 1864 nur 93 Mill. für war, und Herr Curé wird ſeine 40 Stimmen Majorität wie einen | Frankreich die Exiſtenz der Verträge nicht. Wie ich aus anderer Duelle 
zwölf Monate ausmachen. Für die ganzen vierzehn Monate, vom Federbuſch auf der Stirn tragen. Was Herrn Welles de Lavalette| erfahre, hat die ſonderbare Uebereinſtimmung der vorläufigen Antwor⸗ 
1. November 1863 bis Neujahr 1865, verlangt die Regierung näm⸗ (Dordogne) betrifft, ſo iſt es Thatſache, daß er erſt wenige Tage vor|ten der vier Großmächte in Paris ſehr überraſcht und zu der Vermu⸗ 
lich 123 Mill.; der Ausſchuß aber wird um 7 Mill. weniger bewilli⸗ der Wahl durch kaiſ. Decret naturaliſirt wurde. Man proteſtirte im thung eines vorherigen Einverſtändniſſes Veranlaſſung gegeben. Man 
gen, wenn er die Anträge ſeines Referenten adoptirt. Doch iſt hier] Namen des Geſetzes von 1849; das Bureau aber erachtete dieſes Geſetzſ hat ſich franzöſiſcherſeits jedoch bald überzeugt, daß unter den Mächten 
freilich zu bemerken, daß Degenfeld ſich bisher damit noch keineswegs als aufgehoben und die Claque applaudirte. — Der Finanzbericht des nicht einmal eine vorherige Berathung ſtattgefunden hat und daher 
einverſtanden erklärt hat. Wie ſcharf Giskra's Bericht übrigens ins] Herrn Fould ſchrint gar nicht zur Welt kommen zu wollen. Die Ein: auch von keinem Einverſtändniß die Rede fein kann. () Es iſt einfach 
Einzelne geht, mag Ihnen folgende Stelle deſſelben zeigen: „Gegen wendungen, welche er im Miniſterrath hervorgerufen, waren jo ener⸗ ſo gekommen, wie wenn man vier verſchiedenen Perſonen den Boden 
die Intentionen des Reichsrathes ſind Erſparniſſe durch Reducirung der giſch, die Widerſprüche jo unverſöhnlich, daß man die Ausarbeitung | unter den Füßen hinwegziehen will, und fie ſämmtlich dieſelbe Bewe⸗ 
Emolumente bei niederen Chargen gemacht, die dergleichen ſchmerzlich dem Staatsrath vorgelegt hat, welcher zu entſcheiden oder mindeftend | gung machen, um auf den Beinen ſtehen zu bleiben. Wie man hier 
empfinden mußten; wogegen höhere Chargen, die eine Reduction weit ſich zu äußern haben wird. Herr Fould erklärt, daß eine Anleihe un⸗ in diplomatiſchen Kreiſen hört, hätten folgende Mächte den Congreß 
weniger ſchmerzlich empfunden hätten, in dem Vollgenuſſe ihrer Bezüge] permeidlich ſei, wenn feine Operationen verworfen werden. — Fürſt] fait ohne Bedingung angenommen: Spanien, Portugal, der Papſt, 
geblieben ſind.“ — Auch die Debatte über das Marine⸗Miniſterium, Metternich überreichte heute Sr. Majeität das Antwortſchreiben des Italien, die Schweiz, Dänemark und Schweden. Die vier deutſchen 
die für morgen auf der Tagesordnung des Hauſes ſteht, wird voraus⸗ Kaiſers von Oeſterreich auf die Congreß⸗Einladung; gleichzeitig | Könige hätten ſich gleichfalls für den Congreß ausgeſprochen, jedoch 
ſichtlich eine ſehr erregte werden, da Baron Burger wenig Freunde im behändigte er Herrn Drouyn de Lhuys eine Note des Grafen Rechberg] ihre definitive Zuſtimmung von der der beiden deutſchen Großmächte 
Abgeordnetenhauſe hat und der Ausſchuß ihm zwei Drittel jeines Etats zur Motivirung der von der wiener Regierung gemachten Reſerven und abhängig gemacht. (K. 3.) 
ſtreichen will. Man ſpricht in dieſem Departement ebenfalls von einem erbetenen Erklärungen. Die Antwort des Königs von Preußen ſollte [Neue Geſchütze.] Vorläufige Verſuche, welche mit dem Armſtrong⸗ 

Portefeuillewechſel. Der Schluß der Seſſion wird wahrſcheinlich über⸗ am 19. abgehen (muß alſo in Paris angelangt ſein), die Rußland's ſchen Sechshundertpfünder in Shoeburyneß angeſtellt worden ſind, haben ein 
morgen über vierzehn Tage erfolgen. Gleich darauf werden die Land in täglich erwartet. Auch von Dänemark und der Türkei it die Zu⸗ ee nn anßere druch oe ber 2% Zonnen und 
tage, und zwar der croatiſche jedenfalls vor dem ungariſchen einberu- ſtimmung eingelaufen. Der Sultan ſoll ſogar ſelber kommen wollen. Ihre Länge ist 1 Ganzen 15 Fuß, die der Seele 17 5005 Sub er 
fen. Noch ift dem Reichörathe eine Regierungsvorlage zugegangen, Wir können nur wiederholen, daß ein Congreß — wie Herr Drouon liber 13% Zoll. Sie bat 10 Züge, die in 65 Kalibern eine Drehung ba: 
welche die Mitglieder der Iſraelitengemeinde in der Landeshauptſtadt] de Lhuys richtig ſelbſt bemerkte — nur moͤglich war, wenn die Souve⸗ ben. Die Wände haben an dem Bodenſtück eine Metalldicke von 20,85 Zoll; 
Czernowitz (nicht aber auf dem Lande in der Bukowina) ermächtigt, räne die „herzliche Einladung“ sans fagon angenommen hätten; Er⸗ der ant 7 LEN ee > 1 Das Ungetbüm fehlen: 
Grundbeſitz zu erwerben, ohne an die Beſtimmungen des Goluchowski⸗klärungen, Programme werden ad ealendas graecas führen. — Die 6 Bombe gewöhnlicher ae 600 8 c 
ſchen Decretes gebunden zu ſein, das den Juden in Galizien und der] „Patrie“ veröffentlicht „A titre de document“ eine ſchon erwähnte pon etwa 6000 Tonnen auf die Vaſis des Geſchoſſes reicht erit bin, um dafs 
Bukowina die Abſolvirung gewiſſer Schulklaſſen als Vorbedingung einer | Mittheilung des (als franzöſiſchen Agenten in den Donau⸗Fürſtenthü⸗ ſelbe herauszuſchleudern. Zwanzig Mann bedienten bei den angeſtellten Ver: 
ſolchen Berechtigung auferlegt! — Der Landtagsausſchuß in Herrmann: mern) bekannten Capitäns Magnan, „General- Gapitän der polni⸗ 
ſtadt hat ſich für die Unterordnung der Juſtizbehörden in Siebenbürgen ſchen Seeſtreitkräfte“, worin er für den 1. Januar 1864 die Eröffnung 
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ſuchen die Kanone, und vermochten, als fie ſich ein wenig an die monſtröſen 
Dimenſionen gewöhnt hatten, 1 7 10 b 1 e Schuß abzu⸗ 
unter den oberſten Gerichtshof in Wien ausgeſprochen. der Feinſeligkeiten in Ausſicht ſtellt und hiervon den neutralen Handel —.— De Ge Gus it 15 Siebe ai Bombe, die 15 N Pulver ie 
[Der Bürgermeifter von Wien an Garibaldi.] Vor acht in Kenntniß ſetzt; er warnt, künftig keine ruſſiſche Fahrzeuge zu aſſecu⸗ halt, in eine Entfernung von 1800 Yards zu ſchleudern; und dort iſt die 
Tagen war in einer geheimen Sitzung des Gemeinderathes lange und riren. Wo die polniſche Flotte iſt und wo er operiren wird, jagt der Wirkung gleich derjenigen eines 68⸗Pfünders, deſſen Mündung gerade die 
heftige Debatte darüber, ob man die Geldſpende annehmen ſolle, welche Capitän Magnan nicht, doch beruft er ſich auf ſeine glückliche Expedi⸗ Seite eines Schiffes, Forts oder dergleichen berührt und hineinfeuert. 
Garibaldi für die im Jahre 1862 Ueberſchwemmten an den Gemeinde: tion an den tſcherkeſſiſchen Küſten, um darzuthun, daß er ſchon ſeit eh weden. 
rath eingeſchickt hatte. Der Gemeinderath entſchloß ſich, wie man weiß, mehreren Monaten bereit ſei. — Gegen Renan hat neuerdings Je] [Der Schluß des Reichstage! it ſpäteſtens auf den 28. d. M. 
dafür, dieſes Geſchenk nicht anzunehmen. In Folgendem geben wir mand das Wort ergriffen, der kein geringerer it, als der Kaiſer Naz feſtgeſetzt. | 
nun nach der „Vorſtadt⸗Ztg.“ den Wortlaut des Schreibens, welchas poleon ſelbſt, welcher der Abwechſelung wegen wieder einmal mit dem [General Bildt] it mit einem eigenhändigen Briefe des Königs 
der Bürgermeiſter in Ausführung des Gemenmderathsbeſchluſſes an Clerus coquettirt. An den Biſchof von Arras, Migr. Pariſis, der ſein nach Kopenhagen abgereiſt. 
Signor Pallavieino in Turin abſendet, durch deſſen Vermittelung Ga⸗ gegen Renan 's „Leben Jeſu“ gerichtetes Buch: „Jeſus Chriſtus if Ruſ land. 
jültaldi das Geld oder vielmehr den Wechſel eingeſendet hat. Der] Gott“, Sr. Maietät überſandt hatte, iſt nämlich folgendes, heute vom unru hen in Polen. 
1 Brief, in italieniſcher Sprache verfaßt, da auch die Zuſchrift des Hrn. „Monde“ veröffentlichtes kaiſ. Handſchreiben ergangen: #H# Warſchau, 22. Noobr. [Freigebung und Depor⸗ 
Pallavieino l 1 755 in der Ueberſetzung alſo: Herr Bilde! * 2 10 1 5 0 00 rasch die So A tation. — Zwang gegen die Juden. — Trepow. — Mehl: 
’ Hochgeehrter Herr! 5 a im lenden, die Sie zur Bekämpfung eines nenerdings erſchianenen Werte, per [Lieferung.] Von den vorgeſtern verhafteten Bürgern it auf Betrieb 
Da bereits ſeit langer Zeit die Vertheilung der er geſchloſſen iſt, s über einen der Fundamentalſätze unſerer Religion Zweifel zu r. 1 9 7 85 
welche zur en ene Re iden tere he dung — 5 Nacht Mit Bean ſehe ich Sie 1 der ie des des Rektors der hieſigen Univerſität auch der Profeſſor Dr. Chalobienski 
die Ueberſchwemmung des Weich 1861 Schaden erlitten haben, und dieſe Glaubens Theil nehmen und Fade Ihnen dafür meinen aufrichtigen Glüds wieder befreit worden. Die ſchnelle Befreiung einiger Eingezogenen, 
Geldſpenden thatſächlich in jo reichem Maße eingingen, daß die Gemeinde in wunſch ab. Danach, Herr Biſchof, bitte ich Gott, Sie in feinen heiligen und ohne daß fie dem mindeſten Verhör unterzogen waren, zeigt klar, daß 
der men Lage war, zu geeigneter dei nicht nur ihre Angehörigen zu | würdigen Schutz zu nehmen. Gegeben im Schloſſe zu Compiegne, 14. No⸗ die Behörde ſelbſt davon überzeugt iſt, daß die betreffenden Männer 
gen, ſondern auch einen bedeutenden Betrag zur Unterſtützung anderer vember 1863. Napoleon. \ keine Revolutionshelden find, und nur das Anſehen, welches i 
a a en Salt vonn 1. V. ld, der Veſchluß Wee Enten. len Sen e Watt machte ſie zu Candidaten für die Deportation Wenigen ee 
8 ec, kandidaten.] In officiellen Kreiſen giebt ſich eine außerordentliche fich net diefer Gefahr zu kethen, aber Blevanderm; —.— wi u: 0 
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Verbiſſenheit gegen England kund, und man ſtellt ſich, als könne man B er 
the nel ier Mitwirkung am Congreſſe en Die Ant: en og 8 ihres 100 41 8 770 e e nicht 
wort der Königin Victoria auf das Einladungsſchreiben des Kaiſers haben werden ** * Ae en 8 ae Heimath un 
ſoll zwar dahin lauten, daß England principiell dem Vorſchlage bei⸗] don ihrer Familie Mn un :Aörgede- heilt, man uit mu, 
pflichte, doch ist es nicht weniger gewiß, daß das londoner Cabinet daß dort wie in ganz itthauen für geſtern, einem Sonnabend, große 
eine Menge von Schwierigkeiten erhebt. Dagegen verſpricht ſich das Vorbereitungen zur Feier des Geburtstages Murawieff's gemacht wur⸗ 
Tuilerien⸗Cabinet viel Gutes von Preußen und von Rußland, und es] den. Der Var von Brzesc hielt es für gut, daß die zur 
iſt überzeugt davon, daß Oeſterreich es nicht wagen werde, ſich von Feier erforderliche Mufit nicht von einer Militär, ſondern von einer 
den großen continentalen Mächten zu iſoliren. Da haben Sie in we: Civilkapelle ausgeführt werden ſoll. Die Givilfapellen in jener Gegend 
nigen Worten zuſammengefaßt die officielle Sprache, an deren Auf: beſtehen aber faſt nur aus Juden, und da dieſe dort den Sonnabend 
richtigteit Zweifel jedoch erlaubt find. Hatte man doch auch bis zum noch mit alter Strenge beobachten und nach ihren Vorſchriſten an die⸗ 
letzten Augenblicke dreiſt verſichert, daß die gemeinſchaftliche Action un⸗ 15 ande 120 07 1 ene ſo Kine Ar vom Comman⸗ 
vermeidlich ſei. Die Antwort des Königs von Preußen wurde geſtern 2 = a aglen 900 5 55 . 3 art abbaths. Hierauf er⸗ 
erwartet, ich weiß nicht, ob fie eingetroffen iſt. — Die Herzogthümerfrage ser ihnen ber fi Ta e * er Kriegszuſtand, dem das Land 
nimmt in dieſem Augenblicke die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Ta: hir erliegt, keine religiöſen bär enne, und daß ſie nicht zu raiſon⸗ 
geöprefie ganz beſonders in Anſpruch. Da die Franzoſen im Grunde falle up ih au gehenden H 10 — Bevor Ammer, der das At⸗ 
nicht wiſſen, welche die wahre Sachlage iſt, ſo wird viel verkehrtes entat auf en repo rſuchte, hingerichtet wurde, erzählte man, 
Zeug in die Welt geſchrieben, und da die däniſche Regierung von daß letzterer bei Berg dringend darum gebeten habe, Ammer das Le⸗ 
vornherein und fortwährend die pariſer Preſſe für ihre Sache einzu⸗ e ſchenken. a hi Nachricht für ke leeres Gerücht hielt, 
nehmen verſtand, fo fehlt es ihr auch fetzt nicht an eifrigen Kandida⸗] weite ich 5 Ka Jetzt Aer, erfahre ich, daß die Sache 
ten in derſelben. Doch beobachten die Regierungsblätter wahr iſt un ble 1005 folgt, verhält. Als der General angefallen 
eine auf fallende Zurückhaltung, die ſich vielleicht aus wurde, ging er ich feine Tochter mit ihm; dieſe beſchwor ihren 
dem Wunſche erklärt, Deutſchland gerade in dieſem Vater bald an Ort und Stelle, den jungen Menſchen (Ammer war 
Augenblicke nicht vor den Kopf zu ſtoßen. Ein Abendblatt 19 Jahre alt) nicht dem Henker zu übergeben, und der Vater ver⸗ 
fragt, weshalb man die Streitfrage zwiſchen dem Könige von Däne⸗ ſprach es ihr auf ſein Wort, daß der Attentäter beim Leben bleiben 
mark und dem Haufe Auguſtenburg nicht durch den Suffrage jolle. Er i 1 auch, dieſes Verſprechen zu halten, indem er 
universel in den Herzogthümern entscheiden laſſe. Vom Standpunkte in Berg We. ie 705 in eine anderere umzuwandeln. Berg 
des neuen Rechtes betrachtet, läßt ſich dieſe Frage hören. — Die willfahrte nich 455 Bi diefer Bitte, ſondern wies fie ſogar in belei⸗ 
Kandidaturen der Oppoſition für die Neuwahlen in Paris — mit digender Weiſe a E a hat ſich aus dieſer Veranlaſſung nach Pe⸗ 
Ausnahme der in dem 9. Bezirk, wo Herr Pelletan abermals auftre⸗ tersburg um e aſſung gewandt, die ihm freilich nicht ertheilt 
ten wird — find noch nicht beſtimmt. Herr Laboulahe, welcher in den werden wird. — Die Mehl⸗Lieferung, für die ſich kein Lieferant öffent⸗ 
Wahlen von 31. Mai freiwillig der Kandidatur des Herrn Thier lich gemeldet W 0 einem geheimen Lieferanten zuerkannt worden, der 
Plat machte, wird wohl vorgeſchlagen werden. Man ſpricht auch von mit Vorwiſſen des Grafen Berg einen ruſſiſchen Oberſten vorgeſchoben 
Dufaure und Garnier Pages. Dagegen dringt die vorgerückte Partei hat. 11 5 17 . 97 5 7 — muthmaßt man in der Perſon eines 
auf entſchieden demokratiſche Kandidaturen. Felir Pyat, Theodore biegen ker, daß 15 ich aber 1217 mit Unrecht. Immerhin if 
Bac, fogar Louis Blanc ſiehen auf der Liſte. Doch heißt es, daß es charakte f 0 ruſſiſche Regierung ſich zu einer Geheimhai⸗ 
Letzterer bereits erklärt habe, es vertrage ſich nicht mit ſeinen Ueber⸗ tung eines 1750 offenen Geſchäfts bequemen muß, um den Lieferanten 
zeugungen, den vorſchriftsmäßigen Eid zu leiten. Er würde auch] der Naſſonal Regſerung gegenüber nic in conptomütttren⸗ 
nur geringe Chancen haben, da die hervorragenden Perſönlichkeiten . Osmaniſches Reich. 
der Opposition, ganz beſonders J. Favre, feine perſönlichen Gegner find. Konſtantinopel, 14. November. [Note an Rußland.] Ich 
(Elb. Ztg.) beeile mich, Ihnen mitzutheilen, daß die Regierung des Sultans eine 
Großbritannien. fſcſehr prägife und kategoriſch gefaßte Note an Rußland gerichtet bat. 
London, 21. Nov. [Englands Stellung zur Congreß⸗ Unſer auswärtiger Miniſter verlangt vom petersburger Cabinet eine 
frage.] Nach mehreren hier abgehaltenen großen Miniſter⸗Sitzungen Erklärung über die notoriſche Machtentwickelung längs der ganzen Linie 
hat Earl Ruſſell eine Depeſche an Lord Cowley abgeſandt, die dieſer der ruſſiſch⸗türkiſchen Grenzen, ferner über die theils vollendeten, theils 
beauftragt worden iſt, Herrn Drouyn de Lhuys vorzuleſen. Lord Cowley] im Bau begriffenen Fortifſtcationen an den Küſten der Krim, endlich 
hat bereits über die betreffenden Verhandlungen in Paris hieher be⸗ über die zahlreichen Kriegsdampfſchiffe, die in den verſchiedenen Häfen 
richt. In der Depeſche erflärt England, es könne die Aeußerungen] des ſchwarzen Meeres theils erbaut wurden, theils im Bau begriffen 
des Kaiſers, daß die Verträge von 1815 zu beſtehen aufgehört find, und deren Vorhandenſein eine flagrante Verletzung der pariſer 
hatten, unmöglich für ernſt halten und noch weniger fie zum Stipulationen conſtatire. Sehr überrafchend wird dieſes Aktenſtück der 
Ausgangspunkte von Unterhandlungen auf einem Congreſſe neh; ruſſiſchen Majeftät erſcheinen müſſen, nachdem kaum drei Wochen vor⸗ 
men. Bezüglich der Verträge von 1815 hätten allerdings faktische] ber eine glänzende Miſſton, mit Osman Paſcha an der Spitze, die 
Veränderungen ſtattgefunden, allein dieſe ſeien, bis auf die neueſten freundlichſten und, offen ſei es geſagt, demüthigſten Verſicherungen über⸗ 
Ereigniſſe, ſtets von den Mächten beſtätigt worden und die Verträge bracht hat. Wenn jemals, jo it wohl diesmal das Sprüchwort: 
hätten jo eher eine Sanction als einen Stoß bekommen. Was den »tempora mutantur“ an ſeinem Platze. Auch habe ich von gut ums 
Congreß anbetrifft, fo erklärt ſich England grundſätzlich nicht dagegen, terrichteter Seite gehört, daß dieſe Note als Vorläufer von Truppen 
Kaifer it ihm zufolge geneigt, jeden anderen Ort anzunehmen. Ihm macht aber Vorbehalte, beſonders in Bezug auf das zu erörternde Pro; Concentrationen dienen ſoll, da vorauszusehen iſt, daß Rußlands se 
legt allein daran, den großen, von ihm verfolgten Zweck zu erreichen. | gramm, die feiner Antwort mit der der anderen Großmächte eine merk⸗ wort einer ſo peremtoriſchen Anfrage gegenüber nicht befriedigend aus⸗ 
Paris, 21. Nov. [Wahlprüfungen. — Finanzbericht. würdige Aehnlichkeit geben. Ich bemerke, daß dieſe Depeſche noch nicht Gortſetzung in der Beilage.) > l 
Congreß. — Poliniſche Flotte. — Gegen Ren an.] Derf die directe Antwort Englands auf den, übrigens nicht ganz authogra⸗ Weit einer Beilage. 
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l gefaßt, auf eine neuerliche Betheiligung zu age Zwecke nicht einzugehen 
und deshalb den Betrag der bei Ihnen geſammelten Spenden zu Gunſten der 
Ueberſchwemmten nicht anzunehmen; jedoch nicht ohne Ausdruck zu leihen 
dem 15 der en Dankbarkeit für die mildthätige Geſinnung, welche 

i das italienische Volk auch bei dieſer Gelegenheit an den Tag gelegt bat. 

N em ich Ihnen daher, hochgeehrter Herr, den Wechſel über 1147 Lire 
i 75 Cent. zurückſtelle, welcher mit Ihrem geehrten Schreiben vom 8. Auguſt 
uns zukam, kann ich nicht umhin, Ihnen zu erklären, daß bis zur Stunde 
mir die Geldbeträge nicht zugekommen ſind, die, wie Ihr vorerwähntes 
10 Schreiben andeutet, zu demſelben Zwecke bei der Redaction des Journals 
IN „Il Diritto“, ſpeciell bei Herrn Bargoni hinterlegt worden find. Zelinka. 
hi Die Beträge, von denen im zweiten Abſatze dieſes Briefes die Rede 

ik it, find ſolche, die in Turin von einer beſondern Commiſſion geſam⸗ 

10. melt und bei der Redaction des Journals „Diritto“ hinterlegt wurden, 

* während der von Garibaldi überſendete Betrag in Palermo von dem 

dort erſcheinenden Blatte „Unita politica“ geſammelt wurde. Es iſt 

His daher anzunehmen, daß in den nächſten Tagen auch die andere Geld: 

ſendung hier ankommt, um ebenſo zurückgewieſen zu werden, wie die 

„von Garibaldi eingeſchickte. 

— Belgien. 
Brüſſel, 18. Nov. [Die Repräfentantentammer] bat 

8 heute nach einer ſtürmiſchen Sitzung eine parlamentariſche Unter⸗ 
ſüuchung der Wahlen von Baſtogne mit 53 Stimmen gegen 52 
angeordnet. Es wäre ſchwerlich dieſes Reſultat erzielt worden, wenn 
der clericale Heißſporn B. Dumortier nicht durch feine maßloſe Sprache 
über's Ziel hinausgeſchoſſen und durch ſeine anzüglichen Bemerkungen 
gegen die Regierung und ihre Beamten einige laue Liberale dergeſtalt 
in Harniſch gebracht hätte, daß ſie mit dem Miniſter des Innern jetzt 
auf der Unterſuchung beſtanden. Vergebens verſuchte es alsdann der 
Graf de Theux ſeinen Freund über Bord zu werfen; es gelang ihm 
ebenſowenig, die Majorität von ihrem Vorhaben abwendig zu machen, 
als Herr Coomans mit ſeiner Taktik durchdrang, eine allgemeine par⸗ 
lamentariſche Unterſuchung über alle Wahlen und über das Verhalten 
der Regierungsbeamten zu verlangen. Herr Orts wies ſchlagend nach, 
daß die Kammer gar nicht einmal das Recht habe, ehe ſie ihr Bureau 
gebild>t, ſich mit etwas Anderem als mit Wahlprüfungen zu beſchäfti⸗ 
gen und der Coomans'ſche Antrag erſt ſpäter behandelt werden könnte. 


(Fr. J.) 
Frankreich. 


15 Paris, 20. Nod. [Tagesbericht.] Geſtern hat die Legislative 
wieder drei Wahlmandate, die angefochten worden waren, für giltig 
I erklärt, nämlich das des Hrn. Gavini auf Corſica, des Hrn. Wells de 
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KLasalette im Dordogne⸗Departement und das des Hrn. Eure in 
Beordeaux. — Unter den von dem Senat geſtern ernannten zehn 
18 Mitgliedern der Adreſſe⸗Commiſſion befinden ih Stourm, der als 
Fb finanzielle Capacität bekannt it und die beiden früheren Minifter des 
Auswärtigen, Graf Walewski und Thouvenel. Man kann daher an: 
nehmen, daß die Finanzfrage und die auswärtigen Angelegenheiten von 
der Adreſſe⸗Commiſſton gründlich beſprochen werden. — Den Bera⸗ 
tungen des Staatsraths ſoll ein Geſetzesvorſchlag, der die Er⸗ 
gaänzungscredite für 1863 regelt, zur Berathung unterworfen werden. 
Die Ziffer dieſer Credite beläuft ſich auf 91 Millionen, von denen 
31 Millionen auf das ordentliche und 60 Millionen auf das außer⸗ 
ordentliche Budget geſtellt werden ſollen. Dieſe Eredite ſollen größten: 
teil: dem Kriegs⸗ und dem Marine-Minifterium bewilligt worden ſein 
And ihren Hauptgrund in der mexicaniſchen Expedition haben. — Das 
„Pays“ will heute wiſſen, daß die franzöſiſche Regierung keineswegs 
darauf beſteht, daß ſich der Congreß in Paris verſammle. Der 
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(Fortſetzung.) 
fallen wird. Uebrigens unterliegt es keinem Zweifel, daß wichtige De⸗ 
peſchen aus Paris zu dieſem ſehr gewagten Schritte unſere ſonſt ſehr 
vorſichtigen Miniſter veranlaßt haben, denn der franzöſiſche Geſandte 
und italieniſche Geſchäftsträger hatten letzter Tage häufige und lange 
Beſprechungen mit Fuad und Aali Paſcha, auch mag die Abweſenheit 
Sir Bulwers dem franzöſiſchen Einfluſſe ſehr förderlich fein. (Wandr.) 
Var sn ro au a a — — ———— 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 24. November. [Tagesbericht.] 


bb [Jubiläum.] Herr Dr. Bernhard Menſchig, ein 
Arzt, feierte am geſtrigen Tage ſein 25jähriges Doctor⸗Jubiläum. 
Aus Anlaß Br veranſtalteten die dem Jubilar näher ſtehenden Freunde 
ein Feſteſſen, bei dem Heiterkeit das würzende Element war. Eine hieſige 
Liedertafel hatte das Feſt durch Aufführung von Liedern gehoben. 5 

=bb= [Der geſtrige ri 80 iſt im Allgemeinen als mittelmäßig 
zu bezeichnen. Pferde waren auf dem Markte über 1400 Stück, davon Jung⸗ 
pferde ca. 15 Stück, welche unverkauft blieben, 2 Hengſte blieben ebenfalls 
unverkauft. Reit⸗ und Wagenpferde das Paar 300800 Thlr., Luxuspferde 
fanden nur geringen Abſatz. Ackerpferde, circa 1050 Stück, wurden unter 
50 Thlr. gehalten. Ochſen, 140—150 Stück, & 40—90 Thlr.; Kühe, 110 bis 
120 Stück, à 20 —60 Thlr.; Bullen 2, unverkauft. Kälber 50 Stück. 
Schweine 1204 Stück, magere das Paar 4 — 32 Thlr., fett 28 — 60 Thlr. 

iegen 6, und 1 Eſel. 5 
Wintergarten.] Am Sonntag beſuchten wir wieder einmal uns 
ſern lieben alten Wintergarten, und fanden uns gleich beim Eintritt durch 
den zahlreichen Beſuch überraſcht. Wir können nicht unterlaſſen, dem Päch⸗ 
ter zu ſeinen Neuerungen Glück zu wünſchen. Bedienung prompt, die Kufe 
Baieriſch 1% Sgr. und ſehr gut. Der Kaffee vorzüglich, und fo ziemlich alle 
Breife ermäßigt. Die Kapelle des 3. königl. Garde⸗Grenadier⸗Negts. execu⸗ 
firte das Programm ſehr brav, jo daß alle Muſikſtücke rauſchend applaudirt 
und Nr. 6 und 11 ſtürmiſch wiederholt verlangt wurden. Auch hörten wir, 
daß der Beſitzer des Wintergartens, Herr Kaufmann Hecht, eine glänzende 
Gasbeleuchtung einrichten, eine Renovation des Saales vornehmen und große 
Glaswände zur Abſperrung der beiden Colonnaden herſtellen läßt. 

[ Gaunerei.] Am Sonntag Vormittag war ein Oeconom aus der 
dhlauer Gegend hier e und in einem hieſigen Hotel abgeſtiegen, 
don wo er ſich gegen Abend entfernte, um eine bekannte Reſtauration zu 
beſuchen. Auf dem Ringe hoͤrte er nun plötzlich eine Stimme „Robert“ 
hinter ſich rufen. Obgleich ſein Vorname nicht derartig lautete, ſo drehte er 
N unwillkürlich um und forſchte nach dem Rufenden. Derſelbe, ein ihm 
anz unbekannter anſtändig gekleideter Menſch eilte ihm aber ſchon mit allen 

eichen der Freude entgegen, indem er glaubte, einen Bekannten gefunden 
zu haben, für den er ihn auch gleich anfangs gehalten, und bat dann ſofort 
um Entſchuldigung, als er ſah, daß er ſich getäuſcht habe. Trotzdem wich 
Juf 8 von demſelben nicht und meinte, daß ſie, da ſie einmal der 
ufa 


E ed auch zuſammenbleiben ſollten. Der Andere ging in 
die Falle und wurde e in ein Lokal auf der Kloſterſtraße geführt, 
wo er zwei Riemenſtecher fand, mit welchem Spiel ihm ſein Genoſſe, der 
mit jenen bekannt zu ſein ſchien, auch ſofort vertraut machte. Der Oekonom 
verlor alsbald 3 Thlr. und dankte dann für weitere Theilnahme. Bei der 
ahlung der 3 Thlr. nahmen aber die drei Kerls wahr, daß der Fremde 
15 Hundertthalerſcheine im Portemonnaie hatte, die ihnen ſofort in die 
1 ugen ſtachen. Sie ſetzten hierauf dem Oekonom zu, Grog zu trinken, führ⸗ 
en ihn dann in ein Lokal in der Sandvorſtadt, wo weiter gezecht wurde, 
- ießen ihn dann auf dem Ringe in ziemlich trunkenem Zuſtande ftehen, 
achdem ſie ihn bis dahin am Arme geführt hatten. Bei dieſer Gelegenheit 
wußte ihm der Eine unbemerkt das Portemonnaie mit ſeinem koſtbaren In⸗ 
holte zu entwenden. Der Beſtohlene merkte den Verluſt nicht einmal, als 
er nach Haufe kam, ſondern begab ſich bald zur Ruhe und kam erſt geſtern 
h 55 Erkenntniß des ihm jenem Schadens. Von Seiten der Poli⸗ 
Wide oͤrde, welcher der Vorfall ſofort mitgetheilt worden, find alsbald die 
Mafjenditen Ermittelungen angeſtellt worden. f 


S Breslau, 24. November. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: auf der 
Schweidnitzer⸗Straße von einem Rollwagen ein Packet, enthaltend Kaffee, 
Zucker, Chokolade, Seife und Stearinkerzen; Paradiesgaſſe Nr. 16b und 18 
ein Libreerock von blauem Tuch mit ſchwarzem Sammetkragen, zwei Manns: 
emden, ein Paar alte Bukskin⸗Hoſen, ein ſchwarz und weiß wollenes Hals⸗ 
u) ein lila kattunenes Halstuch, eine lila kattunene Schürze und ein Paar 
Neubefohlte und überzogene kalblederne Stiefeln mit kurzen Schäften; von 
einem auf der Nadlergaſſe unbeaufſichtigt ſtehen gelaſſenen Fuhrwerk eine 
mit Leinwand gefutterte, roth und braun karrirte wollene 7 17 von 
Ben auf der Karlsſtraße unbeaufſichtigt ſtehen gelaſſenen Wagen acht Stück 
WMierne Ofentopfſchalen und ſechs Stück Plättbolzen; von einem vor dem 
zirthshauſe 1 Hartlieb unbeaufſichtigt ſtehen gelaſſenen Frachtwagen ein 
Mit iſen beſchlagener Koffer, enthaltend drei Stück weißen Parchent, vier 
good Leinwand, ein Paar ſchwarze Tuchhoſen und ein Paar kalblederne 
tiefeln; Oderſtraße Nr. 4 eine Radwer, auf welcher ſich ein kleines Butter⸗ 
aff, zwei graue Leinwandſäcke, ein weißer Ruthen⸗Handkorb, % Pfund 
ucker, eine Quantität Salz und drei Flaſchen mit verſchiedenem Inhalte 
efanden. (Pol.⸗Bl.) 


4. Hirſchberg, 23. Nov. [Stadtverordneten⸗Wahlen.] Am heuti⸗ 
922 Tage ſand hierſelbſt die Grgänzungäimabl für das nach Vorſchrift im 
N 2] der Städteordnung ausſcheidende Drittheil der Stabtverorbneten, von 
enen ein Mitglied, zu dem Drittheil gehörig, bereits ae ift, Statt; 
ſdußerdem eine Erſatzwahl gleichfalls für ein geſtorbenes Mitglied. Es wur⸗ 
en als Ergänzungs⸗Stadtverordnete wiedergewählt: die Herren Partikulier 

arrer, Rechtsanwalt Aſchenborn, Apotheker und Mitglied des Abgeord⸗ 
getenhauſes Großmann, Kaufmann Roſenthal, Tiſchlermeißer Wüttig, 
küllermeiſter Borrmann; neu gewählt: die vs Glodengießer Egger 
EM: Kaufmann Weinmann, Fabrikbeſitzer Rob. Erfurth und vormal. 
zutsbeſitzer Kuhn, und als Erſatz⸗ Stellvertreter der Hr. Fabrikbeſißer Hein 
uch Gringmuth. In der 2. und 1. Abtheilung findet annoch eine Nach⸗ 
ahl von je 1 Candidaten ſtatt. 


im (Notizen aus der Provinz.) „Görlitz. Am Sonnabend fand 
M kleinen Societätsſaale eine Sitzung der hieſigen Mitglieder des National⸗ 
„eins ſtatt, die zahlreich beſucht war, und in der neue Beitritts⸗Erklärungen 
rfolgten. Zuerſt beſprach Herr Dr. Kleef eld das Er ie der jüngſt ſtatt⸗ 
A Stadtverordnetenwahlen. — Hierauf hielt Herr Dr. Blau einen 
oriſchen Vortrag über die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage, in dem 
e nachwies, daß der bisherige Erbprinz von Auguſtenburg, Friedrich, nach 
Frederit VII. Tode legitimer Herr von Holſtein und Schleswig ſei und die 
gerzogthümer Schleswig und Holſtein ein uraltes und verbrieftes Recht auf 
Nen eigenen Fürſten hätten, ſobald, wie geſchehen, in Dänemark der 
annesſtamm erloſchen wäre. Hierauf wurde folgende Reſolution angenommen: 
Die Mitglieder des deutſchen Nationalvereins zu Görlitz erklären: Der Her⸗ 
edrich VII. von Schleswig ⸗Holſtein iſt als legitimer Nachfolger 

edrich VII. von Dänemark in den . ſeitens des es 
Dlfes anzuerkennen, und das deutſche Volk hat für die Rechte des ſchles⸗ 
nig⸗holſteiniſchen Stammes auf Selbſtſtändigkeit mit allen Kräften ein⸗ 
ten. Zunächſt iſt der deutſche Bund verpflichtet, das Succeſſtonsrecht 
die Herzogs mit den erforderlichen Mitteln zu ſchützen und jeden Verſuch — 
I 0 ändern — als eine 1 5 5 


des legitime Thronfolge der He Nad 
2 Rechte und Intereſſen Deutſchlands ſoſort mit aller Kraft zurückzuweiſen. 
d Bei der am 23, ftattgefundenen engern Wahl der erſten Abtheilung wurden 
lu Stadtverordneten gewählt: die Herren Stadtrat 
nt Naumann, Dr. Gore und Oberamtmann Roſtock. 
Glogau. Donnerſtag Abends 8 Uhr findet in der neuen Brauerei 
na Vorſtadt eine Verſammlung von Freunden und Mitgliedern des Natio⸗ 
St Vereins ſtatt. fer dieſer ſoll eine Reſolution zu Gunſten Schleswig⸗ 
olſteins gefaßt und ſofort unſerm Abgeordneten⸗Hauſe überfandt werden. 


lmann, Seifenfabri⸗ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


dr Breslau, 24. Nopbr. [Börſe.] Die Stimmung war ſehr animirt 
r die Courſe ſämmtlicher Spekulations⸗Papiere merklich höher. 
wocditaktien 72—72%, National⸗Anleihe 65, 1860er Looſe 74% —74%, Bank⸗ 
deten. 814.82. Vberichlefifche Eiſenbahnaktien 146 Geld freiburger 127 
a Koſel⸗Oderberger 48, Tarnowitzer 48% Geld, Neiſſe⸗Brieger 82. — 
ds unverändert. N 

Ares eslan, 24. Nobbr. [Amtlicher 

fänelaat, 1 5 ſehr feſt, ordinäre 10— 
e 12—12½ Thlr., hochfeine 127 —12% 


7 


e 
r., m 4 2 r., 
di Kleeſaat, weiße, un⸗ 


Beilage zu Nr. 551 der Breslauer Zeitun 


9 chätzter April⸗M 


Oeſterr. 


2899 


—— 


verändert, ordinäre 10—12% Thlr., mittle 13 / —15 , Thlr., feine 16% bis 
17% Thlr., hochfeine 18—19 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher; gek. — Ctr.; pr. November und No⸗ 
vember⸗Dezember 33% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 33% Thlr. Gld., Ja⸗ 
nuar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, April⸗M 
und Br., Mai⸗Juni 35% Thlr. Old. 


Briefkaſten der Redaktion. 
T. R. in Görlitz: Abgelehnt, ſchon wegen Anonymität. 
Manuſcript iſt vernichtet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 24. Nov. Die Militär⸗Novelle ſetzt eine drei⸗ 
jährige Präſenzzeit, vierjährige Reſerve, vierjährige Dienſtzeit 
im erſten Aufgebot der Landwehr und fünfjährige im zweiten 
Aufgebot feſt. Die Reſerviſten und Landwehrmänner find in 
ihrer Heimath in Strafſachen den Civilgerichten unterworfen, 
ausgenommen Theil 2 8 6 Nr. 1 bis 5 des Militär⸗Straf⸗ 
geſetzbuches. 

[Angekommen 7 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Berlin, 24. Nov. Die ſchleswig⸗holſteiniſche Commiſſion 


ai 35 Thlr. bezahlt, Old. ſammlung begeiſtert einſtimmte. 


Das Ar 


— Mittwoch, den 25. November 1863. 


Nach einer kurzen Pauſe ſprach Herr Dr. Elsner zur weiteren 
Begründung der Reſolution, und forderte ſchließlich zu einem drei⸗ 
maligen „Hoch!“ für die Schleswig⸗Holſteiner auf, in welches die Ver⸗ 
Ausführlicher Bericht folgt. 

Ait Warſchau, 23. Nov. [Execution.] Geſtern Abend ift 


5 1 . 4 ; : g : 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel, Ctr. ; pr. November 3574 Thlr. Old, hier die traurige Nachricht von der vorgeftern in Siedlec erfolgten Gr: 


hängung des Sohnes des hieſigen Bankiers A. Rawiez eingetroffen, 
deſſen zweiter Sohn vor Kurzem in der Zahl der ohne Verhör Depor⸗ 
tirten ſich befand. Der alte unglückliche Vater hat nur noch eine 
Tochter, deren Mann ſeit Monaten in der Citadelle ſitzt. Der Hinge⸗ 
richtete iſt Familienvater. Der Commandant in Siedlec iſt der von 
der Zerſtörung von Siemiatyez her bekannte General Miauukin. 


Inſerate. 
Meueſte Anterhaltungs⸗Citeratur. 


m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchienen ſoeben 
ſind in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken zu haben: 


Erzählungen eines alten Herrn. 
Von Guſtav vom See. (G. von Struenfee.) 
# Neue Folge. 8. Elegant broſchirt. Preis 1% Thlr. 


Inhalt: Getrennt und Vereint, — Das Förſterhaus, — Donna e mo. 
bile, — Das Signal, — Der Invalide. 


Damals. 


Novellen aus den Befreiungskriegen 
von Ludwig Roſen. 
8. Eleg. broſch. Preis 17 Thlr. 
Inhalt: Der junge Gefangene, — Der Finkenhof, — Der weſtfäliſche 


iſt conſtituirt. Vorſitzender iſt Carlowitz, Stellvertreter Unruh; Freiwillige in Frankreich. 


die Mitglieder find aus beiden liberalen Fractionen gewählt, 
außerdem Schwerin und Vincke⸗Olbendorf. Die Sitzung wird 


Im Laufe dieſes Jahres erſchienen in demſelben Verlage: 


rmand, Bis in die Wildniß. Reiſe⸗Roman. 2te Auflage. 


heute Abend ftattfinden, falls das Miniſterium erſcheinen kann, 4 Bde. 8 4 Thlr 
ſonſt morgen. a Bach, Dr. Theodor, Theodor Gottlieb von Hippel, der 
[Angekommen 7 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolf's T. B.) ese 5 „An 5 Volk“. Ein G 17 Able 
Berlin, 24. Nov. Der Ausſchuß des National⸗Vereins Holtei, Karl von, Der letzte Komödiant. Roman. 3 Bde. 8. 
hatte Bennigſen und Fries als Deputirte an den Herzog Frie⸗ 7 5 Thlr. 
drich von Schleswig⸗Holſtein nach Gotha geſandt. Auf die Mügge, Theodor, Tänzerin und Gräfin. Roman. 2. Aufl. 
Anſprache der Deputation erwiderte der Herzog: „Ich bin 3 Bde. 8. 4 1% Thlr. 
innig erfreut durch die Sympathien, die Sie mir im Namen — — Die Vendeerin, Roman. 2. Aufl. 8. 1 Thlr. 
des deutſchen National⸗Vereins ausfprachen, und bin von Her: See, N 258 vom, Wogen des Lebens. Roman. 3 in 
£ r. 


zen dankbar für Alles, was derſelbe zugleich mit anderen 
Vereinen fchon früher für meine verfolgten Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner gethan hat. Die Gerechtigkeit meines Erbrechtes fin⸗ 
det volle Anereknnung. Die Leiden, welche gerade die loyalſte, 


edelſte Bevölkerung, namentlich meine unglücklichen Schleswi⸗ lau, Blücherplatz Nr. 8) zu berſu 


In Folge einer heftigen Bruſtentzündung meiner Tochter hatte ſich gleich⸗ 
zeitig ein En ſtockender Huſten feſtgelagert, welcher durch verſchiedene 
Arzneimittel nicht zu beſeitigen war. Ich bekam den Rath, es einmal mit 
dem L. W. Egers'ſchen Fe (von L. W. Egers in Bres⸗ 

en, welchen ich mir gleich beim Heren 


ger, durch Verbannung, Einkerkerung, durch Bedrückung aller] Kaufmann Benedix hier verſchaffte. Der gute Erfolg blieb nicht aus und 


vaterländiſch Geſinnten, ja ſelbſt durch Miß handlung der Kirche 
und Schule haben erdulden müſſen, werden alle Guten, die 
durch Eigenſucht nicht befangenes menfchliches Gefühl haben, 
in der Ueberzeugung vereinigen, daß die Ketten der Herzog⸗ 
thümer gelöſt werden müſſen. 


In dieſer Sache darf es keine Markt wieder mit einem ſehr reichen Lager von Stablfedern bezogen. 


meine Tochter iſt von allen Uebeln der Bruſtentzündung und des ſtar⸗ 
ken Huſtens mit Löſung des Auswurfs von einer Flafche gänzlich befreit. 
Mit anerkennendem Danke bezeuge ich dies zur Aufmerkſamkeit ähnlicher 
Kranken. Frankenſtein, den 21. November 1863. Rautenſtrauch. 


[Stahlfedern.] Herr Le Clerc aus Berlin hat auch den kan 
ars 


Unterſcheidung zwiſchen Regierungen und Völkern, keine Par⸗ |felbe enthält eine ſo mannichfaltige Auswahl, daß alle Anſprüche befriedigt 


teien innerhalb der Völker geben. 
pathien eines großen Theils des deutſchen Volkes verſichern, 
erwidere ich Ihnen mit herzlicher Erfenntlichkeit, daß ich mir 
ſehr wohl bewußt bin, welch' hohen Werth dieſelben für mein 
Recht und das meines Landes haben. 
der Völker iſt der beſte Schutz für die Rechte der 
Fürſten. Die Heiligkeit meiner Sache ruht für mich auf 
unerſchütterlichen Grundlagen, daß ſie zugleich Sache meines 
Volkes, daß durch mein Recht den Schleswig⸗Holſteinern die 
Möglichkeit gegeben iſt, fich von langer däniſcher Unterdrückung 
auf immer und völlig zu erlöſen. Man hat die Schleswig: 
Holſteiner im Namen des fürſtlichen Rechts lange unterdrücken 
dürfen, im Namen deſſelben fürſtlichen Rechts werde ich fie 
befreien, und ich werde ſie, ſo Gott will, bald befreien.“ 
[Angekommen 73 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 
Darmſtadt, 24. Nov. Die Abgeordnetenkammer beſchloß 
einſtimmig, die Regierung zu erſuchen, durch Anerkennung des 
Prinzen von Auguſtenburg als Herzog Schleswig ⸗Holſteins 
das Recht und die Integrität Deutſchlands zu wahren und die 
Bereitwilligkeit der Kammer zu erklären, die Negierung mit 
den Mitteln des Landes zur Durchführung dieſes Rechtes zu 
unterſtützen. 
[Angekommen 7 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Dresden, 24. Nov. In der zweiten Kammer erklärt 
Miniſter v. Beuſt, die Interpellation betreffs Schleswig: 
Holſteins beantwortend, Folgendes: Der ſächſiſche Bundes: 
tagsgeſandte war inſtruirt, gegen die Zulaſſung des neuen 
däniſchen Geſandten entſchieden aufzutreten. In Folge der 
Bundestagsſitzung vom 30. d. Mts. hat er geſtern die Wei: 
ſung erhalten, am Bunde den Antrag en bis zum 
Austrag der Sache den däniſchen Gefandten zu den Bundes: 
verſammlungen nicht zuzulaſſen; ferner: daß das Executious⸗ 
corps mit den nöthigen Verſtärkungen Holſtein und Lanen⸗ 
burg beſetzen werde, bis zu dem Zeitpunkte, wo der Bund 
beide Länder dem von ihm als rechtmäßig erkannten Nach⸗ 
folger übergeben könne. Der Miniſter bezeichnet dieſe Maß⸗ 
regeln als correct, wirkſam und für alle Buudesglieder mög⸗ 
lich; die Einigkeit ſei vor Allem Bedürfuiß. 
(Angekommen 7 Uhr 30 Min. Abends.) (Wolff's T. B.) 
annover, 24. Nov. Der König hat die Deputation 
der ſtädtiſchen Collegien, welche eine Adreſſe in Betreff 
Schleswig⸗Holſteins überreichten, perſönlich empfangen. Der⸗ 
ſelbe antwortete im Allgemeinen, er werde ferner in der hol⸗ 
ſteiniſchen Sache thätig fein; auch der Bundestags⸗Ausſchuß 
werde unparteiifch die Erbſchaftsſache prüfen. 
[Angekommen: 9 Uhr 55 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


A bend ⸗ Po ft. 
& Breslau, 24. Noobr. [Die heutige Verſammlung 


[des Nationalvereins!] fand unter Vorſitz des Herrn Juſtizrath 


Fiſcher ſtatt, und genehmigte einſtimmig folgende Reſolution: 
Die Verſammlung einigt ſich zu der Erklärung, daß Recht und 
Pflicht, die Ehre und die Intereſſen aller deutſchen Regierungen und 


Das Rechtsgefühl Güte find, und der Ruf der Stahlfedern aus der Fabrik des 


Wenn Sie mich der Sym⸗ werden können. Der Geſchäftsmann wird namentlich dort ſehr brauchbare 


Correſpondenzfedern finden, die einmal ſehr lange aushalten und dann zum 
Schnellſchreiben geeignet ſind, dabei aber auch ſehr billige Preiſe haben. Es 
iſt wohl nicht nöthig, erſt eine beſtimmte Sorte Stahlfedern aufzuzählen und 
dem Publikum beſonders zu empfehlen, da ſie ſämmtlich von vorzüglicher 
Hüte fi ] 0 Hrn. Le Clerc 
ein weit verbreiteter iſt. Möge ſich nun Jeder ſelbſt davon überzeugen; er 
wird gewiß eine Feder nach ſeiner Hand finden. 14888 


Ich eröffnete Dinstag am 24. November ein zweites Geſchäft im 
Parterre⸗-Laden am Ringe Nr. 52, im Haufe der Blümner'ſchen 
Reſtauration, und zwar einen 


Detail⸗Verkauf echter Havanna⸗Cigarren 


von ſämmtlichen in meinem Engros⸗Geſchäft Ring Nr. 4 

vorräthigen Sorten. 2 ; £ N 
Meine ganze Aufmerkſamkeit wird dahin gerichtet ſein, die allgemeine 
Klage der Cigarren⸗Raucher, „daß gute Cigarren in einzelnen Piecen nur 

ſelten und zu unverhältnißmäßigen Preiſen zu haben ſind“, 

„durch die in meinem Engros⸗Geſchäft allſeitig für gut befundenen 
„Sorten mit nur geringem Preisaufſchlage im Einzel⸗Verkauf zu 
„widerlegen.“ [4547] 

igarren⸗Imp. Schlefinger in Breslau. 

Comptoir und Engros⸗Verkauf Ring Nr. 4, 1. Etage. 
Detail⸗Verkauf Ring Nr. 52, im Parterre⸗Laden. 


[4521] Bekanntmachung. ö 5 
Zur Beruhigung des mich beehrenden Publikums die ergebene Mit⸗ 
theilung, daß jedes bei mir geſchlachtete, reſp. zur Fabrikation meiner 
Fleiſchwaaren verwendete Schwein mikroskopiſch unterſucht wird. — Es 
iſt mir zu dieſem Zwecke von den Herren Staatsrath Profeſſor Dr. 
Grube und Sanitätsrath Dr. Methner ein tüchtiger Fachmann, Herr 
N. Niſing, empfohlen und von mir engagirt worden. Nicht allein die 
ewiſſenbafte Beachtung dieſer Vorſichtsmaßregel, ſondern daß auch 
ſonſt nur date ei Fleiſch zu meinen Fabrikaten verwandt wird, ſoll 


75 


mir Ehrenſache ſein, und bitte ich, das mir bisher in ſo reichem Maße 


zu Theil gewordene Vertrauen auch fernerhin zu bewahren. 
Breslau, den 21. November 1863. 
Traugott Herrmann, 
Ohlauerſtraße Nr. 53 und Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 8. 
De Wurſtfabrikant 
at ſchlachten laſſen, 


N. Niſing. 


Ich habe bei keinem der 12 Schweine, welche 
Traugott Herrmann, Ohlauerſtraße Nr. 53, heute 
Trichinen aufgefunden. 

Breslau, den 22. November 1863. 


187221 


R. F. Daubitz'ſcher 
Kräuter⸗Eiqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker N. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, _ 
deſſen Bewährtheit von mediciniſchen Autoritäten bielfeitig 
e 


anerk d ſich in kurzrr Zeit durch ſeine Vorzüglich 
re 2 — sen Nuf erworben bat, da; _ 
iſt echt à Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 


n der General⸗Niederlage für Schleſten bei eg 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblauerſtraße 70. 


[4211] 


Strumpfwollen, 


Stämme es erfordern, die Herzogthümer Schleswig-Holſtein von |baummollene Strickgarne, wollene glatte und gerippte Beſatzbänder, 


der Fremdherrſchaft der Dänen zu befreien. 

Herr Profeſſor Dr. Röpell, welcher die motivirende Anſprache 
. wurde durch ein plötzliches Unwohlſein genöthigt, den Saal zu 
verlaſſen. | 


neueſte Ledergürtel, Knöpfe und andere Beſatzſachen empfiehlt: 
die . E 3 


Carl Reimelt 


Ohlauerſtraße Nr. 1, „ur Kornecke.“ ag 


Statt beſonderer Meldung 
empfehlen ſich als Verlobte: 88672 
155791 arie Bleyer. 
f Carl Hütter. 
Domslau. 


| Carl Krauſe. 
Laura Krauſe, geb. Koehler. 
Vermählte. 15359] 
Beuthen a. O., den 15. November 1863. 


N Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
| endete heute ſanft nach dreiwöchentlichen ſchwe⸗ 
ren Leiden unſer treuer Freund, Herr Franz 
1 Schweighofer, im Alter von 73 Jahren. 
f Dies Freunden und Bekannten zur Nachricht. 
Breslau, den 23. November 1863. 
G. Tätzel 

[5362] nebſt Frau und Familie. 


Den am 20. d. M. an Gehirnerweichung 
| erfolgten Tod der verw. Frau Rittmeiſter 
Stegmann, geb. Jenke, zeigen tief betrübt 
an: Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 24. Nobbr. 1863. [4555] 


[4620] Todes-Anzeige. 

Geſtern ſtarb nach kurzem Krankenlager 
unſer guter Gatte und Vater, der Maſchiniſt 
Wilhelm Pohl, im Alter von 37 Jahren. 
9 Tiefbetrübt widmet dieſe traurige Anzeige ſei⸗ 
nen vielen Freunden und Bekannten: 

N Die trauernde Wittwe 
Anna Pohl, geb. Petſchke. 
N Breslau, den 24. November 1863. 

i Die Beerdigung findet Donnerſtag Vorm. 
} 10 Uhr auf den Kirchhof an der Nikolaithor⸗ 
Barriere ſtatt. Trauerhaus: Weißgerber⸗ 
Gaſſe Nr. 35. 


h Heute Nachmittag um 3 Uhr entſchlief ſanft 
} im Herrn nach 52jähriger treuen Amtsfüh⸗ 
} rung in dem ehrenvollen Alter von 73 Jah⸗ 
ren, der Lehrer⸗Jubilar, Ritter des rothen 
Adlerordens 4. Klaſſe Joſeph Scholz zu 
adel, Kreis Frankenſtein. Dieſen herben 
2 erluſt zeigen Verwandten, zahlreichen Freun⸗ 
85 den und Bekannten des Dahingeſchiedenen 
f ſtatt beſonderer Meldung an: 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Zadel, den 22. November 1863. [4617] 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
entriß uns heut Mittag 12% Uhr durch einen 
Gehirnſchlag der Tod unſeren guten, braven 
N Gatten, Vater, Schwieger⸗ und Großvater, den 
Weinkaufm. Johann Gottlieb Moſchke, 
nach vollendetem 70. Lebensjahre, was wir 
\ im Gefühle tiefer Wehmuth mit der Bitte um 
ftille Theilnahme hiermit anzeigen. [4568] 

Grünberg, den 23. November 1863. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Geſtern 7 Uhr Abends verſchied mit den 
heiligen Sakramenten verſehen nach 4tägigem 
! Krankenlager an der Kehlkopfentzündung unfer 
15 treue, aufrichtige College und liebevolle Freund, 
N der Schul⸗Rector Hermann Kefiner, im 
| Alter von 39 Jahren, [4606] 


N „ p. 

Mit tiefſter Betrübniß widmet dieſe An⸗ 
0 ag feinen vielen Freunden und Bekannten. 
N euthen O. S., den 23. November 1863. 

0 Das Lehrer⸗Collegium 

der katholiſchen Stadtſchule. 


amilien⸗Nachrichteen. 

! Verlobungen: Frl. Magdalene Weiß in 
| Potsdam mit Er Prem.⸗Lieut. Ernſt Krauſe 
6 in Koblenz, Frl. Anna Crola in Ilſenburg 
| mit Hrn. Diaconus Scharf zu Eckartsberga, 
12 I., Clothilde Krakauer mit Hrn. Dr. Emil 
N lies in Berlin. g 

h Eheliche Verbindung: Hr. Richard 
! 8 mit Frl. Emilie Koppe in Alt⸗Stein⸗ 
N orſt. 

h Geburten: Eine Tochter Hrn. Lieutenant 
N Walter in Berlin, Hm. H. v. Zanthiet in 


Beiershagen. 

Todesfälle: 5775 Chriſtiane Arnold, 
eb. Hering, im 79. Lebensj. in Stolp, Hr. 
1 anz Arnold Troſchel im Alter 

don 81 Jahren in Berlin, Hr. Ferdinand Ju⸗ 

lius Balde daſ., Hr. Baron Carl Auguſt 

v. Lehſten⸗Dingelſtedt im 69. Lebensj. in 

Leſſendorf, Hr. Zahlmeiſter Carl Mehnert in 

Jarocin, Hr. Fabrikbeſitzer Kulke in Som: 


merfeld. 


N Geburten: Ein Sohn Hrn. Rittmeifter 
0 v. Jarotzky in Neuſtadt OS., Hrn. Hof⸗Re⸗ 
' ftaurant J. Wieczorek in Breslau. 


j Sheater-Nepertoire. 
N Mittwoch, den 25. Novbr. Neu einſtudirt: 
„Viel Lärm um Nichts.“ Luſtſpiel 
n 3 Akten von Shakeſpeare. Nach Baus 
diſſin's Ueberſetzung von Carl v. Holtei. 
on Pedro, Hr. Rohde. Don Juan, Hr. 
| riedmann. Claudio, Hr. Ruff. Benedikt, 
r. Vaillant. Leonato, Hr. Weiſer, als 
aft. Antonio, Hr. Richter. Hero, Fräul. 
; Chriſt. Beatrice, Frau Slam, Weiß. Mar⸗ 
on arethe, Fräul. Hoppe. Urſula, Frau Köh⸗ 
1 er. Boracchio, Hr. Jäger. Conrad, Hr. 
0 Stegemann. Ambroſius, Hr. Weiß. Cyprian, 
| Hr. Meinhold. Der Schreiber, Hr. Puſch⸗ 
mann. Drei Wächter, Hr. Prawit, Hr. Ney, 
= * 5 r. Rieger. Ein 
) ote, Hr. Proske. 
„den 26. Novbr. „Wilhelm 
Heroiſch⸗romantiſche Oper in vier 
Akten mit Tanz, nach Jouy und Bis frei 
bearbeitet von Haupt. Muſik von Roſſini. 


Botanische Seetion. 
Donnerstag, den 26. Nov., Abds. 6 Uhr: 
1) Herr Geh, Medieina'rath Professor Dr, 
Göppert über Nadelhölzer der Alpen und 
Schlesiens. 2) Herr Prof. Dr. Körber Be- 
richt über die botanischen Verhandlungen 
der Naturforscher - Versammlung in Stettin. 
3) Herr Dr. Stenzel über die Keimung 
der Eichel, [4611] 


0 Donnerstag 
. Te — “ 


5 Singacademie. 
Sonnabend, den 28. Novbr., Abends 7 Uhr, 
im Musiksaal der kgl. Universität, 
Aufführung 
zur Nachfeier des Todtenfestes. 
1) Choral a capella, 
Motette a capella von Jac, Gallus, 
3) Motette a capella von Mich, Bach, 
4) Requiem von Mozart. 
Date „Wer 2 glautt‘ v. S, Bach. 
iets Sgr. bei F. E. C. 1 
Ku ferschniedestr. 13. 3 148800 
ämimtliche Plätze sind numerirt. 


2900 
Springer’s Concert-Saal 


im Weiss-Garten. 
Heute Donnerstag: Grosses Concert 
der Breslauer Theaterkapelle 
zum Benefiz des Musik -Direetors Herrn 
Albert Blecha, unter gütiger Mitwir- 
kung von Frau Emma Wernicke- 
Bridgeman, Fräulein Heinz, der 
Opernsänger Herren Rebling u. Rieger 
und des Herrn Carl Schnabel. 


Programm. 
1. Abtheilung. 

. Ouverture zu „Manfred,“ von Robert 
Schumann. 

. Arie (des Sextus) a, d. Oper „Titus,“ 
von Mozart, gesungen von Frau Wer- 
nicke-Bridgeman. 

„ Declamation von Fräulein Heinz, 

„ „Röverie* für die Violine von Vieux- 
temps, vorgetragen von Herrn A. Blecha. 

. „Adelaide“, von Beethoven, gesungen 
von Herrn Rebling. 

. Capriccio für das Pianoforte von Men- 
delssohn-Bartholdi, vorgetragen von Hrn. 


0. Schnabel. 


— nee 


Wilhelm Glindemann. 


Zu Riddagshauſen brennt es hell; 
Der Tambour rührt das Trommelfell, 
Das Horn ertönt die Straß' hinan, 
Die Glocken ſchlagen mächtig an, 
Und im Galoppe ſprengt daher 

Zum Brande raſch die Feuerwehr. 


Schon ſtürzt der Dachſtuhl hoch herab, 
Verwandelt Alles in ein Grab — 

Da ſteht, von Gotteshand geſtärkt, 
Ein Kind am Fenſter unbemerkt; 
Hoch oben ſteht's am Fenſterlein, 
Umgeben von der Flammen Schein. 


Die Feuerwehr, ſie ſah es nicht, 
Der Nau umflort ſein Angeſicht; 
Ein Knabe aber, fromm und gut, 
Mit einem Herzen voller Muth, 
Und der auf Gott und ſich vertraut, 
Der hat zuerſt das Kind erſchaut. 


Er ſtürzt zuvor in's Waſſer ſich, 

Um feuerfeſt zu machen ſich, 

Und ſpringt trotz aller Gegenwehr 
Hinein d'rauf in das Flammenmeer; 
Und Trepp' auf Trepp' eilt er hinauf, 


Zum Kindlein hin im ſchnellſten Lauf. 7. Arie a, d. Oper „Semiramis“, von Ros- 

8 Andbe, 58 ii 1 f sini, gesungen von Frau Wernicke-Brid- 
af; eman. 

Daß du zum Retter warſt lereit! 8. Fa a, d. Oper „La Reole“, von 

Schon brennt die Stiege unker dir, G. Schmidt, gesungen von Hrn, Rieger. 

Schon leckt die Flamme mit Begier 9. Duett a. d. Oper „Ernani,“ von Verdi, 


Und zungelt wild und zuckt mit Haſt, 
Schon glaubt ſie, daß ſie dich erfaßt. 


Doch Gott verläßt die Seinen nicht, — 
Der Rauch verhüllt den Knaben dicht, 
Er klimmt und klettert für und für, 
Sein Fuß zertrümmert eine Thür. — 
Sieh da! Er ſteht im Zimmerlein 
Beim Kindchen, das ſo lieb, ſo klein. 


Schon brennt ſein Bettchen lichterloh; 
Der Knabe aber, er iſt froh; 

Das Kind, es lebt, es fühlt, es ſah, 
Daß, ach! ſein Retter endlich da. 

Es hängt an ſeinen Hals ſich feſt, 
Wie krampfhaft es nicht von ihm läßt. 


Alſo beladen Schritt vor Schritt 
Eilt jetzt der Knabe fort und tritt 
Mit Vorſicht ſeine Rückkehr an. 
Gefahrvoll iſt's, voch er gewann, 
Die Flammen vor und hinter ſich, 
Den Boden wieder ſicherlich. 


Bie aber fand, vor Rauch umher, 
ie Thür des Hauſes er nicht mehr; 
Da faßt Entſetzen ihn, er eilt, 
Wo ſchon ein Waſſerſtrahl getheilt 
Des Hauſes Wände mächtiglich, 
Und rettet ſo das Kind und ſich. 


Da ſtand er nun, der junge Held 
Er dankt für Alles, Gut und Geld, 
Er freute ſich, daß er geſchwind 
Dem Feu'r entriß ein holdes Kind. 
Die Menge ſtaunt' ihn freudig an 
Und rief: Das wird ein braver Mann! 
Er aber fragt, ob keine Straf’ 
Wel für ſein kleines Wagniß traf, 
eil leider er noch nicht gehör? 
uud Riddagshauſer Feuerwehr 
nd deshalb trag' kein rothes Band. — 
Drauf grüßt' er freundlich und verſchwand. 
[5356] J. Grossmann. 


Das Wohlthätigkeits-Concert, 


welches Donnerstag den 26. Nopember ſtatt⸗ 
finden ſollte, hat auf 

Montag den 30. November 
verſchoben werden müſſen, weil am erſteren 
Tage der Muſikſaal der königl. Univerſität für 
anderweitige Zwecke vergeben iſt. 4499] 


nd 18 * 

Städtiſche Reſſource. 
„Donnerstag, den 26. Nov., Abends 8 Uhr, 
in Springer's Saal (Weißgarten): Vor⸗ 
trag des Herrn Krönig: „Ueber die Juli⸗ 
1960 15 Jahres 1830 in Frankreich.“ 

4 


gesungen von Frau Wernicke - Bridge 
man und Herrn Rieger. 
2. Abtheilung. 
10, 6te Sinfonie-Pastorale von Beethoven. 
11, Eine Faust-Overture von Rich, Wagner, 
Anfang 3 Uhr. \ 
Entree & Person 10 Sgr., und sind die 
Billets (sowie auch noch einige Logen) von 
heute ab in der Musikalien-Haudlung des 
Herrn Lichtenberg (vorm. Bote & 
Bock), Schweidnitzerstiasse, und an der 
Kasse zu haben, Für die geehrten Abon- 
nenten der Concerte Entree gegen Vorzei- 
gung der Abonnements-Karten 7% Gar., 
bloss an der Kasse zu haben, 74602] 
Die gewöhnlichen Freibillets sind ungiltig. 


Bahnhof Canth. 


Sonntag, den 29. Nopbr.: 


Großes Concert 


vom Muſik⸗ Dirigenten Herrn Poltman 

mit ſeiner Kapelle. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 
[5668] Lindner. 


Müllensiefen's Zeugnisse von 
Christo, (sog 


Predigten für alle Sonntage des Kirchen- 
jahrs, erscheinen jetzt im einer neuen 
wohlfeilen Ausgabe in Liefe- 
rungen à 5 Sgr., die ersten Bände in 
Ster und 6ter Auflage, die erste 
Lieferung ist bereits erschienen und sendet 
jede Buchhandlung dieselbe auf Verlangen 
zur Ansicht; ein ausführlicher Prospect über 
das ganze Werk ist derselben vorgeheftet, 
Man kann auch ohne Preiserhöhung jeden 
Band einzeln erhalten. 

Wem diese Predigten noch unbekannt 
sein sollten, empfehlen wir sie mit den Wor- 
ten der N. evang. Kirehenzeitung: 
„Die Predigten sind ausgezeichnet durch 
Wärme und Innigkeit, fesselnd durch an- 
ziehende Form, frei von gesuchtem Effect 
und doch oft von ergreifender Wirkung. 
So sind sie recht eigentlich für unsere Zeit 
und sehr geeignet, empfänglichen und su- 
chenden Seelen den Gnaden- und Friedens- 
weg zu zeigen. Ihr Ertrag soll der innern 
Mission dienen, sie selbst aber sind eine 
Mission an das Innerste der Leser.“ 

Vorräthig in Breslau bei Johann 
Urban Kern, Reuschestrasse Nr. 68. 
FF.... ͤ KV 


In Hırts Eanigl. Intverfttatg- 


Buchhandlung in Breslau (am Naſch⸗ 
markt Nr. 47) iſt vorräthig: 4573] 
. C. A. Bergmann, das Ganze der 


Stärke- u. Puderfabrikation 

aus Weizen, Kartoffeln, Roßkaſtanien und 
vielen anderen Früchten und Wurzeln, nach 
den beſten jetzt in Deutſchland, Frankreich und 
England üblichen Verfa mit Be⸗ 
nutzung der neueſten Entdeckungen und Er⸗ 
fahrungen, ſo wie der damit vortheilhaft zu 

verbindenden Fabrikation von 

Kartoſfelmehl, Karkoffelgries, Kartoſſel- 
Lago, kleberhaltigen Graupen, Macca- 
roni-Undeln und kleberhaltigem Mehl 
zu Suppen und Saucen, von Stärke gummi, 


Der Vorſtand. 


Von Erkelenz nach Senitz 
Winngbückel! Wo blieven de Faſane eſu 
lang, dat Reh? Keiner erwartet mit größerer 7 
Sehnſucht Ihre baldige Rückkehr (vun wege 
dem Dahler) als Ihr theures Kerl 

d. 16. November. Henneſchen. 


Aeußere Schäden (hartnäckige u. veraltete) 
werden gründlich und entſprechend ſchnell geheilt. 
Agnesſtraße Nr. 2a., Sprechſtunden Vormit⸗ 
tags von 8—10, Nachmittags von 1—3 Uhr. 
[5349] Wundarzt Lehmann. 


Das engl. Lese- Kränzchen ist 
heut Abend. Billets dazu sind noch bei 
Herrn Julius Hainauer zu haben. 


[5365] Lina Simonson 3 ” 
Schweidnitzer-Stadigraben 17, Stärkezucker und Oralſäure, 0 
i Vierte vermehrte und verbeſſerte Auflage 
Wer ein christliches Erbauungsbuch von Carl Rau. 
im vollen Sinne des Wortes zu besitzen Mit einem Atlas von 80 Figuren. 
1863. 8. Geh. 1 Thlr. 


wünscht, dem können die jetzt in 3. Auflage 
lieferungsweise erscheinenden: 


Täglichen Andachten 


zur häuslichen Erbauung von 
J. Müllensiefen empfoblen werden. 
Es ist dies nicht, wie de meisten’ neueren 
Erbauungsbücher, eine Zusammenstellung 
aus den Schriften Anderer, sondern das 
selbsständige Werk eines in das Wort Got- 
tes sich vertiefenden Geistes, eines von hei- 
liger Andacht ergriffenen Herzens. Treffend 
sagt der General-superintendent 
Wiesmann in einer Beurtheilung dieser 
Andachten: „Suchenden Seelen kommen sie 
mit zarter, sinniger, erziehender Liebe ent- 
gegen . . . sie enthalten Betrachtungen, die 
sieh jedem dafür empfäuglichen Gemüth dar- 
bieten zur nachsinnenden Saumlung . . zur 
allmählichen Verklärung des ganzer häusli- 
chen, kirchlichen und bürgerlichen Lebens.“ 

Von der zweiten Auflage sind noch voll- 
ständige Exemplare vorrätbig; die zweite 
und dritte Auflage sind im Preise, Inhalt 
und Ausstattung gleich. 

Die erste Lieferung kann man zur Ansicht 
erhalten und subseribiren bei [4572] 


Maruschke & Berendt, 


Breslau, Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürsten. 


Verſammlung 
des Vereins breslauer Aerzte. 


Morgen Donnerſtag, 26. Nov. Abends 
15250 


7 Uhr im Café res,aurant, 
an te Beſprechung über 
Scharlach und Maſern. 
Nach erledigter Tagesordnung gemein⸗ 
ſchaftliches Abendeſſen. 


agt oͤffentlich Dank [4571] 
Zeidler, Bürgermeiſter. 
Liſſa, b. Breslau, den 23. Nov. 1863. 


Inhalationskuren für Hals: und 
Bruſtkrauke. Dr. v 
(Ring 8, 7 Kurfürft.) Vormittag 8—9, Nach⸗ 
mittag 2—4 Uhr. 45670) 


6000 T [ erſte Pupillar⸗Hypotheke 
h L. iſt mit einem kleinen Ver⸗ 
luſt auf ein Grundſtück, über 13,000 Thlr. 
abgeſchätzt, ſofort zu cediren, Kupferſchmiede⸗ 
Straße 24, im Gewölbe. [5358] 


— nn mn nenn 


Dem unbekannten freundlichen Geber, der 
unter „Poſt⸗Station Kuchelberg“ für hie⸗ 
je Ortsarme überſandten fünf Thaler 


orwitz, Herrnſtr. 2 


Juſtitut füt hilfsbedürſtige Handlungsdiener. 


Mittwoch, den 25. November, Abends 8 Ühr, 
im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50. Vortrag des Herrn Dr. Groſſer: 
„Das Leben am Hofe des Großherzogz Carl Auguſt von Weimar zur Zeit Schiller's 
und Göͤthe's.“ [4575] Der Vorſtand. 


Allg. Preuß. Alter Verſorgungs⸗Geſellſchaſt in Breslau 


verſichert Penſionen von jährlich 10—800 Thlr. unter den billigſten Bedingungen. 
Auskunft im Bureau: Eliſabetſtraße Nr. 3, 1. Etage. [4204] 


Magdeburger Fenerverſicherungs-Geſellſchaſt. 
Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen Geſchäftsergebniſſe in den J. 1862 u. 1863, 
Prämien⸗Einnahme. 
1862. 


1 * 
Verſicherungs⸗ Prämie. Verſicherungs⸗ Prämie. 
ſumme. 170 ſumme. 
? % % % 

Bis ultimo Septbr. . 1,007,314.246 2777 11 12 80 mr 

im Oktober 58,421,849] 177,068 61— 54,827,239 186,550 14 
bis ultimo Oktober T5755 50 
davon ab Rückverſicher.⸗Prämie 
und Riſtorni bis ult. Oktober 227,521,333] 796,495 28 — 


Für eigene Rechnung alſo bis 
ultimo Oktober 838,214,762 1659,81 21011 
Es iſt mithin im Jahre 1863 bis ultimo Oktober 
die Verſicherungsſumme Brutto um 126,479,169 Thlr. 
für eigene Rechnung um 116,042,583 


954,257,345 1883756 10 3 


die Prämien⸗Einnahme Brutto um 320,378 3 Sgr. 4 Pf. 
a für eigene Rechnung um 223,936 „ 24 4 
gegen das Vorjahr geſtiegen. 1 
Brandſchäden. 
1 * 18 * 
Zahl J Dafür find J Für eigene Rechnung] Zahl J Dafür find J Solche koſten voraus 
der | Brutto in abzüglich der der | Brutto in fichrlich für eigene 
Schä-] Reſerve Rüdverfiherung Schã · po Rechnung abzüglich 
den. geſtellt. wirklich bezahlt. den. geſtellt. der Nüdtsetſicherung, 
Thlr. Thlr. Sar. Bi. Thir. Thlr. 
bis ultimo Septbr. 514311,363,187| 52455 9] 312203 
im Oktober 3201 153,737 88/377 | 23 448 


ET 4 

bis ultimo Oktober E 712 JL 2712651 7 T 

Die bis ultimo Oktober eingetretenen Brandſchäden koſten der Geſellſchaft für eigene 

Rechnung, alſo vorausſichtlich circa 103,000 Thlr. weniger als im Vorjahre. 4576] 

Magdebur dc er rn 1863, db Geſeuſchaf 
agdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſe aft. 

Für den Verwaltungsrath: Der General⸗Direktor: 

M. Schubart. Friedr. Knoblauch. 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von [4581] 
Trewendt & Granier in Breslau, 
Albrehts » Straße Nr. 39, vis-&- vis der Königlichen Bank, 
und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Um in allen Sehenäperhältniflen beſſer fortzukommen und den Anſtand zu beobachten, 
liefert die beſten Anweiſungen die ſehr zu empfehlende Schrift: 


Neues Komplimentirbuch. 


Enthaltend: 64 Glückwünſche bei Neujahrs⸗ und Geburtstagen, — 15 Lie 
besbriefe, — 13 Anreden beim Tanze, — 10 Einladungen auf Karten, — 
80 Gedichte bei agen e Geburtstags: und andern Feierlichkeiten, — 14 
Schemata zu Auffägen für öffentliche Blätter, — 35 Stammbuchsverſe, — 
eine Blumenſprache und 20 belehrende Abſchnitte über Anſtand und Feinſitte. 


Von Fr. Meyer. 
Dreiundzwanzigſte Auflage. Preis 12½ Sgr. 
Von allen bis jetzt erschienenen Komplimentirbüchern ist dies von Fr. Me 
e 


herausgegebene das beste, 
Absatz von 30,000 Exemplaren in 2 


(Ein ſehr werthvolles Buch für erwachſene Töchter iſt): 


Beſtimmung der Jungfrau 


und ihr Verhältniß als Geliebte und BDrant. 


Nebſt trefflichen Regeln über das geſellſchaftliche Leben und feinen Ton, wie auch 
von dem Betragen gegen ünglinge, Männer, von ihrem künftigen Stande als 
attin, Erzieherin und Hausmutter. 
Von Dr. Seidler. Achte verbeſſerte Auflage. Preis 15 Sgr. 

Wir empfehlen diese Achte verbesserte Auflage allen Jungfrauen, die ibren 
schönen Beruf darin finden, ihre natürliche und sittliche Bestimmung zu erfüllen, das 
häusliche Leben zu verschönern, in Gesellschaften liebenswürdig zu erscheinen 
und sich zu einer würdigen Gattin, Erzieherin und guten Hausfrau auszubilden. 


Vorräthig bei Heege in Schweidnitz — A. Bänder in Brieg — Hirſchberg in 
Glaz — Ge chel Negnitz — Hennings in Neiſſe — Heine 1 Poe a a 


Das Scholz'sche (früher Wandeltsche) 4600] 


Clavier- Institut., 


am Neumarkt 28, eröffnet den I. Dezember einen neuen Cursus. 


7 Breslau, den 15. November 1863. 
Hiermit widme ich die ergebene Anzeige, daß ich vom heutigen Tage ab mit 
meinem an hieſigem Platze bereits unter der Firma 


Wilhelm Kolshorn 


beſtehenden 


Commiſſions⸗, Speditions⸗ und Incaſſo⸗Geſchäft 


Roll und Verladungs⸗Geſchäft 


verbunden habe, demzufolge ich ergebenſt bitte, mid) auch für letztere Branche mit 
geſchätzten Aufträgen zu beehren. | 
Für die prompteſte, ſowie billigſte Ausführung derſelben werde ich jederzeit Sorge 
tragen und empfehle mich einem geneigten Wohlwollen. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Wilhelm Kolshorn 


Comptoir: Karlsſtraße Nr. 28. 


n empfehlenswertheste, was auch schon 
Auflagen beweist. 


[4612] 


Ac 00 
eps Je e nf 


0 


Korte & Co. Teppich Fabrik in Herſord. 
een STE EL , e e, 


tuche, Neiſe⸗ u. T e . an e we af: u. 


71850) Bekanntmachung. 

Zum Verkaufe der in einzelnen Schlägen der 
königlichen Oberförſtereien Bodland, Dom: 
browka, Budkowitz, Jelowa, Kupp, 
Denpelan⸗ Proskau, Chrzelitz und 

embio, des hieſigen Regierungsbezirkes 
pro 1864 . Einſchlage kommenden ſtärkeren 
Eichen⸗, Kiefern⸗ und Fichten⸗Bauhölzer, iſt 
ein Termin 

am Montag, den 21. Dezember d. J., 
. Vormittags 10 Uhr, 
im ſächſiſchen Hofe hierſelbſt (Hötel de Saxe) 
dor den Forſtinſpections⸗Beamten anberaumt. 
Die bereffenben Oberförſter find angewieſen 
die er erkaufe kommenden Bauhölzer au 
Verlangen ſchon vor dem Termine vorweiſen 

u laſſen, auch die Aufmaßregiſter da enn 

ie Verkaufsbedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht werden, doch wird ſchon vor⸗ 
läufig bemerkt, daß der vierte Theil der Meiſt⸗ 
Beine zur Sicherung als Caution im Termine 
elbſt erlegt werden muß. 

Oppeln, den 15. November 1863. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domänen 
und Forſten. 


[1138] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 
kleinen Scheitniger Straße belegenen, Band IX. 
Blatt 73 des Hypothekenbuchs vom Sande ꝛc. 
verzeichneten, auf 7808 Thlr. 25 Sgr. geſchätz⸗ 
ten Grundſtücks haben wir einen Termin auf 

den 10. Febr. 1864 Vorm. 11 Uhr 
v vor dem Stadtrichter Näther 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hyppothekenſchein können im 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, gen 17. Juli 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


[1865] ie era 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Karl Eugen Ermrich hier iſt 
der Kaufmann Carl Sturm zum endgiltigen 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 17. November 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. 1864] 
Das erbſchaftliche Liquidations⸗ Verfahren 
über den Nachlaß des Kaufmanns Carl 
Auguſt Eduard Felsmann iſt beendet. 
Breslau, den 18. November 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


1862] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 507 

ne Firma: Ernſt Hahn am Orte zu Schar⸗ 

d, und als deten Inhaber der Kaufmann 

Ernſt Dave. daſelbſt zufolge Verfügung 
„November 1863 heute eingetragen 


Abth. I. 


Mit Bearbeitung der auf die Führung des 
für dels ren ers ſich beziehenden Geſchäßſe iſt 
r das Geſchäftsjahr 1864 any Kreisrichter 
ohn beauftragt und vemſelben zur Mitwir⸗ 
ung Herr Rendant Rimpler zugeordnet. 
Die Eintragungen in das A dur Je 
werden im Gejchäftsjahre 1864 durch Inſer⸗ 
tion: in den preußiſchen Staats⸗Anzeiger, in 
das Breslauer Regierungs⸗Amtsblatt, in die 
Schleſiſche Zeitung und in die Breslauer 
Zeitung zur Kenntniß gebracht. [1866] 
Steinau a./O., den 16. November 1863. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 1867 
Zur Lieferung der Bedürfniſſe der Korrek⸗ 
tions⸗Anſtalt Koſten, beſtehend in 
1) der . pro Kopf 
und 


0 
50 Ctnr. Brennöl, 


m 1 „ Talglichte, 
a ABER rüne Seife, 
5 " Harte Seife, 


ed, 


„ „ Thran, 
„ 20 Schock Reisbeſen, 
100 „ 3% Etnr. Marin Sohlebe, 
1) „ 6½ Etnr. Wildbrandſohlleder, 
12 „ 3. Etnr. Fahlleder, 
iſt ein Submiſſtons⸗Termin auf den 7. De⸗ 
ember, Vormittags 10 Uhr, in genannter 
Anſtalt anberaumt, wozu Lieferungsluſtige 
ihre Zfach berfiegelte Offerten mit der Aufſchrift 
. „Sübmiſſion auf “ 
bis zur genannten Zeit franco einreichen 
wollen. 


Die nähern Bedingungen liegen zur Ein⸗ 

ſicht in der megiſirgen der Anstalt aus. 
Koſten, den 22. Nopbr. 1863. 

Die Direction der Korrektions⸗Anſtalt. 

— 


Holz: Verkauf. 1863] 
Montag den 30. Novbr. d. J. ſollen von 
Vormittags 9 Uhr ab in dem Gaſthauſe des 
errn Casper zu Maßliſch⸗Hammer circa 
800 Stück kiefern Bauholz aus dem Schlage 
im Jagen 150 des Schutzbezirks Klein⸗Ujeſchütz 
und ca. 50 Stück Buchen aus dem San 
m Jagen 138 des Schupbezirtd Pechofen, jo 
wie ca. 25 Klaftern Brennholz aus dem vori⸗ 
gen Wirthſchaftsjahre öffentlich meiſtbietend, 
denen gleich baare Bezahlung, verkauft werden. 
atholiſch⸗Hammer, den 22, Nobbr, 1863, 

Der königl. Oberförſter v. Hagen. 


Strauchholf⸗Verlauf. a 


di Sonnabend den 28. November d. J. ſollen 
ie Strauchholzhauen des Muckerauer Forſtes 
des „Sonnabend den 5. Dezember d. J. die 
* Rathener Forſtes im Gaſthauſe zum wei⸗ 
3 Adler in Liſſa an den Meiſtbietenden ber: 
b 100d, werden. — Der Verkauf beginnt Früh 
10 Uhr, wozu Käufer eingeladen werden. 
uckerau, den 22. November 1863. 
„[4579] Der gräfl. Oberförſter Such. 


5 Auction. [4599] 
et der Donnerstag den 26, d. Mts. im 
Nannen un Öehäube een a. 

num r auch zwei ſchwarze Herren: 
Pelze vor. Fuhrmann, Wat Omar 


\ 


Die neue Mode- Wanren- Handlung und 
Dur. Mäntel Jubel von 


M. Brieger. 


Albrechtsſtraße Nr. 7, im 2. Viertel vom Ringe. 
empfiehlt für den Weihnachtsbedarf nachſtehende Artikel in großer Auswahl zu 
den billigſten Preiſen: 


[4603] 


7 karrirte Poils Prima⸗Qualitlve a 9 72 Sgr 
4 zur ee e e 1 
% mit Seide karrirte Popelins An, 
eee ee Rees a5 2 
% franzoͤſiſche Thybets ©. 2.2.2... 0. a 10 5 
1 an ee „ 
7 ff en. einekenapen nie a 14 7 
% 7 onen e ee à 22 A 
A — „ gemuſtert, ſchwere Qualität, à 17 75 
Shawl⸗Tücher in reiner Wolle a 2% Thlr. 


Damen⸗Mäntel, Burnuffe, Paletots und Jacken nach den neueſten Parifer 
Modells copirt zu bekannt billigen Preiſen. 


M. Brieger, 


Auswärtige Aufträge 
Albrechtsſtraße Nr. 7, im 2. Viertel vom Ringe. 


werden ſofort prompt 
effectuirt. 


Die Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ u. Wachstuch⸗Handlung 


von [4484] 


H. Wienanz, vorm. G. B. Strenz, 
Ning Nr. 26, im goldnen Becher, 


empfiehlt ein großes Lager reiner Leinwand zu Fabbrik⸗ 
Preiſen, Züchen⸗ und Julet⸗Leinwand, die Elle von 
3 / Sgr. ab, Handtücher, Taſchentüeher u. Parchente 
in nur guter Waare zu billigſten Preiſen. 


Für die Weihnachtszeit 


habe ich wie in den früheren Jahren auch diesmal einen ſehr großen Theil 
meines Waaren⸗Lagers, beſtehend in verſchiedenen ſeidenen, halbſeidenen 
und wollenen Kleiderſtoffen, Barsge, Batiſten und Mou⸗ 
ſelinen, franzöſ. Ehäles, wollenen Shawls und Tüchern, zu: 
rückgeſtellt, u. verkaufe ſolche zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Damen⸗Mänkel, Purnuſſe, Manlillen 
und Jacken 


vorjähriger Saiſon werden zur Hälfte des Selbſtkoſten⸗Preiſes 
abgegeben. 4459] 


J. Koslowski jun., 


Schmiedebrücke 1, Ring⸗Gcke, par terre, 
neben dem Wurſtfabrikanten, Hoflieferanten Hrn. Dietrich. 


T. Seeliger, Alte Taſchenſtraße 3. 


Wachswaaren. 


Für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt iſt mein Lager von Wachswaaren aller Art wieder 
aufs reichſte aſſortirt. — Wachsſtöcke, in rest von Vaſen und Türkenbunden, 
als auch in den berſchiedenſten und gejhmadvolliten We bunt und 
weiß, einfach und prächtig garnirt, dabei immer für den praktiſchen Verbrauch zweckmäßig 

ewunden, auch gewöhnliche, gelbe, weiße und gemalte. — Sehr niedliche Wachsſachen: 
Fa Attrapen, religiöfe und K Gegenſtände, Spielereien, Schmuck⸗ und Licht⸗ 
alter auf Chriſtbäume. — Engros⸗Käufer erhalten Rabatt. 4185 


In den Paläſten der Fürſten u. in den Wohnungen der Bürger! 
„Sendung erhalten. Schicken Sie aufs Neue mehrere hundert Flaſchen des von Sr. 

Majeſtät dem Kaiſer wohlaufgenommenen Malzextract⸗Geſundheitsbieres nach dem kaiſer⸗ 

lichen Luſtſchloß Sarskoye Selo. Graf Schuwaloff, Oberhofmarſchall.“ 

„Se. königliche Hoheit der Prinz Chriſtian zu Dänemark hat mir den Auftrag gegeben, 
Ihnen mitzutheilen, mit welcher Freude hochderſelbe die heilbringende Wirkung Ihres Pieces 
beobachtet hat, ſowohl bei mehreren Mitgliedern feiner hohen Familie wie bei mehreren Be⸗ 
kannten. Auf Befehl: L. Caſtenſchiold, Adjutant.“ 

„Ew. Wohlgeboren erſuche um gefällige neue Sendung ꝛc. Ich ergreife dieſe Gelegen⸗ 
heit, um auch bon meiner Seite die ganz ausgezeichnete Wirkung Ihres vortrefflichen Malz⸗ 
Extractes anzuerkennen, den jetzt ſchon, nach dem kurzen Gebrauche dieſes wohlſchmeckenden 
Getränkes, empfinde ich die ſtärkende Kraft deſſelben in hohem Grade. 

Erneſtine v. Swaine, Jane en zu Löwenſtein⸗Wertheim⸗Freudenberg. 
Groß⸗Golle bei Janowiec, Regierungsbez. Bromberg, den 10. Oktober 1863. 

„Ich leide ſeit beinahe 5 Jahren an Magenſchwäche, eee und Hals⸗ 
katarrh und habe manche Kuren durchgemacht. Ihr Malzextract⸗Geſundheitsbier hat mir 
dabei fehr wohlgethan und bitte ich daher ꝛc. an, eher." 

urnik, (RB. Poſen). 

Ich bin von meinem Uebel erlöſt; ich litt nämlich an Magenverſchleimung und 
argem Huſten, welches beides durch den Genuß Ihres vortrefflichen Malz⸗ 
Extraetes verſchunden iſt, wofür ich Ihnen nächſt Gott den größten Dank abſtatten 
muß. Im Uebrigen iſt dies Getränk auch einem Gefunden dienlich, da es 
belebt und kräftigt. Mit aller Achtung ꝛc. C. Beyer, königl. Poſthalter. 

An den Brauerei⸗Befitzer Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, 14574] 


Neue⸗Wilhelmsſtraße 1, in Berlin. 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


[4255] 


Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. 


Reiſe⸗ N 


N A. Friede, I 


Kürſchn ermeiſter, 
Ohlauerſtraße 87. 


Lager von Gasleuchtern, 
Gasröhren, bei [4473] 
H. Meinecke, Mauritiusplatz 7. 


Gefrier- Gishereitungs- und Frappir⸗Maſchine 


ohne Eis. 


Unter den mannichfachen Erſcheinungen auf dem Gebiete der künſtlichen Eis⸗ 
bereitung während der letzten Jahre, hat keine der bisher bekannten, im kleineren 
Maßſtab für den Haushalt gefertigten derartigen Maſchinen ſo Vollſtän⸗ 
diges geleiſtet und ihrem Zweck fo ganz entsprochen, wie dieſe von mir neu einge⸗ 
führte Gefrier⸗, Eisbereitungs⸗ und Sanz maſdine, Dieſelbe 
bereitet innerhalb zehn Minuten ſowohl rohes Eis wie jedes beliebige 
Gefrorene. Ich füge noch hinzu, daß das Gefrierpräparat trotz des 
billigen Preiſes von etwa 4 Sgr. jahrelang immer wieder zu benutzen iſt. 

Ich empfehle dieſe Maſchinen und ſtehen ſolche jederzeit in meinem Comptoir, 
Carlsſtraße Nr. 1, zur Anſicht und Kauf bereit. 


(t Heinrich Cadura. 


Die Niederlage von verzinntem Haus⸗ und Küchengeſchirr, 


ſowie alle Arten landwirthſchaftlicher Geräthſchaften eigener Fabrik 
befindet ſich Ritterplatz 1. 


[5553] A. Sonnenfeld & Scholz. 
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Stahlfedern, Stahlfedern, Stahlfedern. 
Am Ringe, der Naſchmarkt⸗Apothele gegenüber. 


Größtes Lager engliſcher patentirter [4615] 


Metall - Schreibfedern, 


in ganz beſonderer reichhaltiger Auswahl. Verkauf en gros & en detail zu Fabrikpreiſen. 
Fe erhalter, 180 Sorten zu allen Preiſen. 
Probeſchachteln mit 45 verſchiedenen Federn, à 5 Sgr. 


Jules Le Clerc, 
Metallfedern-Fabrikant aus Berlin. 
Während des Breslauer Jahrmarktes: 


Am Ringe, der Uaſchmarkt-Apotheke gegenüber. 
Günſtige Offerte für einen Koch. 


Die in meinem Haufe zu Danzig, im beſtgelegenſten Theile der Stadt, am Langenmarkt 
befindliche Kellerhalle iſt ſofort zu vermiethen. Dieſelbe eignet ſich vorzugsweiſe zum Etabliſſe⸗ 
ment für einen Stadtkoch, da ein ſolcher gegenwärtig am Orte nicht exiſtirt. Ein tüchtiger 
Koch mit einigen baaren Mitteln würde ſich hier ganz vortheilhaft etabliren können. 

Reflektirende wollen ſich direkt an mich wenden. 4605 

E. Brandt in Danzig, am Langenmarkt Nr. 18, 


u Avis! BE 


Zur weiteren Beruhigung des mich beehrenden Publikums erlaube ich mir Bier: 


durch die ergebene Mittheilung, daß alle bei mir geſchlachtete, reſp. zur Fleiſchwaaren⸗ 
Fabrikation verwendeten Schweine, vor deren Benutzung mikroskopiſch unterſucht wer⸗ 
den, und ſind mir zu dieſem Zweck Herr Profeſſor Dr. Ferdinand Cohn, wie 


auch Herr Niſing, am biefigen zoologiſchen Muſeum angeſtellt, mit fo freundlicher 
Bereitwilligkeit entgegengekommen, daß ich mich bewogen fühle, denſelben öffentlich 
hierdurch meinen Dank auszuſprechen. 


Herr Niſing hat mir auch fernerhin ſeine gütige Mithilfe bei den mikroskopiſchen 


Unterſuchungen, in gerechter Anerkennung der Nothwendigkeit ſolcher Vorſichtsmaßregeln, ge⸗ 
neigteſt zugeſichert. Jedoch nicht allein deren genaueſte Beobachtung, ſondern auch, 
daß überhaupt ſtets nur vollkommen geſundes Fleiſch von dem beſten, 
irgend aufzutreibenden Schlachtvieh, zu meinen Fabrikaten verwendet 
wird, iſt mir ſchon von Anfang meines, nun ſeit 30 Jahren beſtehenden Etabliſſe⸗ 
ments, Ehrenſache geweſen und ſoll es auch fernerhin bleiben. Jeder mögliche Fort⸗ 
ſchritt im Gebiete der Wurſt⸗ und Fleiſchwaaren⸗Fabrikation iſt ſtets mein eifriges 
Beſtreben, um das mir durch eine ſo lange Reihe von Jahren im reichſten Maße 
geſchenkte Vertrauen des hochverehrten Publikums auch für die Folge dauernd zu 
erhalten. Breslau, den 24. November 1863. 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2 
und Neue Schweidnitzerſtr. 18, in Herrn Galiſch' Hotel. 
Beſtätigung. 
Ich habe bei keinem der 20 Schweine, welche Herr Wurſtfabrikant C. F. 
Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2, geftern hat ſchlachten laſſen, Trichinen aufgefunden. 
Breslau, den 24. November 1863. [4610] Niſing. 


In dieſen Tagen empfing ich eine Ladung 


rosser lebender Ostsee- Aale, 
orellen, große böhmiſche Spiegel: und Schuppenkarv nu 


U ’ 2 n - un eltower 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr.! und Waſſer ei Nr. 1. 
Briefliche Aufträge werden ſtets pünktli ausgeführt. D. O. 


Echte Straßburger Gänſeleber⸗Paſteten, 


/ in Terrinen und Blechdoſen, 

Hamburger Rauchfleiſch, Teltower Rübchen, 
Neuchateler Käſe, Kieler Sprotten, 
Elbinger Neunaugen, marin. Lachs und Aal 

gelbe Meſſinger Citronen und rothe Meſſin. Apfelſinen, 

eue Muscateler Trauben⸗Roſinen, 
Sultan⸗Roſinen, Sultan⸗Feigen und Kranzfeigen, 
Mandeln in feinen Schalen, Catharinen⸗Pflaumen 


empfiehlt: Carl Joſeph Vourgar E. 


4609] Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


N JJ”*¹ ̃ . ̃¾˙¾ » 7 
ſchmiedeeiſernen Echt englische Balmorat-Stiefein und Jamaſchen, 


gegen Näſſe ſchützend und warm haltend, nur allein billig und elegant bei 


[Carli Hecht, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 2. 


153000 


Mein feit 51 Jahren am hieſigen Platze beſtehendes Glas-, Porzellan⸗ und Galanterie⸗Waaren⸗Geſchäft habe ih am heutigen Tage dem Herrn Reinhold Schur käuflich 
überlaſſen. — Activa und Paſſiva ordne ich ſelbſt. Indem ich für das mir in ſo hohem Maße gewordene Vertrauen meinen verbindlichſten Dank ausſpreche, bitte ich, daſſelbe auch auf meinen Nachfolger geneigteſt 
Liegnitz, 17. November 1863. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige erlaube ich mir einem geehrten Publikum ergebenſt mitzutheilen, daß ich das von Herrn A. Jacobi hier übernommene Glas-, Porzellan⸗ und Galanterie⸗ 


übertragen zu wollen. 


Waaren⸗Geſchäft unter der Firma: 


A. Jacobi's Nachfolger — Beinhold Schur, 


in bisheriger Weiſe und größter Ausdehnung fortführen werde. Das meinem Herrn Vorgänger geſchenkte Vertrauen bitte ich, freundlichſt auch mir zu Theil werden zu laſſen, und werde bemüht ſein, durch ſtrengſte 
Genaue Kenntniß der übernommenen Branchen, ſo wie hinreichende Mittel ſetzen mich in den Stand, allen geehrten Aufträgen zu genügen, und 
hat mir Herr Jacobi den alleinigen Verkauf feiner Holzwaaren⸗Fabrikate für hieſigen Platz übertragen, fo daß ich im Stande bin, dieſelben zu Fabrikpreiſen abzugeben. 

Liegnitz, 17. November 1863. 


Reelität und prompte Bedienung mich deſſen würdig zu zeigen, 


[4619] Bekanntmachung 

Die Hebeſtelle zu Pfaffendorf, Kreis Reichen⸗ 
bach in Schleſien, bei welcher für 1½ Meile 
Chauſſee⸗Zoll erhoben wird, ſoll vom 1. Ja⸗ 
nuar 1864 bis den 1. Januar 1865 ander 
weitig meiſtbietend verpachtet werden. Zu 
dieſem Zweck ſteht am 10. Dezember, 
rüh von 10 Uhr bis Mittags 12 Uhr, zu 
eichenbach in Schleſien, im Gaſthof zum 
„ſchwarzen Adler“, Termin an, wozu cautions⸗ 
fähige, mit guten Atteſten verſehene Zollpäch⸗ 
ter, eingeladen werden. 

Endersdorf bei Reichenbach in Schleſien, 
den 23. November 1863. 2 
Der Vorſitzende der ſtändiſchen Kreis⸗Wegebau⸗ 
Commiſſion der Strehlen⸗Schweidnitzer Kreis⸗ 
Chauſſee im Kreiſe Reichenbach i. Schl. 
Carl Braulik. 


[4577] 5 2 
Das zum Nachlaſſe der Maurermeiſter 
Wilhelm Bialek'ſchen Eheleute gehörige 
Grundſtück Nr. 54 Tauenzienſtraße, ſoll zum 
Zwecke der Erbesauseinanderſetzung verkauft 
werden. Im Auftrage der Erben fordere ich 
hiermit Kaufluſtige auf, bis zum 10. Dezbr. 
d. J. Gebote ſchriftlich abzugeben. Die Be⸗ 
dingungen ſind in meinem Bureau, Schweid⸗ 
niherſtraße Nr. 47 (Korn'ſches Haus) 
einzuſehen. 
reslau, den 22. November 1863. 
Juſtiz-Rath Guhraner. 


Für Oelmühlen⸗Beſitzer. 


Die neue patentirte Oelmühle iſt nun voll⸗ 
ſtändig gelungen, und liefert aus 100 Pfund 
Raps 42 Pfund Oel, das reiner und ſchöner, 
als das ausgepreßte iſt, da der Eiweisſtoff 
und andere nährende Schleimtheile in dem 
Rapsmehle zurückbleiben, das die Mühle ent⸗ 
weder als trockenes Mehl, oder wie die Preſ⸗ 
ſen, in feſten Kuchen liefert. 

Zwei Mann und ein Aufſeher können einen 
Apparat bedienen, welcher täglich 100 Scheffel 
verarbeitet. 

5261] 


äheres brieflich. [ 
Breslau, den 16. November 1863, 

Maſchinen⸗ und Oel⸗Fabrik 
„Koinonig.“ 


J. G. Hofmann. 


Im Verlage von Joh. Ambr. Barth in 
Leipzig erſchien ſo eben: 4595] 

John (R. E.). ordentl. Prof. der 

Rechte in Königsberg, Kritik des 


preußiſchen Geſetz-Entwurfes über die 


Verantwortlichkeit der Miniſter. Nebſt 
einem Gegenentwurfe. Gr. 8. Geh. 
Preis: 15 Sgr. 

Die Unzulänglichkeit jenes preuß. 
Geſetz⸗Entwurfes wird dargethan und nach⸗ 
gewieſen, daß nach beſtehendem Verfaſſungs⸗ 
rechte ſchon jetzt eine Miniſteranklage in Preu⸗ 
ßen möglich fein würde. Die Schrift iſt da⸗ 
her nicht nur für alle juriſtiſchen und politiſch 
gebildeten Kreiſe von hohem Intereſſe, ſon⸗ 
dern wird auch auf die Verhandlungen des in 
Preußen neugewählten Abgeordnetenhauſes 
von Einfluß werden. 


Die hieſige jüͤdiſche Gemeinde ſucht zum 


ſofortigen oder ſpäteren Antritt einen ge⸗ 
rüften Elementarlehrer gegen einen Ges 
alt von 250 Thlr. bis 300 Thlr. per annum. 
— Qualificirte Bewerber wollen ihre Zeug⸗ 
niſſe portofrei an den Unterzeichneten einſenden. 
Dr in Oberſchleſien, den 21. Nov. 1863, 
4525] Salomon Schüller. 


10 000 Thaler werden zur 1. Stelle 
7 auf ein einen Werth von 30,000 
Thaler habendes Grundſtück hierſelbſt geſucht. 
Näheres Kloſterſtraße Nr. 7, 2. Etage. 


8 direkt aus Rußland, Pecco 
Thee, un Bintben“ wie auch 
Souchong, ſehr gut wie 74 vielen 
Jahren, iſt das Pfund zu 1 Thlr. 15 Sgr., 
auch in Packeten von 2 Loth zu haben 


Bahnhofsſtr. 10, 1. Stock bei Gabrielli. 


Ein, Gaſthoff in einer Provinzialſtadt, am 
Endpunkt der Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahn, auf der belebteſten Straße, am Ringe, 
ron altem Renomme, mit vollſtändigem beſten 
Inventarium, ift Familien⸗Verhältniſſe wegen 
zu verkaufen. 5671 
Nur Selbſtkäufer Fern das Nähere bei 
Heinrich Hanke, Roſenthalerſtraße 8. 


Meinen hierſelbſt auf der Altſtadt an der 
Czempiner⸗Chauſſee belegenen Gaſthof mit 
Garten und Kegelbahn nebſt 51 Morgen gu⸗ 
tem Roggenboden und 10 Morgen Berieſe⸗ 
lun awleſen und den dazu gehörigen Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden bin ich willens auf freier 
Hand zu verkaufen. 527 

Schrimm, den 22. November 1863. 

Friederike Weber. 


Amerikaniſcher 


Oigarren-Abfall 


r. Pfd. 6 Sgr., bei 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt, 
hr wieder borrätbig. r K [5355] 


A.v.Langenau. 


Schweidnitzerſtraßé 4. 4. 4. 


7 Angefangene 


mufterfertige 
Stickereien 


und alle Arten 


Tapiſſerie⸗Arbeiten 


in geſchmackvollſter Ausführung 
empfiehlt: 


C. Ficus, 


Schweidn.⸗Str. 28, vis-A-vis d. Theater. 


4616] 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles 415 was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er aßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben a 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
Dur gay kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles Haupt: 
haar, welches ihm Jahre lang vorher 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht mit 
den ſo häufigen Marktſchreiereien zu 
verwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 


ſam in Original⸗Metallbüchſen, a 1 


und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
durch das Comptoir von W. Peters 
in Berlin, Deſſauerſtraße Nr. 14. In 
Breslau befindet ſich eine Niederlage 
bei Herrn 4022 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Schleſ. Honig⸗Extralt 


von L. W. Egers in Breslau. 

Weltbekanntes diätetiſches Mittel bei 
Hals⸗,Bruſt⸗,ſowie Hämorrhoidal⸗ 
und Unterleibs⸗Leiden, Huſten, Hei⸗ 
ſerkeit, Katarrh, Verſchleimung, Rauhheit, 
Kitzel und Beſchwerden im Halſe. Er 
iſt von angenehmem Geſchmack, erregt 
Appetit und bewirkt regelmäßige 
Leibesöffnung, Se. Majeſtät der 


König Wilhelm I. von Preußen 
baben denſelben bei einem ſchnell beſei⸗ 
tigten katarrhaliſchen Unwohlſein Aller⸗ 


huldreichſt entgegenzunehmen und 
Allerhöchſtihren Dank dafür mir 
ſchriftlich ausſprechen zu laſſen geruht. — 
Die Flaſche 18 Sgr., % praige 10 Sgr., 
jede mit meinem Siegel u. Facſimile 
nebſt Gebrauchsanweiſun [3358] 


L. W. Egers, Baabe dle 


!! Avis !! 
Jedem Naucher und jedem Neſtaurateur 
offerire ich mit vollem Recht: 
meine ſeit s Jahren gekannten 


Ambalema- Cigarren, 
das Mille 12 Thlr., 100 Stück 1 Thlr. 7% Sgr. 
Ferner: [4579] 


Domingo-Cigarren NI. 1, 


das Mille 9% Thlr., 100 Stück 1 Thlr., 


Del. Trinidad genannt Nr. 2, 


das Mille 8 ½ Thlr., 100 Stuck 26 Sgr. 

NB, Mein 35jähriges Wirken im Tabak⸗ 
fabrik⸗Geſchäft bietet Garantie für gute Be⸗ 
dienung. 


. v. Langenau, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 4. 4, 
im Grünen Adler. 


Der Vockverkauf 


in der Original- Negretti⸗ 
Stammheerde der Herrſchaft 
Schwieben bei Toſt und 
Meilen von dem Bahnhofe 
Zandowitz beginnt, wie gewöhnlich; am 
15. November d. J. Bei rechtzeitiger von 
heriger Anzeige wird in Zandowitz Fahr⸗ 
gelegenheit geftellt. [5174] 


— U— — nn, 
Puppen! Puppen! 

Die Puppenfabrik von W. Böttger in 
Berlin, Roſenthalerſtraße 24, empfiehlt ihr 
wohlaſſortirtes Lager ſauber gearbeiteter Les 
derpuppen zu den billigſten Preiſen. Beſtel⸗ 
lungen, auch auf Muſter, werden ſofort effectuirt. 


Juwelen, Perlen, 

2 Bold und Silber ug 
werden zu kaufen geſucht 

RNiemerzeile Nr. 9. 


Wiener Flügel, Pianino's 


empfiehlt preiswürdig unter Garantie 


[4525] 85 Seiler, Nikolaiſtraße 71 


— ——— 


— 2902 


A. Jacobi, königl. Hoflieferant. 


[4569] Reinhold Schur. 
Photogra hie- Albums, größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, 
zu 12, 24, 50, 100 bis 200 Bildern, die Preiſe find von 5, 10, 20 Sgr., I, 2, 3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, empfiehlt 
die bekannte billige Papier⸗Handlung: [4316] 
J. Bruck, Nr. 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke der Junkernſtraße. 


Harlemer 9 Bekanntmachung 
Blumenzwiebeln Das berliner Seiden⸗Bandlager befindet ſich aun een 


Is: inthen, T 3 tten, Nar⸗ g 2 > 
ziſen, ee. 25 offerirt in en gebunden Marktes Karlsſtraße in der Fechtſchule, und follen ſowohl ſämmtliche 
Exemplaren laut Katalog: Bänder, Sammetbänder, als auch verſchiedene Poſamentirwaaren billigſt abge⸗ 
Carl Fr. Keitſch, geben werden. [5277] Mudrack aus Berlin. 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 
ine wenig gebrauchte Beermann'ſche 
Dreſchmaſchine mit Roßwerk nebſt 
Wurfmaſchine ſteht wegen Anſchaffung 
einer Dampfdreſchmaſchine zum baldigen Ver⸗ 
kauf auf dem Dominio Halt auf bei Prieborn, 
Kreis Münſterberg. 4307 
a m See 2 
== Vanillen-Chocolade, zu 

das Pfd. 7% Sgr., 
aus Braunſchweig, iſt angekommen bei 


. v. Langenau, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 4. 4. 


Jeden Jahn ſchmerz 


Gänzlicher Ausverkauf 
der Mode⸗Waaren⸗Handlung von 
Adolph Zwetitels, 
Nr. 23. Riemerzeile Nr. 23. 


153541 [4440] 


befeitigen ſchnell die Dr. Davidſon'ſchen Zahn: 


tropfen. Fl. 25, 15 u. 7% Sgr. [3837] 
L. W. Egers, Blücherplat 8, 1. Etage. 


Giesmannsdorfer Preßbefe | 


von anerkannter Triebkraft, täglich friſch, 


feinſte Strahlenſtärke, 


Prima-Luftitärke, 
empfiehlt [4314] 
die Fabrik⸗Niederlage 
Friedrich 


⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Wein⸗, 

Liqueur⸗ | Etiquetts 
e 9 8 Wessen 
empfiehlt i. gr. Auswahl z. billigen Preiſen: 
Lilh. Inſt. Wr. . 


Sehr billiger Hopfen 
ſteht Ring Nr. 35, eine Treppe vorn heraus, 
zum Verkauf. [4607] 


Anilin??? 
zu auf's Neue ermäßigten Preiſen: 
Diamant Fuchſin prima, harzfrei in gem 
großen Kryſtallen, als neu a 14 Thlr., 
Noth a 10—12 Thlr.; Lila à 16 Thlr., 
Blau a 18 Thlr. pr. Pfd. gegen Caſſa oder 
Poſtvorſchuß bei [3338] 

Franz Darre in Breslau. 


Gerachte Thüren, Fenſter und andere Uten⸗ 
ſilien ſollen Donnerſtag den 26. d. M. 
Morgens 8½ Uhr im Hofe Gartenſtr. Nr. 10 
beſtbietend verkauft werden. [5317] 


Lemberg, Roßmarkt 9, 


> von Shirting, Leinen und Piquee, in den neue 
Ber Oberhemden Faconz, empfiehlt unter 49 des Gut. 
gend en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [3743] 
| 5 f id Bl Mittwoch, Lebe 
nach Berliner Art 
C. F. Dietrich, Hoflieſerant, 14067) 
Schmiedebrücke Nr. 2 und Neue⸗Schweidnitzer⸗Straße 18, in Herrn Galiſch' Hotel. 
59 Ohlauerſtraße. 59. 
Pomm. Gäuſebrüſte, Sülzkeulen, 
Sardines a P’huile, feine Kieler 
Sprotten, beſte Bratheringe, Neun: 
Faugen, Aal⸗Ronlade, eingel. Aal, 
; Aalbricken, div. Sorten Heringe, 
täglich friſche Nauchheringe empfiehlt em gros & en detail [4504] 
F. Radmann, aus Wollin in Pommern. 
’ Dffene Stelle. Grade und kleinere Läden, mit großen 
Ein gewandter Buchhalter, geſetzten chaufenſtern, ſind ſofort zu vermiethen 
Alters, der Frankreich und England ſchon bes und zu beziehen; ebenſo ein geräumiger Keller 
reift hat, der deutſchen, franzöſiſchen und eng⸗ per Weihnachten. Näheres Oderſtra e Nr. 7, 
liſchen Correſpondenz vollkommen mächtig it, eine Treppe, im Comptoir. 85718 
kann ſogleich einen Poſten erhalten, Salair k —F!äĩéê? ð—U)⁵— 
4000 Fred. Franco⸗Offerten sub II. E. # Lotterie Looſe 
128. befördert Herrn Engler's Annoncen⸗ 8 5 ** 
Büreau in Leipzig [4596] verkauft und verſendet am billigſten: 18.530 
ird ene Bethge, in Berlin, Jüdenſtraße Nr. 30. 
in tüchtiger Wir a reiber oder . — 
E unverheiratheter Beamter, welcher der pol⸗ Lotterie — {00 fe 1. Ala Ne 
nischen und deutſchen Sprache mächtig und - Ä - 
der Feder gewachſen ift, 8 ſofort ein Un: verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
tertommen. 1 12 N i bit 7 die nächſten Klaſſen ohne Nuzen. [5352 
1. Etage, zwiſchen 12— r täglich. 5 f 
7 nee 9 a . Schul⸗ König 8 H stel, 
enntniſſen verſehen, kann zur Erlernung 
der Landwirthſchaft, mit oder ohne Penſions⸗[ 3 Albrechtsſtraße Nr. 38, 
jablung, el dem Donau Weder, 33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 
ubie, Kr. Toſt⸗Gleiwitz, melden. Nur per: Pr eif e der Cerealien 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 24. Nov. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


fönlihe Vorſtellungen werden berückſichtigt. 


Ein junger Mann mit den nöͤtbigen Kennt: 
> niffen kann in meiner Handlung als Lehr⸗ 
ling eintreten, 


— 0 — 1 .Oppeln, im November 1863. Weizen, weißer 65— 68 63 5660 Sgr. 
f q 2 f 1566 itz. dito gelber 61— 62 60 55—57 
Eine bereich, Fenſter⸗Chaiſe rn 5 5 5 117 5 deen 4 % 5 

rwagen er „ D 1 ER. 6— —2 
„ 7 D ſindeſtube, ein größeres Geſchäftslokal ab Har Kin 28— 29 27 tar 1 


Ring Nr. 35, eine Treppe vornheraus, billi 
verkauft. [4608] 
Fur 3 Kinder im Alter von 3 bis 9 Jahren 

wird zum 26. Januar k. J. eine Fran⸗ 
aue Schweizerin) zur Erziehung und Pflege 
auf's 


Oſtern, ein kleineres ab Johanni oder auch 
beide etwas früher find, Junkernſtraße Nr. 10, 
zu vermiethen. [5357] 
Nperderitr. 18 ift eine Wohnung, — 5 

aus 2 Stuben, Küche und Zubehör zu Rap 


Erbſen 52— 55 51 48—50 „ 


5 
Notirungen der von der 7 er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 
preiſe von Raps und Rübſen 
n 212 202 194 Sgr. 


and in die Nähe von Breslau chat. Ä 
Gefällige Adreſſen bitten wir unter Chiffre bermiethen und den 3. Januar 1864 Zu bes | Winterrübfen .... 202 190 180 
O. R. Portier Hötel Zettlitz abzugeben. ziehen. [5347] [Sommerrübſen .. 174 164 150 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
14 Thlr. G., 14% B. 


23. u. 24. Nov. Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 2U. 


1 Neifender für's Tuch⸗Engros⸗Geſchäft, 
1 Reiſender für's Band⸗Weißw.⸗Geſchäft, 
1 Küfer für's Wein⸗Engros⸗Geſchäft, 

Commis für Gal. u. Kurzw.⸗, Modew., 


Eine ſchöne Wohnung von 6 Stuben, im 

2. Stock, iſt Oderſtratze 7 zu vermiethen 
u Weihnachten zu beziehen. Näheres 
reppe im Comptoir. [3719] 


und 
eine 


Eiſen⸗Kurzw.⸗, Deſtillations⸗ und Specerei⸗ ikolaiſtraße Nr. 47, 3 Treppen iſt eine . rr een Ten 
Geſchäfte werden geſucht durch [5363] N elegante möblirte Stube neu nein mit — — 5 Er 34 gi 2 us 
E. Richter, Hinterhäufer 6, | Extra⸗Eingang, zu vermiethen. 5348] Thaupunkt 1 2 30 2 34 x 47 
mem m m lurſtraße Nr. 7 5669] ] Dunſtſättigung 96pCt. I2pCt, 76pCt. 
in Commis, der im Stable, Meſſing⸗ |ift eine wol See an einen 1 wl Bund * $ 5 1 


und Eiſenwaaren⸗Geſchäft routinirt und 

der polniſchen Sprache mächtig ift, findet bei 

uns Engagement. Ebenſo ein Syechn von 
guter Erziehung. 2 5 566 
Jüttner u. Katz in Kattowitz. 


W᷑ 
Herren zu vermiethen und ſofort zu beziehen.] Wetter bd. g. trübe Sonnenbl. j 


Breslauer Börse vom 24. Nov. 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. | Schl. Pfdbr. C. 4 | 98% B. Glogau-Sagan. 4 — 
in Fommis, Speceriſt, gewandter Ver⸗[Ducaten — 96 G. dito B. 4 — Neisse-Brieger 4 | 82% B. 
käufer, mit Agenturen und der Buchfüh⸗ Louisd'or ..... 110% B. ‚dito ditöY| — Oberschl. Lit, A. 3/145 , G. 
rung vertraut, ſucht unter ſoliden Anſprüchen Poln. Bank-Bill.|— — JIchl. Rentenbr.|4 | 93% 8. dito Lit. B. 3½/135 1 G. 
ein baldiges Engagement. Die beiten Em⸗ Oester. Währg.|— | 82B. [Posener dito 4 91 6. dito Lit. C. 37145 G, 
pfehlungen ſtehen ihm zur Seite. Näheres Russ. .. 88, B. Schl. Prov.-Obl, 461 — dito Pr.-Obli4 | 93% B. 
unter 5 10 poste restante Liegnitz. [4618] Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito Lit. F. 4 98% B. 
— Freiw. St.-Anl. 4 — Poln. Pfandbr. |4 | 79 % G.] dito Lit.E.3%| 79% B. 
(80) Dur das landwirthſchaftliche Gentral: | Preus. Anl.1850/4 | 95% B. dito neuekm.l4 Vi Rheinische 4 — 
Verſorgungs⸗Büreau der Gewerbe dito 18524 | 95% B. Krakau-O.-Sch. — Kosel-Oderbrg. 4 | 48% B. 
Buchhandlung don Reinhold Kühn in dito 18534 — Oest. Nat. -Anl. 4 | 64% G. dito Pr.-Obl. 4 — 
Berlin, Leipzigerſtraße 14, wird geſucht zum dito 1854 564% | 99 B. || Italienische Anl. — — dito dito 4 — 
ſofortigen Antritt oder zum 1. Juli 1864 ein| dito 18595 [101% G. Ausländische Risonbahn-Aetien. | dito Stamm — | 
Wirthichafts-Dirigent mit höheren landwirth⸗[Präm.-Anl. 185436118 B. Warsch,-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 48% 6. 
ſchaftlichen Kenntniſſen und Erfahrungen, der] St.-Schuld-Sch.3 %] 87% B. Stück v. 60 Rub. Rb. 65 G. — 1 
im Stande iſt, einer gro en Beſitzung mit | Bresl.St.-Oblig.[4 — Fr.-W.-Nordb. |4 — [Schl. Zinkh.-A.— — 
landwirthſchaftlichen Fabriken jelbititändig inf dito dito 4 — Mainz-Ludwgh.— — [Genter Credit — — 
Vertretung des Beſitzers vorzuſtehen, deutſch Posen. Pfandbr.|4 — Inländische Eisenbahn-Aetlen. Minerva 5 20% 6. 
und polniſch ſpricht — Deutſcher oder Pole. dito dito 34 — Brsl.-Sch.-Frb. 4 |126% G. Schles. Bank. 4 97 
— Honorar nur für wirkliche Leitungen. Ein= | dito Creditsch. 4 91 B dito Pr.-Obl. 4a | 93% B. Dise. Com.-Ant.— — 
ſchreibegelder fallen fort. Briefe finden inner: | Schles, Plandbr. dito Litt. D. 4 98% B. Darmstädter... — 
halb 3 Tagen Beantwortung. 5671 à 1000 Thlr. 34] 90% B. dito Litt. E. 4 7] 98% B. Oester. Credit. — 72,72 b. 
dito Lit. A498 B.|Köln-Mindener 18%] — || dito ost 1880— 745 b. 


Bede deze 10 iſt ein Quartier im 3. 
Stock, beſtehend aus 4 Zimmern, Küche 
und Zubehör für den Preis von 165 Thalern 
zum I. Januar zu beziehen. [5351] 


9 
Schl. Rust,-Pdb.l4 98 dito Prior. 4 — Gal. L. B. Slb. Pr. 


Die Börsen- Commission. 4 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud don Gras, Barth u. Es. (I, Fciedrich ih Breslau. I 
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